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©rati0=Çeilageit :

„Kodp uttb §au§t)altung§fd)ule"
(erfdjelnt am 1. Sonntag (eben ®tonnt$V

„giir bie fleine SBelt"
^(erfdjeint am 3. Sonntag leben Stonntft).

jlrbahtiau uttb Jlerlag :

grau ®Iife §onegger.,
i_ 2öienerbergftra&e Str. 60».

clo»gga§
£etepf)on 376.

«St. ©allen SDlotto : gmmet ftrefie jum Sangen; uttb lannft bn felber letn Sange«
Selben, aI8 btenenbe« Stieb fcpltefj an ein Sanges biet) an 1

lufertibuejirttt:
Ser etttfac^e ipetttjeile

gür bie ©cijroeij: 25 ®t§.

„ ba§ 2tuSlanb: 25 Sßfg.

®ie VeHamejeile: 50 ©i§.

Ausgabe :

®ie „Sdjroeijer grauen=3®itung"
erfdjeint auf jebeu Sonntag.

Jinnonten • Pegie:

©ppebition
ber „Sdjroeijer grauen =3eitung".
Aufträge ootn ißtats St. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbrucferei SCterïur entgegen.

Sonntag, 5. Jtyrtf.

Inhalt': F ©ebidjt : griiijlingêgebet. — Stütjenbe
gugenb. — $a§ ißarabieSbett. — ®roa Stanfen, eine
glüctlidje ßauSfrau. (Sdjluft.) — Sprehfaat. —
geuiüeton : ®in Sieg. — 2BaS ber SOtenfd) fäet. (gort=
feßung.)

@rfte Seitage: Sprud). — gortfeßung beS

SpredjfaatS.

3roeite Seilage! ©ebid)t: Serföljnung. —
Srieftaften ber JHebattion. — gortfeßung beS Sprech5
faalS. — Slbgeriffene ©ebanfen.

(Ein JfrftljftttgageBei
§inter ben §ügetn fdjlafen bie äßinbe,
Silber ®u füßlft, fie fdjtafen niep fang'
Uln ben Steften fpringt fc^on bie Diinbe,
Keimt ber erfte Knofpenbrang —
Unb ®u fieijft, roie ringS bie @rbe
®untet ben meinen Sdjnee burdjbringt
$ajj ber §immel ootl Sonne roerbe,
Setet ®ein ßerj nun unb brauft unb Hingt.

Sffieil bie SBinbe nun batb erwachen
Sötit aufjaudjjenber grüßtingSfraft,
güßlft SBein Slut ®u gittern unb lachen,
llnb in ben Stämmen treibt ber Saft.
2lu§ bem ®untel fcßlafenber SEräume
®ämmert ®ein Sinn bem Cebenbigen ju,
Unb rote Srüber finb ®ir bie Säume,
SEenn fie geheißen unb roaeßfen roie ®u.

£>ord) feßon roerben juin Sturm bie Süfte
Sinter ben Çrngetn erroadjen fie feßon.
geurige Seßnfucßt fprengt bie ©rufte
Unb bie taumelnben SBolfett tob'n.
Sonne! Sonne! 2lu§ buftenben Seelen
Sringt bie @rbe ®ir fetigen ®anü
'Die 3)u jum fiebett fartnft erroeefen

£äler, bie fdjtiefen, unb Çerjen, bie traut.

®ie ®u bie äBefen fiißlft mit Sebneu,
Stbeue baS 3)tmfel, oerjdjeucße bai 2öeß
Sonne! Sonne! o tilge bie SEräneu
Süöie 3)u tilgft ben Sßiinterfctjnee
äöenn Sein ©lattj bie Stürme begleitet
Seucßtenb auf roitber Sffianberfcßaft,
Ratten bie Slrme ausgebreitet
SEaufenbe, benen bie Sruft fidf weitet,
®ie eine fetige Sebnfucbt leitet,
gugenb ju trinten unb 8id)t unb Kraft.

Söenn ®ein ©tanj bie Stürme begleitet,
Sonne! o gib uni ®eine Kraft!

gtanj ®bet«.

^ftiÇeuôe iugeuô.
©orgen mir bafür, ba| wir eine btüljcnbe

^iugenb Çaben, benn in if)r ftedt bie ®rö|e
einer Station unb ber Jîeitn jtt allem ®uten unb

©i^ßnen, an bem fidj bie ÛOÎenfc^^eit erfreut.
Vernünftige

' füJlänner fiaben un§ bie Va^nett
angebeutet, auf benen unfer fffîad^wu^ë feine
P^ften ju ftpen |at unb ipen, nic^t
©(^wärmern unb Ueberfpannten, bie gar nichts
erreichen, weit fie 3U Vieles WDÜen, foHen wir
®ePr Renten unb ©efolgfd^aft leiften. 2Bie

fagt bodO £pobor SRoofenelt, ber weife uttb
männliche fßrüfibent ber Vereinigten ©taaten
pon Dîorbameriîa in feinen 9fuSfüpungen über
ben SDafeinSfampf Sr, bvr ein pp§ ®efül;t
ber Süßertf^üpng unb ®ere(^tigteit für bie
Vlenfdjen unb Völler in fic^ trägt, er, ber ba

erllärte, bafj ein ®efe^, welches gegen irgenb
eine klaffe ber Vepölferung ungeredft ift, un=
möglich Dpe ©cpben für bie ganje Nation, für
bie Slttgemeinpit fein îattn, er will ïaten unb
pera^tet leeres ®efc^wäp „®er ins Sleuprfte
gepnbe Schwärmer mu§ fidO gegenüber bem

praïtifdjeh Reformer unb bem Vîanne ber
Oeffentlicbleit, ber prt für'S ®emeinwoP lämpft,
als moralifc^ niebriger ftepnb betrachten, benn
bie Seiftungen gelten, nicht bie fdpnen SSorte."

Sine blühenbe 3ugcnb ift eine leiblich unb
feelifch Iräftige. „®ut im p^ften ©inne beS

SBorteS foüte alles bas bebeuten, was man fonft
würbig, gerabe, ehrenhaft, mutig, gefittet heifjt."
„@in knabe PDn gefunbem ®eift unb ®emiit
mu§ Slbfdheu empfinben für ben geigen unb
größeren Slbfi^eu noch gegen benjenigen, ber fich
brutal gegen baS 2öeib unb Äinb bezeugt unb
ber Sliere ju quälen eine Suft hat-" ®efunbheit,
©tärfe, ©chöpeit — fingen wir ihnen ein
SobeSlieb, erweefen wir biefe brei ®inge mehr
unb mehr in unferer gugenb.

3öer gefunb unb ftarf ift, bem gehört bie
2Belt, beut öffnen fich bie Pforten tätigen ®(iicfeS,
er permag ein tüchtiger 2lcterer auf bem SBege
beS menfchlidfen gprtfchritteS 311 fein. Sehen
wir um unS auf bem ©rbenball, ber uns trägt,
fo finben wir genugfam Völler, bie 3uriicf=
geblieben finb im 5DafeinSfampfe, weil fie
Schwäche in ihren Unternehmungen 3eigten unb
©leidjgültigleit, ®inge, bie in erfter Sinie barin
wuseln, baff jette Völler in ihrer giber nicht
ftarl genug finb, baß ihre ®efunb£teit leine poll=
iommene ift. gft bie §auptmur3el gefdhwächt,
fo lann audh lein ftarler Vaum barauS 311m
Sidhte emporbrängen.

@ine Sampe mit wenig Del lann lein helles
Sidht geben unb ein gelb, baS arm an ©tiefftoff
ift, tro£ guten ©atnettS leine reiche (Srnte. Uttb
fo permag auch unfer Körper, wenn feine giber
fdjlapp ift unb baS Vlut nicht reichlich unb
flott in ipt umfließt, nicht jene ©nergie 31t ent«

wicleln, bie 3um Siege im heutigen SebenSlampfe
oonnßten finb. |>aben wir Gräfte in unS auf»
gefpeichert, fo erwächft unS aus biefen auch
Vertrauen in unfere Seiftungen, in unfere 3U=
lunft. ge gefunber unb blühenber unfere ^ugenb,
nnt fo prrlicher au^ baS ®ebeihen ber 2111=

gemeinheit, unfereS Volles, ber Vlenfchpit.
®arum müffen wir unfer 2lugenmerl immer

mehr auf bie lörperlidje Kräftigung unferer
^ugettb lenlen. 9loch immer harrt eine grofje
Vlaffe ber 2lufllärung in pigienifchen ®ingen,
no^i immer bebarf eS ber Klarlegung ber ®runb=
bebingungen für bie wichtige ©ntfaltung ber
leiblichen unb feelifchen Kräfte bei Staufettben
unb fpunberttaufenben. ®ie große SBapheit,
weldhe Vlato, ber alte SBeltweife, por 3wei
gahrtaufenbett ber Vienfchheit 3urief, ba| näm=
lieh ber nur geiftig uttb fittlidj er3ogene, aber
in feiner leiblichen (äpiehung pergeffene SPenfdh
ein perftümmelteS SGBefen fei, biefe grop 2BaIjr=
heit warb pon nur 3U Vielen oergeffen. ®enlen
wir baran, bafj baS ®riechenlanb unb Vom ber
llaffifchen geit gro| waren, weil ihre Söhne
bie Kräfte ber ©lieber mit benen beS ©eifteS 311

perbittben oerftanben P.

Vicht leicht eine Steuerung hat üh fo rafd) ein=

gebürgert, at§ bie Settenreform. 2tber auch nid)t leicht
etroaS attbereS hat fo oiet Sehagett oerbreitet unb bie
©efunbheit geförbert, roie bie neue gufammenfteltung
bei 8ager§, auf bem bie UJlfcnfhpit einen fhonen
Steil ber SebenSjeit jubringt. ®ie geberungetüme,
nah benen man früher ben SermögenSftanb einer
Sraut, ben 2Bohtftanb be§ §aufe§ tarierte, finbet
matt nur noch in jenen ©egettbett, bie bem mobernett
Serfehr noh niht erfdjtoffen finb. Seitbent bie
Sommerfrifhler unb SEouriften in ben abgetegenfteu
3ttpentätd)en fih über bie Saifon fephaft ntahett,
ntupte baS 2Jlonftre=geberbett auch bort bem Dtefornu
bett ben sßlaß räumen unb eine Sraut, bie Vnfprucl)
auf hpgienifhe Sitbung maht, ruht niht, biê fie fih
oon ber oteüeiht nodj befonberS am §ergebrahten
hängettben ÜJtama 3U ihrer 2tu§ftattung bie 9leform=
betten gefiebert hat, benn fie möchte auf biefem ©ebiet
am atterroenigften ritctfiänbig fein. 5>ie Steinrrfhen
Veformbetten — ißarabieSbetten genannt — (Sertreter
für bie Shmeij §äberlin & ©0., Steiherroeg, 3nrih)
tragen ihren Stamen aber auh mit oottetn SReht unb
eS roäre ein gutes SOßert, roenn überall unb mit Stach'
brud auf biefe neuen Sdjlafftätten aufmerffam ge=

maht roürbe, bie niht nur für bie ©efunbheitS=
pflege unübertrefflich, fonbern auh bejügtih ber Se=

guemtihleit ber forgtihen ^auSfrau äuperfi bientih
finb. SBethe enorme ätlütje macht eS boh nur, bie
JDtatraßeu roährenb ber guten gahreSjeit einigemal
an bie 8uft unb an bie Sonne 31t bringen, bamit bie

güttung roieber nah Sötögtihteit etaftifh roerben itnb
aufgehen tann. ®iefer SBohttat fann man bie £>aar=
fültung ber tßnrabieSbetten'Sötatraßen jeben ïag teit=
haftig mähen, ohne baê man fie auS bem Sett 311
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Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr 3.—

Vierteljährlich „ i.50
Ausland zuzüglich Porto.

GratiS'Keilagen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
<ersche>m am I. Sonntag jeden MonatSt.

„Für die kleine Welt"
^(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats».

Kàktioil und Ntrlag:

Frau Elise Honegger.,
^ Wienerbergstraße Nr. 60».

-lauggaß
Telephon 376.

St. Kallen
Motto! Immer strebe zum Ganzem und tonnst du selber kein Ganzes

Werde«, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Insertion«?«»»:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aiuumren-Rezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 3. April.

Inhalt': s Gedicht: Frühlingsgebet. — Blühende
Jugend. — Das Paradiesbett. — Ewa Nansen, eine
glückliche Hausfrau. (Schluß.) — Sprechsaal. —
Feuilleton: Ein Sieg. — Was der Mensch säet.
(Fortsetzung.)

Erste Beilage: Spruch. — Fortsetzung des
Sprechsaals.

Zweite Beilage! Gedicht: Versöhnung. —
Briefkasten der Redaktion. — Fortsetzung des Sprechsaals.

— Abgerissene Gedanken.

Gin Prühttngsgebet.
Hinter den Hügeln schlafen die Winde,
Aber Du fühlst, sie schlafen nicht lang'
An den Aesten springt schon die Rinde,
Keimt der erste Knospendrang —
Und Du siehst, wie rings die Erde
Dunkel den weißen Schnee durchdringt
Daß der Himmel voll Sonne werde,
Betet Dein Herz nun und braust und klingt.

Weil die Winde nun bald erwachen
Mit aufjauchzender Frllhlingskraft,
Fühlst Dein Blut Du zittern und lachen,
Und in den Stämmen treibt der Saft.
Aus dem Dunkel schlafender Träume
Dämmert Dein Sinn dem Lebendigen zu,
Und wie Brüder sind Dir die Bäume,
Denn sie gedeihen und wachsen wie Du.

Horch! schon werden zum Sturm die Lüfte
Hinter den Hügeln erwachen sie schon.
Feurige Sehnsucht sprengt die Grüfte
Und die taumelnden Wolken loh'n.
Sonne! Sonne! Aus duftenden Becken

Bringt die Erde Dir seligen Dank!
Die Du zum Leben kannst erwecken

Täler, die schliefen, und Herzen, die krank.

Die Du die Wesen fühlst mit Sehnen,
Scheue das Dunkel, verscheuche das Weh!
Sonne! Sonne! o tilge die Tränen
Wie Du tilgst den Winterschnee!
Wenn Dein Glanz die Stürme begleitet
Leuchtend auf wilder Wanderschaft,
Halten die Arme ausgebreitet
Tausende, denen die Brust sich weitet,
Die eine selige Sehnsucht leitet,
Jugend zu trinken und Licht und Kraft.

Wenn Dein Glanz die Stürme begleitet,
Sonne! o gib uns Deine Kraft!

Franz Evers.

VMHeuöe Jugeuö.
Sorgen wir dafür, daß wir eine blühende

Jugend haben, denn in ihr steckt die Größe
einer Nation und der Keim zu allem Guten und

Schönen, an dem sich die Menschheit erfreut.
Vernünftige Männer haben uns die Bahnen
angedeutet, auf denen unser ^Nachwuchs seine
höchsten Ziele zu suchen hat und ihnen, nicht
Schwärmern und Aeberspannten, die gar nichts
erreichen, weil sie zu Vieles wollen, sollen wir
Gehör schenken und Gefolgschaft leisten. Wie
sagt doch Theodor Roosevelt, der weise und
männliche Präsident der Vereinigten Staaten
von Nordamerika in seinen Ausführungen über
den Daseinskampf? Er, bvr ein hohes Gefühl
der Wertschätzung und Gerechtigkeit für die
Menschen und Völker in sich trägt, er, der da
erklärte, daß ein Gesetz, welches gegen irgend
eine Klasse der Bevölkerung ungerecht ist,
unmöglich ohne Schaden für die ganze Nation, für
die Allgemeinheit sein kann, er will Taten und
verachtet leeres Geschwätz. „Der ins Aeußerste
gehende Schwärmer muß sich gegenüber dem

praktischen Reformer und dem Manne der
Oeffentlichkeit, der hart für's Gemeinwohl kämpft,
als moralisch niedriger stehend betrachten, denn
die Leistungen gelten, nicht die schönen Worte."

Eine blühende Jugend ist eine leiblich und
seelisch kräftige. „Gut im höchsten Sinne des
Wortes sollte alles das bedeuten, was man sonst
würdig, gerade, ehrenhaft, mutig, gesittet heißt."
„Ein Knabe von gesundem Geist und Gemüt
muß Abscheu empfinden für den Feigen und
größeren Abscheu noch gegen denjenigen, der sich

brutal gegen das Weib und Kind bezeugt und
der Tiere zu quälen eine Lust hat." Gesundheit,
Stärke, Schönheit — singen wir ihnen ein
Lobeslied, erwecken wir diese drei Dinge mehr
und mehr in unserer Jugend.

Wer gesund und stark ist, dem gehört die
Welt, dem öffnen sich die Pforten tätigen Glückes,
er vermag ein tüchtiger Ackerer auf dem Wege
des menschlichen Fortschrittes zu sein. Sehen
wir um uns auf dem Erdenball, der uns trägt,
so finden wir genugsam Völker, die
zurückgeblieben sind im Daseinskampfe, weil sie

Schwäche in ihren Unternehmungen zeigten und
Gleichgültigkeit, Dinge, die in erster Linie darin
wurzeln, daß jene Völker in ihrer Fiber nicht
stark genug sind, daß ihre Gesundheit keine
vollkommene ist. Ist die Hauptwurzel geschwächt,
so kann auch kein starker Baum daraus zum
Lichte empordrängen.

Eine Lampe mit wenig Oel kann kein Helles
Licht geben und ein Feld, das arm an Stickstoff
ist, trotz guten Samens keine reiche Ernte. Und
so vermag auch unser Körper, wenn seine Fiber
schlapp ist und das Blut nicht reichlich und
flott in ihm umfließt, nicht jene Energie zu ent¬

wickeln, die zum Siege im heutigen Lebenskampfe
vonnöten find. Haben wir Kräfte in uns
aufgespeichert, so erwächst uns aus diesen auch das
Vertrauen in unsere Leistungen, in unsere
Zukunft. Je gesunder und blühender unsere Jugend,
un> so herrlicher auch das Gedeihen der
Allgemeinheit, unseres Volkes, der Menschheit.

Darum müssen wir unser Augenmerk immer
mehr auf die körperliche Kräftigung unserer
Jugend lenken. Noch immer harrt eine große
Masse der Aufklärung in hygienischen Dingen,
noch immer bedarf es der Klarlegung der
Grundbedingungen für die wichtige Entfaltung der
leiblichen und seelischen Kräfte bei Tausenden
und Hunderttausenden. Die große Wahrheit,
welche Plato, der alte Weltweise, vor zwei
Jahrtausenden der Menschheit zurief, daß nämlich

der nur geistig und sittlich erzogene, aber
in seiner leiblichen Erziehung vergessene Mensch
ein verstümmeltes Wesen sei, diese große Wahrheit

ward von nur zu Vielen vergessen. Denken
wir daran, daß das Griechenland und Rom der
klassischen Zeit groß waren, weil ihre Söhne
die Kräfte der Glieder mit denen des Geistes zn
verbinden verstanden!

Das Paraöiesßett.
Nicht leicht eine Neuerung hat sich so rasch

eingebürgert, als die Bettenreform. Aber auch nicht leicht
etwas anderes hat so viel Behagen verbreitet und die
Gesundheit gefördert, wie die neue Zusammenstellung
des Lagers, auf dem die Mnschheit einen schönen
Teil der Lebenszeit zubringt. Die Federungetüme,
nach denen man früher den Vermögensstand einer
Braut, den Wohlstand des Hauses taxierte, findet
man nur noch in jenen Gegenden, die dem modernen
Verkehr noch nicht erschlossen sind. Seitdem die
Sommerfrischler und Touristen in den abgelegenste»
Alpentälchen sich über die Saison seßhaft machen,
mußte das Monstre-Federbett auch dort dem Reformbett

den Platz räumen und eine Braut, die Anspruch
auf hygienische Bildung macht, ruht nicht, bis sie sich

von der vielleicht noch besonders am Hergebrachten
hängenden Mama zu ihrer Ausstattung die Reformbetten

gesichert hat, denn sie möchte auf diesem Gebiet
am allerwenigsten rückständig sein. Die Steinerschen
Reformbetten — Paradiesbetten genannt — (Vertreter
für die Schweiz Häberlin â Co., Bleicherweg, Zürich)
tragen ihren Namen aber auch mit vollem Recht und
es wäre ein gutes Werk, wenn überall und mit Nachdruck

auf diese neuen Schlafstätten aufmerksam
gemacht würde, die nicht nur für die Gesundheitspflege

unübertrefflich, sondern auch bezüglich der
Bequemlichkeit der sorglichen Hausfrau äußerst dienlich
sind. Welche enorme Mühe macht es doch nur, die
Matratzen während der guten Jahreszeit einigemal
an die Lust und an die Sonne zu bringen, damit die

Füllung wieder nach Möglichkeit elastisch werden und
aufgehen kann. Dieser Wohltat kann man die
Haarfüllung der Paradiesbetten-Matratzcn jeden Tag
teilhaftig machen, ohne daß man sie aus dem Bett zu
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nehmen braußt. Wait tann foznfageit eine jebe
einzelne gelle der Matratze mit frifßer Öuft unb
Sonne füllen, bie bann bem Körper be§ IRuhenben
tnäßrenb bem Schlafe jugefiitjrt roerben. Kein
SButtber, baß man fid) am Morgen beim ©rroaßett fo
auffallenb erquüft füblt. — (Sin gute§ ïeil gort=
fßritt ift e§ fdjon, roeitn man beim neuen Aufrüftett
feiner alten SSetten fid) bie ißarabieSbetten zum S3or=

bilb nimmt unb jum erften bai geberunterbett be=

feitigt. fjür alte Leute, bie glauben, oßue ein folßeS
nidjt auitomnten ju fönnen, mag bie Matrahe mit
einer mit Sßafroolle belegten unb abgenagten Stepp«
beefe bebeeft roerben. ®ie geberfopffiffett, bie befanttt»
lief) ben Kopf in uitgefunber SBeife erbißeit — man
bente nur an bie Unruhe, bie fie bei gaßn= °det
Dßrenfßnterzen fetjaffen — füllt man mit sRoßhaav
ober mit Atolle. feine praftifd) erfahrene pauSfrau
ift auf beit ©ebanfen gefomnten, bie fid) im Saufe ber
geit ergebenden Abfatlftiicfe oon reinwollenen Kleibern,
Strümpfen, Unterzeug tc. naß grüttblißer (Reinigung
in paffenbe ©röße jit $erfd)neiben ttub auszuzupfen.
®iefe ©olle foil eine ganz ibeale gülluttg für Kiffen
ergeben, fie bleibe immer toefer unb erßiße in feiner
SGBeife. AuS ben pratlgeftopfteu geberbeefenungeheuern,
bie bem iRußenbeit jebe freie (Bewegung jitr Un«
möglidjfeit ntadjeit, märe bie pälfte herauszunehmen,
benn mit einer SBotlbecfe barunter, bie fid) bem Körper
in jeber Sage anfd)miegt, hält bie locfer gefüllte ®ecfe
reichlich marni genug, ohne jene bangtnaßenbe S8rut=
ofenßiße ju erzeugen, bie ßauptfäßliß ber gttgenb fo
fcf)lecf)t befommt. — Qu jebent gall ift oorauSzufeßen,
bah binnen abfehbarer ^eit bie ®ettreform überall
burchgeführt fein mirb, fo bah unfere 9taßfomnten=
fßaft bie alten geberungeßeuer nur noch in Mufeett
Zu fehen befommen mirb.

(Erna îlanfcti, cine gliitklidje Hausfrau.
Aon Semper.

(@cbtu6.)

öftrer Mutter unb ©djroefter paus, foroie
jugleid) beS ®ißter§ Süßelfjaoett, 2öergelatxbä
unb (fßrofeffor @ar§ paus roar eine Serfamm-
lungäftätte für bie ganje feingebilbete 2öelt in
ßljriftiania geroefen, forooßl, roaS Kunft unb
SGßiffenfdjaft, als auch, roaS (ßolitif anbetrifft
unb perfekt un§ itt ©ebanfeu in fiubroig XIV.
ßeit zurücf, ba alles, roaS 33ilbnttg unb îalent
befafj, äßrtliße 33erfammlung§ftätten in ffSariö
hatte.

©S roareit pier ©efßroifter, ^roei Sriiber
unb jroei ©ßroeftern. grau (Rartfen rourbe im
gahre 1858 geboren unb im 3af)re 1^89 per=
heiratet.

ghr ältefter Srnber ©ruft hat fiß bereits
einen angefeheneit fßlatj in ber Sitteratur er=

roorben, inbem er unter (RorroegenS erfte
piftoriïer rechnet; er unb Sjörnftjerne ©förnfott
fätnpfen in ber erften (Reiße für (RorroegenS greißeit.

©er füngfte ©ohn Afftait ift in feineö
(BaterS gußfpur getreten unb man hegt grofje
©rroartungen feinetroegen bezüglich ber (Ratur=
roiffenfehaftert, roeil er oorjügltd) begabt ift; er
ift ffßrofeffor ber 30Dï09'e art der ttnioerfität
pon ßßriftiania.

Stile biefe Mitteilungen rourbett uns pon
grau Staufen mit großer tBefßeibenßeit gemacht,
roäßrenb roir bie pielen gamilienporträtS be=

trachteten.
(Runb um bie SMnbe ßingett Perfchiebene

Oelmalereien, bie teils (Raufen, teils feine grau
gemalt ßatten; aber unter alten (Silbern unb
Oelmalereien roaren ba jroei Augenölicfspßoto-
grapßien, bie grau Staufen ganj befonberS ßoß
fcßüjzte unb roelche angefertigt roaren, ba Staufen
fich auf die Steife begab, bie ihn fo berühmt
machen foltte über bie ganje jioilifierte 3öelt
hinaus.

$)aS erfte roar Staufen auf ber ®ommaubo=
brücte ber gram ftehenb, mit einem gernrohr
nach einer grau feheitb, roährenb bas Schiff
tangfam auS bem Meerbufen abdampft unb in
bas Meer einfährt; auf bem anbereu ficht man
ihn, ben §ut fchromgenb unb ihr ein (eftteS

Seberooht juroinfenb.
2Bir zeigten ihr eine ?(3^otograpl;ie 3tanfenS,

roel^e roir in ©hr(^'an'a erroorben hätten, aber
fie fchüttelte ben Äopf, als fie eS fat;:

„®ie ähnelt it)tn nictjt, baS ift baS einzige
gute 33ilb pou meinem Manne," perfekte fie
barauf unb reifte mir ein ßabinetbilb, roelcheS

fie mich Zu behalten bat.
©S roar grau Staufen anfeheineub feineS=

roegS fchmerzü^, pou ihrem abroefenbeit (Satten

Zu fpreihen. 3tun er zurüdEgefotnmeu ift, nach

glürftiefer Steife, ift ja bie lange SöSarte^eit
jebenfailS pergeffen,. aber bamalS, als roir fie in

ihrem .fjeim befudhten, fchiett eS mir boch, als
roenu eS il;r fehr fch'roer hätte auf bem Gerzen
liegen müffeu, boch atmete jebeS ihrer SCßorte

bie größte 3llDerf^t unb bie ftärlfte Hoffnung.
„geh ztüe'Pe feinen Stugenblicf baratt, baß

er zuei'tcffommt, benn roie hätte ich t^u '"te
fünft entfdjlüpfen (äffen, roenu ich tticht feft auf
fein ©liicf pertraut hätte!"

,,©S fönnte fein, baß „gram" pom @ife zer=
quetfeht roirb, unb roenn bieS llnglücf eintreten
foltte, fo befifjett fie ausgezeichnete Soote, bie
fie gebrauchen fönnen unb roenn bie auch Der=
ioren gegangen fein follteit, fo haben fie ihre
föajaffcn, transportable ©eibenzelte unb ©chlaf-
fäcfe, roelche fie beilüden fönnen; benn roenn
fie genötigt roerben, baS ©ctjiff zu »erlaffen,
roerben eS hauptfächlich bie ©hneefchuhe fein,
oon benett ©ebrauch gemacht roerben muß; auf
biefe 2ßeife ging baS auch in ©rönlanb.

geh fürchte, baß er fchrecflict) mitgenommen
ift, roenn er zmücffontmt," fuhr fie fort, „baS
roar batnalS auch fo, als er oon ©rönlanb unb
feiner L£our nach ©ngtanb zuri'tcffam. Slber ich
roerbe ihn fchoit roieber auf ben ®amm bringen."

Oarattf fprachen roir pou oerfchiebenen
©pradfen unb fie meinte:

„@S hat mir piel Sefchroerbe perurfacht,
SDeutfch unb ©nglifh zu lernen, aber baS gran^
ZÖfifche rooltte gar nid^t in meinen 5?opf hinein !"

2Bir nahmen nun in ber Söohnftube Sßla^
unb fahen buret) bie offenen genfter hinaus
über ben Meerbufen, ber por unS in feiner
ganzen 3titSbehnung lag; baS Keine, helläugige
Mäbcheu roar mit feinem Spielzeug befetjäftigt
unb hörtebiefolgenbeS3emerfung ihrer Mutternicht:

„Sebett" roar noch 9a»Z Kein, als ihr SSater

abreifte, er roirb natürlich fef;r erftaunt fein,
roenu er zurüdfotnmt unb fieljt, wie groß fie
geroorbett ift.

2ßir fragten grau lianfeu, ob Das roahr
geroefen fei, baß fie Suft gehabt hätte, ihrem
Mann auf feiner großen $olar ©rpebition
ZU folgen.

„ga, baS ift roahr," antwortete fte, „mein
Mann hätte auh feine (SinroiHigung gegeben,
aber im legten Stugenblicf bat Kapitän ©roerorup
ihn, biefen ©ebanfen aufzugeben unb bie Mantt=
fdjaft, roelche übrigens nicht baran zweifelte, baß
ich die ©efchroerben ber (Reife hätte ertragen
fönnen, pereinigte ihre Sitten mit benen beS

Kapitäns.
2tuf biefe SBeife gefebaf) eS, baß i^) zn £>aufe

blieb unb ich habe feitbern bie 3eK barnit zn=

gebracht, im ©efaitg zu unterrichten unb felbft
Ztt fingen, aber ich beute jeßt nod) oft baran,
baß ich fc^t: 9ut ait ber ©ppebition hätte teiU
nehmen fönnen."

grau (Raufen äußerte bieS nicht ohne ©ruttb,
benn trog ihrer Seïjenbigfeit ift fie eine ber

ftärfften unb auSbauernbften grauen (RorroegenS.
©ie ift über ganz (Rorrocgeu für ihre gertigfeit
im ©djneefchuhlaufen befannt unb hat ihren
Mann oft begleitet auf feinen ©chneefd^uhläufett
burdh bie dülcr unb gelfen ifqreS fchönen Sßater«

lanbeS.
,,©r hätte einräumen tnüffeu, baß er mich

nid)t ein einziges Mal auf beut fünfte gefetjen
hätte, too id) mein 3W aufgab, felbft roenn roir
eine 24 ftünbige, ununterbrochene @chneefchuh=

tour i'iberS ©ebirge gemacht hätten!"
Otis Serlobte fhloffeit (Raufen unb feine

grau bie gegenteilige Uebereinfunft, baß jebeS

non ihnen nach der Hochzeit freibleiben foltte,
feine gutereffen nach rote oor weiter roat)r=
zunehmen, fie ihren Muftfunterridjt unb er
feine ©ntbccfungSreifen.

Man erzählt auch, daß fie einmal auf eitte

grage: roie weit fie roünfdjen würbe, ihren
Mann auf feinen dteifen zu begleiten, geant=
roortet haben foH: ®ar nicht unb unter feinen
Umftänben, benn baS ift ein ©ebiet, roelcheS

außer bem SöirfungSfreife ber grau liegt.
Später rourbe eS boch K)r iunerlichfter

2ßuufd), ber ihr fehr am .perzen lag, baß fie

gerne bie ©efaßren, benen berfelbe fich auS=

fegte, mit ihrem Manne hätte teilen mögen,
beim eine ©attin, bie ganz in beut ©inne biefeS
SöorteS aufgefjt, fühlt fid) ftets nur an ber ©eite
ihres ©atten auf ihrem rechten aptagc.

Jragen.
blefet ^tuSciS ftinnen nue grauen oon ad-

gemeinem ^nferelfe aufgenommen werben, ^fetten-
gefuifie ober IdeCtenofferten (Inb ausgefißtofTen.

glrage 9805: gn ber ©offnung auf ein freunb=
ließe« ©ntgegenfommen non Seite gefcßäßter tiefer
unb Seferinnen biefeS S8latte§ frage id) bie ferfahrenen
an, ob bie SBaht eine§ unbemittelten Lebensgefährten,
bie unS zu größter Sparfamteit nötigt unb unS
infotgebeffen ©ntbehrungen mancherlei llrt auferlegt,
bie aber auf ©runb herjlitßer Siebe erfolgte, in ber
Sbat einer (Sf)® oorzuziehen fei, bie aitS bent ©mpfinben
reiner .öoßadjtung nnb guneigung zu einem äBefen

erfolgt, beffen pefuniäre Vterhättniffe itnS ben ruhigen
©enuß ber 2tnnehmtid)!eiten beS SebettS geftatten.
SBieten nidjt bie befeßräntten Mittel uielfacß bert 2ln=

laß jur ftiHen llnzufriebenheit unb zum Mißmut,
roelcßer ba§ ©lücf'Sempfinben trübt unb abfcßroäcßt?
gft nießt etroaS SBabreS an bem Sßort, rcelcßeS fo ent»

mutigenb fagt, baß bie gemeinen Sorgen um bie

©piftenz auch ber ibealften Siebe ben SebetrSnero zu
oerfümmern oerntögett ; baß bagegen bie guneigung fich

befeftige unb roaeßfe, roenn beibe ©begatten ftd) bie

geit nehmen fönnen, liebenSroürbig zu ferro ßd)
liebenSroert zu macßett unb fteß genußfäßig zu erhalten,
©in offenes ©elennen fönnte unenblid) niel ©uteS be=

roirfen unb roürbe bittere ©nttäufeßungen oerßüten.
gür offene Meinungsäußerungen roäre oott perzen
banfbar ir. SB.

3lrage 9806: llnfer acßtjäßriger gitnge unb fein
neunjähriges Scßroeftercßen haben feit einiger ßeit bie
©erooßnßeit angenommen, über alles unb jebeS zu
lacßett, aueß bei ernften Saißen, baß mir baburd)
fißott reißte Ungetegenßetten entftanbeu ftnb. SSenn
einem ©rroaeßfenen ein Mißgefcßicf paffiert, baS non
ben fcßlimmften golgen fein fönnte, fo lacßen bie
Kinber aller SSarnitugen zum ïrot) fo franfßaft unb
läppifcß, baß man non einer mangelhaften ©rzießung
fpricßt unb bie Mutter nerantroortlid) maßt, gß
ßabe baS einfältige ©ebaßren fßon hart geftraft, roaS
bann immer SEräneti abfegt, aber — baS Saßen geßt
nebenher, gß zerbreße mir ben Kopf, roo iß ben
©runb zu biefer ©erooßnßeit fußen muß, bie fßon
niel SSerbruß gemaßt hat. Mein Mann ift fo roie
fo oft Stimmungen unterworfen, roo er baS Saßen
nißt leiben fann, roo er geärgert ift, roenn er nur
im greien jemanb laßen ßört. @S ift nißt etwa,
baß ißn Sorgen plagen, fonbern eS flnb Saunen,
bie unnerfeßenS tommen unb auß fßneU roieber
roeßfeln. MeUeißt weiß eine erfahrene Mutter mir
guten Slat, roie iß biefeS Uebel anpaefen muß. gß
roäre non perzeti banfbar bafür. Beferin tn ©t. 3.

3irage 9807 : gß bin feit einiger ßeit als Logier-
gaft in einem auf ber ööße gelegenen päuSßen, roel=

ßeS zu nermieten ober zu oerfaufen ift unter ber
Ôanb, ba bie ©igentümer, ein alteS ©ßepaar, meßrinbie
Jläße einer Sloßter ziehen mößte. gß trage miß mit
bem ©ebanfen, baS ftäuSßen zu einer Keinen
gamilienpenfion, refp. gerienßeim für Kinber ein=

rißten zu taffen unb wollte beSßatb bie Sofalität
genauer fennen lernen. 9lun maßt mir bie Küße
Sebenfen, ba eS zu geroiffen geiten nißt mögliß ift,
oßne ßäßlißen SRauß im £>erb ein geuer anzumaßen.
®aS ©ßepaar foßt im SBinter im Dfen, in bem fte
bie ©lut nißt ausgehen laffen. gm Sommer benußett
fte einen tpetrolßerb, roaS mir aber nur auSnaßntS=
roeife gefallen roürbe. ®er Kaminfeger, ber gerufen
roorben ift, erflärt, baß nur burß eine Slenberung int
Kantin 2lbßtlfe gefßaffen roerben föntte. ®a aber bie

Koftett biefer 2tenberung zu meinen Saften fallen
mürben, fo ift nißt baran zu benfen, benn bie geringen
Mittel, bie mir zu ©ebote fteßen, brauße iß zur @in=

rißtung unb zum Leben, bis iß eine ©innaßme ßabe.
3BaS raten mir ©rfaßrene in biefer Säße? ©S liegt
in meinem gntereffe, baß bie Angelegenheit ganz
biSfret beßanbett roirb, beSßatb roäßle iß biefen 2Beg,

Zu einem guten (Rat zu gelangen, für roelßen iß zum
Aorßinein ßerzliß banfe. ßefetln (n SB.

3frage 9808 : Kanu eine erfahrene Seferin mir ein
leißtoerftänblißeS, gern zur Sleranfßauiißung itlu=
ftrierteS, 33ucß nennen, auS weißem bie gpmnaftifßen
Hebungen zu erfeßen finb, bie für junge Mäbßen mit
fßleßter Haltung paffen? Auß iß roürbe gern für
beginnenbe gettleibigfeit etroaS tun in biefer Art,
benn mir graut nor ber Anroenbung non Mebitamenten,
bie zur ©ntfettungSfur angeraten roerben.

grau 8. ft. in S.

gfrage 9809: 98in Angeftetlte auf einem ©ureau
unb füßre banebett bie pauSßaltung für miß unb
meine Sßroefter. Meine Mittagszeit ift fo bemeffett,
baß iß auß baS Koßen für unS zwei beforgen fann.
®aS tßußen foroie baS ©lätten ber Aläfße beforge id)
an meinen greitageit. ®ie Sßroefter fann gar nißtS
tnitßelfen, ba eS ißr bie geit nißt erlaubt. Aun leibe

iß fßon einige geit an ben pänben, bie tnanßntal
int tnarmen gimmer ganz fteif unb fait roerben unb

AaßtS ßie unb ba, rote man fagt, „einfßlafen." ®er
Sßmerz itt ben panben erftreeft fiß nur bis zum
tpanbgelenf. SBoßer fomntt nun biefer guftanb unb
roie ift bem Uebel abzuhelfen? gß bin fonft gefunb
ttnb fühle miß tooßl. Auß leibe id) nißt an falten
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nehmen braucht, Man kann sozusagen eine jede
einzelne Zelle der Matratze mit frischer Luft uud
Sonne füllen, die dann dem Körper des Ruhenden
während dem Schlafe zugeführt werden. Kein
Wunder, daß man sich am Morgen beim Erwachen so

auffallend erquickt fühlt. — Ein gutes Teil
Fortschritt ist es schon, wenn man beim neuen Aufrüsten
seiner allen Betten sich die Paradiesbetten zum Vorbild

nimmt und zum ersten das Federnnterbett
beseitigt, Für alte Leute, die glauben, ohne ein solches
nicht auskommen zu können, mag die Matratze mit
einer mit Schafwolle belegten und abgenähten Steppdecke

bedeckt werden. Die Federkopfkissen, die bekanntlich

den Kopf in ungesunder Weise erhitzen — man
denke nur an die Unruhe, die sie bei Zahn- oder
Ohrenschmerzen schaffen — füllt man mit Roßhaar
oder mit Wolle, Eine praktisch erfahrene Hausfrau
ist auf den Gedanken gekommen, die sich im Laufe der
Zeit ergebenden Abfallstücke von reinwollene» Kleidern,
Strümpfen, Unterzeug n. nach gründlicher Reinigung
in passende Größe zu zerschneiden und auszuzupfen.
Diese Wolle soll eine ganz ideale Füllung siir Kissen
ergeben, sie bleibe immer locker nnd erhitze in keiner
Weise, Aus den prallgestopften Federdeckenungeheuern,
die dem Ruhenden jede freie Bewegung zur
Unmöglichkeit machen, wäre die Hälfte herauszunehmen,
denn mit einer Wolldecke darunter, die sich dem Körper
in jeder Lage anschmiegt, hält die locker gefüllte Decke
reichlich warm genug, ohne jene bangmachende
Brutofenhitze zu erzeugen, die hauptsächlich der Jugend so
schlecht bekommt, — In jedem Fall ist vorauszusehen,
daß binnen absehbarer Zeit die Bettreform überall
durchgeführt sein wird, so daß unsere Nachkommenschaft

die alten Federungeheuer nur noch in Museen
zu sehen bekommen wird.

Ewa Zllansen, eine glückliche Hausfrau.
Von Semper.

«Schluß.,

Ihrer Mutter und Schwester Haus, sowie
zugleich des Dichters Welhaveu, Wergelauds
und Professor Sars Haus war eine Versamm-
lungsstätte für die ganze feingebildete Welt in
Christiania gewesen, sowohl, was Kunst und
Wissenschaft, als auch, was Politik anbetrifft
und versetzt uns in Gedanken in Ludwig XIV.
Zeit zurück, da alles, was Bildung uud Talent
besaß, ähnliche Versammlungsställen in Paris
halte.

Es waren vier Geschwister, zwei Brüder
und zwei Schwestern. Frau Nansen wurde im
Jahre 1858 geboren uud im Jahre 1889
verheiratet,

Ihr ältester Bruder Ernst hat sich bereits
einen angesehenen Platz in der Litteratur
erworben, indem er unter Norwegens erste

Historiker rechnet; er und Björnstjerne Björnson
kämpfen in der ersten Reihe für Norwegens Freiheit.

Der jüngste Sohn Assian ist in seines
Vaters Fußspur getreten und mau hegt große
Erwartungen seinetwegen bezüglich der
Naturwissenschaften, weil er vorzüglich begabt ist; er
ist Professor der Zoologie an der Universität
von Christiania.

Alle diese Mitteilungen wurden uns von
Frau Nansen mit großer Bescheidenheit gemacht,
während wir die vielen Familienporträts
betrachteten,

Rund um die Wände hingen verschiedene
Oelmalereien, die teils Nansen, teils seine Frau
gemalt hatten; aber unrer allen Bilvern und
Oelmalereien waren da zwei Augenblicksphoto-
graphieu, die Frau Nansen ganz besonders hoch

schätzte und welche angefertigt waren, da Nansen
sich auf die Reise begab, die ihn so berühmt
machen sollte über die ganze zivilisierte Welt
hinaus.

Das erste war Nansen auf der Kommandobrücke

der Fram stehend, mit einem Fernrohr
nach einer Frau sehend, während das Schiff
laugsam aus dein Meerbusen abdampft und in
das Meer einfährt; auf dem anderen sieht mau
ihn, den Hut schwingend und ihr ein letztes

Lebewohl zuwinkend.
Wir zeigten ihr eine Photographie Nansens,

welche wir in Christiania erworben hatten, aber
sie schüttelte den Kopf, als sie es sah:

„Die ähnelt ihm nicht, das ist das einzige
gute Bild von meinem Manne," versetzte sie

darauf und reichte mir ein Kabinetbild, welches
sie mich zu behalten bat.

Es war Frau Nansen anscheinend keineswegs

schmerzlich, von ihrem abwesenden Gatten
zu sprechen. Nun er zurückgekommen ist, nach

glücklicher Reise, ist ja die lange Wartezeit
jedenfalls vergessen, aber damals, als wir sie in

ihrem Heim besuchten, schien es mir doch, als
wenn es ihr sehr schwer hätte auf dem Herzen
liegen müssen, doch atmete jedes ihrer Worte
die größte Zuversicht und die stärkste Hoffnung.

„Ich zweifle keinen Augenblick daran, daß
er zurückkommt, denn wie hätte ich ihn mir
sonst entschlüpfen lassen, wenn ich nicht fest auf
sein Glück vertraut hätte!"

„Es konnte sein, daß „Fram" vom Eise
zerquetscht wird, und wenn dies Unglück eintreten
sollte, so besitzen sie ausgezeichnete Boote, die
sie gebrauchen können und wenn die auch
verloren gegangen sein sollten, so haben sie ihre
Kajakken, transportable Seidenzelte und Schlafsäcke,

welche sie benützen können; denn wenn
sie genötigt werden, das Schiff zu verlassen,
werden eS hauptsächlich die Schneeschuhe sein,
von denen Gebrauch gemacht werden mutz; auf
diese Weise ging das auch in Grönland.

Ich fürchte, daß er schrecklich mitgenommen
ist, wenn er zurückkommt," fuhr sie fort, „das
war damals auch so, als er von Grönland und
seiner Tour nach England zurückkam. Aber ich
werde ihu schon wieder auf den Damm bringen."

Darauf sprachen wir von verschiedenen
Sprachen und sie meinte:

„Es hat mir viel Beschwerde verursacht,
Deutsch und Englisch zu lernen, aber das
Französische wollte gar nicht in meinen Kopf hinein!"

Wir nahmen nun in der Wohnstube Platz
und sahen durch die offenen Fenster hinaus
über den Meerbusen, der vor uns in seiner

ganzen Ausdehnung lag; das kleine, helläugige
Mädchen war mit seinem Spielzeug beschäftigt
und hörtedie fvlgendeBemerkung ihrer Mutternicht:

„Leben" war noch ganz klein, als ihr Vater
abreiste, er wird natürlich sehr erstaunt sein,
wenn er zurückkommt und sieht, wie groß sie

geworden ist.
Wir fragten Frau 'Nansen, ob vas wahr

gewesen sei, daß sie Lust gehabt hätte, ihrem
Maun auf seiner großen Polar - Erpedition
zu folgen.

„Ja, das ist wahr," antwortete sie, „mein
Mann hätte auch seine Einwilligung gegeben,
aber im letzten Augenblick bat Kapitän Swerorup
ihn, diesen Gedanken aufzugeben und die Mannschaft,

welche übrigens nicht daran zweifelte, daß
ich die Beschwerden der Reise hätte ertragen
können, vereinigte ihre Bitten mit denen des

Kapitäns.
Auf diese Weise geschah es, daß ich zu Hause

blieb und ich habe seitdem die Zeit damit
zugebracht, im Gesang zu unterrichten und selbst

zu singen, aber ich denke jetzt noch oft daran,
daß ich sehr gut au der Erpedition hätte
teilnehmen können."

Frau Nansen äußerte dies nicht ohne Grund,
denn trotz ihrer Behendigkeit ist sie eine der

stärksten und ausdauerndsten Frauen Norwegens.
Sie ist über ganz Norwegen für ihre Fertigkeit
im Schneeschuhlaufen bekannt und hat ihren
Mann oft begleitet auf seinen Schneeschuhläufen
durch die Täler und Felsen ihres schönen
Vaterlandes.

„Er hätte einräumen müssen, daß er mich

nicht ein einziges Mal auf dem Punkte gesehen

hätte, wo ich mein Ziel aufgab, selbst wenn wir
eine 34 stündige, ununterbrochene Schneeschuhtour

übers Gebirge gemacht hätten!"
Als Verlobte schloffen Nansen und seine

Frau die gegenseitige Uebereinkunft, daß jedes
von ihnen nach der Hochzeit freibleiben sollte,
seine Interessen nach wie vor weiter
wahrzunehmen, sie ihren Musikunterricht und er
seine Entdeckungsreisen.

Man erzählt auch, daß sie einmal auf eine

Frage: wie weit sie wünschen würde, ihren
Mann auf seinen Reisen zu begleiten,
geantwortet haben soll: Gar nicht und unter keinen

Umständen, denn das ist ein Gebiet, welches

außer dem Wirkungskreise der Frau liegt.
Später wurde es doch ihr innerlichster

Wunsch, der ihr sehr am Herzen lag, daß sie

gerne die Gefahren, denen derselbe sich

aussetzte, mit ihrem Manne hätte teilen mögen,
denn eine Gattin, die ganz in dem Sinne dieses

Wortes aufgeht, fühlt sich stets uur an der Seite
ihres Gatten auf ihrem rechten Platze.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne» «ur Krage« vo«

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschkoffe«.

Krage 9805: In der Hoffnung auf ein freundliches

Entgegenkommen von Seite geschätzter Leser
und Leserinnen dieses Blattes frage ich die Erfahrenen
an, ob die Wahl eines unbemittelten Lebensgefährten,
die uns zu größter Sparsamkeit nötigt und uns
infolgedessen Entbehrungen mancherlei Art auferlegt,
die aber auf Grund herzlicher Liebe erfolgte, in der
Tat einer Ehe vorzuziehen sei, die aus dem Empfinden
reiner Hochachtung und Zuneigung zu einem Wesen

erfolgt, dessen pekuniäre Verhältnisse uns den ruhigen
Genuß der Annehmlichkeiten des Lebens gestatten.
Bieten nicht die beschränkten Mittel vielfach den Anlaß

zur stille» Unzufriedenheit und zum Mißmut,
welcher das Glücksempfinden trübt und abschwächt?
Ist nicht etwas Wahres au dem Wort, welches so

entmutigend sagt, daß die gemeinen Sorgen um die

Existenz auch der idealsten Liebe den Lebensnerv zu
verkümmern vermögen ; daß dagegen die Zuneigung sich

befestige und wachse, wenn beide Ehegatten sich die

Zeit nehmen können, liebenswürdig zu sein, sich

liebenswert zu machen und sich genußfähig zu erhalten.
Ein offenes Bekennen könnte unendlich viel Gutes
bewirken und würde bittere Enttäuschungen verhüten.
Für offene Meinungsäußerungen wäre von Herzen
dankbar «. M.

Krage 980K: Unser achtjähriger Junge und sein

neunjähriges Schwesterchen haben seit einiger Zeit die
Gewohnheit angenommen, über alles und jedes zu
lachen, auch bei ernsten Sachen, daß mir dadurch
schon rechte Ungelegenheiten entstanden sind. Wenn
einem Erwachsenen ein Mißgeschick passiert, das von
den schlimmsten Folgen sein könnte, so lachen die
Kinder aller Warnungen zum Trotz so krankhaft und
läppisch, daß man von einer mangelhaften Erziehung
spricht und die Mutter verantwortlich macht. Ich
habe das einfältige Gebahren schon hart gestraft, was
dann immer Tränen absetzt, aber — das Lachen geht
nebenher. Ich zerbreche mir den Kopf, wo ich den
Grund zu dieser Gewohnheit suchen muß, die schon
viel Verdruß gemacht hat. Mein Mann ist so wie
so oft Stimmungen unterworfen, wo er das Lachen
nicht leiden kann, wo er geärgert ist, wenn er nur
im Freien jemand lachen hört. Es ist nicht etwa,
daß ihn Sorgen plagen, sondern es sind Launen,
die unversehens kommen und auch schnell wieder
wechseln. Vielleicht weiß eine erfahrene Mutter mir
guten Rat, wie ich dieses Uebel anpacken muß. Ich
wäre von Herzen dankbar dafür. Leserin in St. I.

Krage 9807 î Ich bin seit einiger Zeit als Logiergast

in einem auf der Höhe gelegenen Häuschen, welches

zu vermieten oder zu verkaufen ist unter der
Hand, da die Eigentümer, ein alres Ehepaar, mehr in die
Nähe einer Tochter ziehen möchte. Ich trage mich mit
dem Gedanken, das Häuschen zu einer kleinen
Familienpension, resp. Ferienheim für Kinder
einrichten zu lassen und wollte deshalb die Lokalität
genauer kennen lernen. Nun macht mir die Küche
Bedenken, da es zu gewissen Zeiten nicht möglich ist,
ohne häßlichen Rauch im Herd ein Feuer anzumachen.
Das Ehepaar kocht im Winter im Ofen, in dem sie

die Glut nicht ausgehen lassen. Im Sommer benutzen
sie einen Petrolherd, was mir aber nur ausnahmsweise

gefallen würde. Der Kaminfeger, der gerufen
worden ist, erklärt, daß nur durch eine Aenderung im
Kamin Abhilfe geschaffen werden könne. Da aber die
Kosten dieser Aenderung zu meinen Lasten fallen
würden, so ist nicht daran zu denken, denn die geringen
Mittel, die mir zu Gebote stehen, brauche ich zur
Einrichtung und zum Leben, bis ich eine Einnahme habe.
Was raten mir Erfahrene in dieser Sache? Es liegt
in meinem Interesse, daß die Angelegenheit ganz
diskret behandelt wird, deshalb wähle ich diesen Weg,
zu einem guten Rat zu gelangen, für welchen ich zum
Vorhinein herzlich danke. Leserin in M.

Krage 9808 : Kann eine erfahrene Leserin mir ein
leichtverständliches, gern zur Veranschaulichung
illustriertes, Buch nennen, aus welchem die gymnastischen
Uebungen zu ersehen sind, die für junge Mädchen mit
schlechter Haltung passen? Auch ich würde gern für
beginnende Fettleibigkeit etwas tun in dieser Art,
denn mir graut vor der Anwendung von Medikamenten,
die zur Entfettungskur angeraten werden.

Frau L. B. in S.

Krage 9809: Bin Angestellte auf einem Bureau
und führe daneben die Haushaltung für mich und
meine Schwester. Meine Mittagszeit ist so bemessen,

daß ich auch das Kochen für uns zwei besorgen kann.
Das Putzen sowie das Glätten der Wäsche besorge ich

an meinen Freitagen. Die Schwester kann gar nichts
mithelfen, da es ihr die Zeit nicht erlaubt. Nun leide

ich schon einige Zeit an den Händen, die manchmal
im warmen Zimmer ganz steif und kalt werden und
Nachts hie und da, wie man sagt, „einschlafen." Der
Schmerz in den Händen erstreckt sich nur bis zum
Handgelenk. Woher kommt nun dieser Zustand und
wie ist dem Uebel abzuhelfen? Ich bin sonst gesund
und fühle mich wohl. Auch leide ich nicht an kalten
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ftügen, obfgon id) bnumrooEene Strümpfe "unb nur
feiten rooüene Schübe trage. %üx gütigen Pat märe
bantbar (Sine, btc bei HtBelt nlcbt au« bem 2Btge gebt!

tirage 9810: 3ft man pfligtig, feinem jungen,
erft feg}egit 3agre alten ®ienftmäbgen ben oeretn»

harten Sogn aüroögentlig auS}U}aglen ®aS Pläbgen
ift SluSlänberin unb roie e§ fagt, befümtnern fid) beffen
Gltern nigt megr um fie. GS ermangelt igm an ber
aEernotioenbigften SBäfge, bog bentt fie nid)t baran,
fid) folge an}ufgaffen, fonberit roenn fie ©elb bat,
tauft fie fid) ben unpaffenbften Ißi©, ben fie nigt eitt»

mal tragen tann. ®aS Pläbgen ift fet)r intelligent
unb fleigig, aber äugerft eigenroiHig itnb im Purtft
rid)tigen PegitenS einfag unbelehrbar. 3d) frage nun
an, ob bemfelben nigt ein Pormunb befteUt roerben
fönitte, ber ben Sogn entgegennähme unb ber baS

Piäbcgett nötigte, ihr PerbienteS }ufainniett}ugnlten,
refp. eS für bie unerlägligett Slnfdjaffungen }u oer»
roenben. Plit bem rechtlichen Sgug eineS PormuitbeS
an ber Seite roiirbe ich mich gern t>erbeilaffen, ben

nötigen Porfgitg }u geben, bamit baS junge ®ing
}roedetttfpregenb auSgerüftet roerben tönnte. Cgne eine
geroiffe ©arantie barf id) baS aber nicht roagen. g-ü*
gütige ^Begleitung oon fad)tunbiger Seite roäre fehr
bantbar Stite 2e(«rtn.

Jtage 9811: Sann ein angenommenes Kinb eineS

fonft tinberlofen GgepaareS als ooEberegtigter Grbe
auftretend Plein oerftorbener Plann hat oerfügt, bah
biefer Togter, bie einen fehr unfoliben Plann ge=

heiratet hat, nur ber 3"rêflenug ©ce§ GrbteileS }u=
tomme, fo lang biefer Plann ein Slnregt an fie habe.
®ie Gge ift bi§ fegt finberloS. 3e®t brogt ber
Sdjroiegerfofm, er roerbe ein Kinb aboptieren, bann
müffe baS ©elb unter allen llmftätiben herausgegeben
roerben. 3ft bem roirtlid) fo? œinc Unetfa&rene.

^trage 9812: SBaS ift oon ber gägigteit Plinber
ju halten, ben Ggarafter unb baS SBefen eineS ihm
bi§ bagiit gänjlid) unbetannten Plenfgett }u ergrünben?
3g h^e oor einiger Qeü bie Petanntfgaft eineS
PlanneS gemacht, ber mid) rafeg für fid) eingenommen
hatte, oon bem id) nur gutes erfahren unb bem id)
bie GrlaubniS gegeben hatte, meine ©Item }u befugen
unb bort urn mid) anjugalten. Pog beoor et ging,
biatte id) feine Photographie geintgefgidt, bamit bie
tgitern roügten, mit roem fie eS ju tun gaben. Gr
rourbe aug fegr gut aufgenommen unb ergielt nag
Darlegung feiner Pergältniffe bie 3ufaße auf feinen
Slntrag. SBermut in ben Peger ber ftreube gog nur
mein Probet, ber als HeineS Kittb erblinbet, unfer
Slbgott ift. Pei feiner augerorbentligen Anteiligen} ift
er mit gögftem ffeingefügl begabt unb er gat ein
felteneS ©efgid, bie igm nage tommenben Plenfgen
}u beurteilen. SBir roiffett niegt, ob eS bie Stimme
allein ift, bie ign abflögt, ober ob ein anberer, uns
Segenben mangetnber Sinn igm eine tiefere Plenfgen»
ïmntniS oermitteft. ©enug, er erflärte ben Gltern,
911 meinem Peroerber fein Zutrauen fa.ffen }u fönnen,
iid) oielmegr oon igm lebgaft abgeftogen }u fügten.
@r lieg mieg befegroörett, baS PergäitniS toieber }u
löfen unb mein eigener ©err }u bleiben; icg roürbe
über fur} ober lang unglüdlicg roerben. Plir gat biefer
SBiberftatib bitter roeg getan unb id) bin oor lauter
Peobacgten, prüfen unb Suchen nag ber SBagrgeit
gan} roirr. Utnfomegr, als id) jegt felber meine, in
ber Stimme etroaS }u finben, roaS bie ©arntonie ftöre.
®iefer Giitbrud maegt fidü jebeSmal bei einem ©e»

fpräd) am Telephon fügtbar, roenn id) meinen Per»
iobten beim Sprechen nigt aueg fegen fann. 3g roeig,
bag mein Pruber niegt laitnifg ift unb mieg glüdlig
fegen roitl unb er gat aueg feinerlei Porurteile, aber
eS roitl mir aueg baS ©er} breegen bei bem ©ebanfen,
meinen Perlobten auf}ugeben unb bureg ein 5Jtig-
trauen fo fegroer }u fränfen, ogne bafür irgenb einen
greifbaren ©runb }u gaberi. 3dg roeig mir feinen 9tat
unb roage eS niegt, meine ©ebanfen einem Pefannten
an}uoertrauen. Pleine Hoffnung ftegt bager bei ber
grauen}eitung ; eS roerben bie PleimtngSäufjerungen
aus bem oeregrlicgen SeferfreiS meine ©ebanfen ab=

ftären, bamit id) }u einem beftimmten Gntfcglug fontmen
fann. Qum oorauS banft (fint catBebücftigt sefedn.

3>cagc 9813: Plein jüngfter finabe oon 11 Aagrett
ift feit Aagren bruftfranf. ßroei tücgtige 2ler}te, benen
id) oolleS Pertrauen fegenfen fann, maegte id) mit ben
©eroogngeiten meines PtanneS befannt, roetege bie
Sd)lugfo(gerungen ber Sranfgeit geben, ba icg felbft
eine eiferne ©efunbgeit befige. Mrjlicg ging mein
Plann ogne mein SBiffen, auf Pnraten eineS, nur feines
©elbeS roegen oon egarafterfegroa^en Ptenfcgen ge;
füregteten PtanneS, mit bem Knaben }u einem jungen
Pr}t unb biefer ftetlte ein Ptteft auS über ben Ggarafter
ber Krantgeit tiacg btoS einmaliger Pifite unb über»

gab biefeS bem Slatgeber meines PlanneS. ®iefeS
Ptteft foil roagrfcgeinlicg ba}u bienen, eine gtjgieinifcge
ßänferei, bie oon ben ©eridjten als unmotioiert ab»

geroiefeti rourbe, aufS neue tn Sjene }u fegen 3©
frage nun: tpat ein llr}t baS SHecgt, ogne Porroiffen
ber Ptutter ein Kinb ein}ig }um 3roecf feer ^"3=
ftellung eineS gegen fie gerichteten PefunbeS, }u unter»
fucgen? Unb gäbe icg baS Pecgt, ogne mit bem ©efeg
in KonfUft }u fommen, fold)en gier niegt näger }u be»

}ei<gnenben Pertreter beS feriöfen ärjtlicgen StanbeS
öffentlich }u — empfeglen — 3cg .fegte bie beiben,
meinen Knaben }u Peigt beganbelnben 3ler}te oon ber
rigorofen .Çanblung igreS jungen Kotlegen in Kennt»
niS. ®eren Pteinung gegt bagin, bag ein folcgeS Ptteft
feinen SEBert gäbe unb bag eS mir burcgauS unbe»

nommen fei, gegen ben begangenen Uebergriff Klage }u
führen. «Itt SlBonntntln.

Untre orten.
jluf ^trage 9752: 3© mödjte 3gnsn ben Dtat

geben, fid) oon 3gïem öauSarjt genau ausfragen ju
taffen, ob Sie niegt an Plutarmut leiben. 3© gäbe
an mir felbft erfahren, roie fegr bie Sleroen initge»
nommen roerben, als 3°lße biefeS UebelS. SBägrenb
brei Sommern litt id) an goeggrabiger Peroenbepreffion
unb rourbe juerft als ger}fianf beganbelt; im SBinter
ging eS bann jeroeilS beffer, roeit bie falte Temperatur
ftärfenb auf bie Peroen roirft. ßegteS 3agr litt id)
roägrenb adgt Ptonaten an gän}liiger Pppetitlofigfeit,
fo bag bie förperliige roie bie feélifege Kraft bebeutenb
abnagm unb bie Ptutlofigfeit für mid) unb meine
Umgebung faft unerträglich rourbe. ®urcg geeignete
Ptittel, bie jeber flarfegenbe 2lrjt gegen Plutarmut
oerorbnen fann, bin id) feit }toei Ptonaten roieber bei
gutem Pppetit unb oerriegte mit frogem Ptut mein
Tageroerf, fo oiel id) roenigftenS mit meinen 68 3agren
no^ auS}uri^ten oertnag. 3<g goffe, bie fcglimme
3eit fegre niegt roieber. 3redicg mug bann ein Stuf»
entgalt in geeigneter $ögenlage bie Körperhaft noig
ftärfen, beoor bie Sommergige eintritt. Slucg 3gnsn
roiinfegt oon ©erjen batbige ©enefung.

3llte «Bonnenttn.

Jluf ?(rage 9780 : SUS tüdjtigen erfahrenen
Ptagenar}t fann id) 3gnsn ®r. G. Prugin in Pern,
®ufourftrage 26, empfeglen. ®erfelbe gat felbft eine
Prioatflinif unb bin icg oon meinem Ptagenleiben
bureg feine Peganblung oollftänbig gegeilt. GS foH
mieg freuen, follten Sie oon bem gräglicgen fieiben
befreit roerben unb roerbe icg oietteiegt bureg bie
(frauen}eitung oon gutem Grfolg gören.

Sine etnfttge Setbenggef&Drttn Iß. 8.

Jluf Sirage 9791: SBettben Sie fieg an bie
„Kinberroagenfabrif Senjburg", Slbreffe genügt, roelcge
aud) an prioate abgibt. 3<h fann auS eigener Gr»
fagrung be}eugen, bag igre Seiterroagen ungemein
folib gebaut finb unb niegt übermägig teuer, in brei
bis oier ©rögen }u gaben. 5 ®.

Jluf Sirage 9795 : 3<h gäbe felbft fdjon junge
Pucggalterinnen angelernt unb roeig, roie oiel Piüge
eS brauegt, befonberS, roeil oon feiten ber jungen
®anien gar oft fflattergaftigfeit oorgerrfegt unb
mangelnbe peiniicge ©enauigfeit. Dbroogl bie all»
gemein angenommene ®auer oon brei3agren für eine
faufntännifege Segrjeit }u lang ift uttb baburdg ber
Prinzipal auf bie Koften feiner Ptüge fommen roill,
fo liegt eS bocg auf ber ©anb, bag ein Kurs eine
grünbluge 8egr}eit niemals erfegen fann, bie ßeit ift
oiel ju fur}, aueg roenn ein foleger lange bauert.
®aS „Kurfe iiebenbe Publifum" ift gan} felbft fcgulb,
roenn eS oftmals fcgled)te Grfagrungen maegt, eS

follte fiig jeber felbft fagen, roeldje ffädjer auf ber
„ScgneKbleicge" erlernt roerben fönnen unb too bieS
tntfäcgticg unmöglich ift; bann roäre aueg fein lieber»
Dorteilen oon feiten ber KurSleiter megr möglicg.

'
- §. ®.

Jluf tirage 9796 : Plit pgilofopgiereu riegtet man
in folegem fjall niegt« auS, benn roenn 3hT Plann
auS ftd) felbft gerauS niegt bie Kraft finbet, ba« }u
tun, roaS er tun follte, fo mug ein geroiffer 3roang
oon äugen fieg über ign fteüen. Sie müffen mit aller
freunblicgen Gntfcgiebengeit baS Tag für Tag, oon
gall }u gall oon igm fur}erbingS oerlangen, roaS
bie ©auSorbnung, roaS bie Pergältniffe oon igm
forbern, benn 3hr Plann ift in biefer Pe}iegung nicgtS
atibereS als ein grogeS Kinb unb älS folcgeS müffen
Sie ign negmen ogne ©eroiffenSbiffe ober quälenbe
©einütSberoegungen, fo lange bie Potroenbigfeit bieS
gebieterif^ oerlangt. 3Ü ber legiere ©runb befeitigt,
bann taffen Sie ign eben roieber feiner Pequemlicgfeit
leben. GS gibt in ber Gge SglimmereS in ben Kauf
}u negmen, roie man fo fagt. sm.

Jluf forage 9796 : 3gnen ift fegroer }u raten unb
nog fgroerer p gelfen — benn roo bie natürüge
©alanterie, b. g. bie gan} geroögnlige Püdggtnagme
feglt, bie baS robuftere ©efglegt (um nigt }u fagen
baS „ftärfere" bem SBeibe — unb gati} befonberS
feinem PBeibe fgulbig ift, ba feglt eben jebe ©runb»
läge }u einem befferen Slufbau. 3ft biefe ©runblage
nigt angeboren unb nog weniger aner}ogen, ba gat
nagger bie gftau einen böfen Stanbpunlt; aug in
biefer ©inftgt tann man behaupten, „bag bie Kinber»
ftuoe ben Plenfgen magt." Pieöeigt lieft manger
ftirnrun}elnb btefe 3ei'en- »folg oornegmer Stanb»
punft ift mir aHerbingS in meiner 3ugenb nigt ein»
geimpft roorben." ®iefen Ginrourf laffe ig nigt
gelten — roie manger Slrbeiter, ber mit ähnligen
tleinen ©ilfeleiftungen feinem SBeibe in fgligter
SBeife feine Siebe beroeift, gat er oietleigt eine gögere
Pilbung? nein, er gat nur ©er} unb ©emüt genug,
um feinen angeftammten rogett GgoiSmuS nieber»
}utämpfen. ®ort anertenne ig baS „ftärtere" @e=

fglegt, fonft aber nigt. 3gr gaK beroeift aufS Pene,
bag, mag man aug oon un« grauen fagen, toaS man
roill, bie Dpferroidigteit bog eine oiel grögere ift,
roenn bie Pot an Plann tommt — allerbingS ba roo
nigt tünftlig ber GgoiSmuS genügtet roorben — auf
unferer Seite. Sgieben Sie rünftig ben GgoiSmuS
aug etroaS oor, felbft auf bie ©efagr gin, bag Sie'S
mit ©eroiffenSftrupeln tun unb legren Sie 3h*en
Plann in etroaS roeniger ebler SBeife als biSger, bag
nigt Sie allein bei 3gr«ro Punbe für'S Seben oer»
fprogen gaben, gute unb böfe Tage mit einanber ju
teilen, fonbern bag bie Teilung oor fig }u gegen
gäbe, inbem jebe S feinen Slnteil auf fieg nimmt oon
ben 3eiten, oon benen eS geigt: „fie gefallen unS
nigt." Pietleigt änbert fig bann mit einem Plal
ber.3wftonl> fo» bag igm fünftig sie oerfgiebenen
Ginfgräntungen nigt megr fglegt befomnten, mir
roeil er }ufäOig bem „ftarfen" ©efglegt angegört.

SBir pflegen in unferer munbartlig»braftifgen SBeife
}u äugern: roer ben Perftanb nigt gat, bem mug
man ign eben magen ®.

Jluf Artige 9796: GS ift ein fglegter Troft,
roenn ig 3gnen fage, bag eS oielen anbern nigt
beffer gegt. Perfugen Sie eS, 3hrem Planne bie
Sage liebeootl unb rugig fo oor}ufteHen, roie Sie bieS
in bie Çrauen}eitung gefgrieben gaben; ift er oer»
nünftig, fo rotro er fein llnregt einfegen unb ftg
beffem ; gegen llnoernunft unb ®ummgeit roerben
aug Sie oergeblig fämpfen. gt. im. in ®.

Jluf Strafte 9797: GS geigt, bag man bürg
PBiHenSlraft ben Sgroinbel }u befiegen oermöge ; roenn
aber gleig}eitig eine Slrbeit oerrigtet roerben mug,
roetge einen Teil ber Slufmerïfamfeit für fig in Sin»
fprug nimmt, fo roirb ber Grfolg nur gering fein.
®aS ©oggeben ber Slrme mit SlufroärtSfegen unb
gleig}eitiger Kraftentfaltung ber PluSteln beeinflugt
baS ©er} in feiner Tätigteit fo, bag bei oielen ber
Sgroinbel unauSbleiblig ift. <m.

Jluf tirage 9797 : ®iefe Slrt 001t Sgroinbel ent»
fpringt einem Sgroägegefügl, baS Sie mit geeigneten
Plitteln befämpfen, nigt einfag nieberfämpfen
follten. Gine rationelle allgemeine Kräftigung roäre
gier am plage, fegr gäufig gat biefe Slrt Sgroäge
igren Sig im Unterleib, roaS }u ergrünben, allerbingS
Sage beS 2lr}teS roäre. §, ®.

Scuiffeton.

ein Sieg.
oon Pl. G. SBitfins.

®ie Trauung roar auf }roei Ugr angefegt. GS
roar fgon oier unb ber Präutigam roar nog ntgt er»

fgienen. ®ie Perroanbten, bie }um ffefte gebeten roorben,
gotten erft ungebulbig in bem fleinen oieredigen 3immer
geroartet, bann hielten eS aber einige nigt megr auS,
fie traten in ben Porgarten, um beffer ftragauf unb
ab }u fegen.

Sie fpragen aufgeregt. SgritleS roeibligeS
Sgroagen, in baS gg als Unterton ein männliger
Pag mifgte, fummte um baS ©äuSgen oon Plan)
GalbroeH unb über ben Porgarten gin. GS roar oont
}aggaften fjlüftern bis }u biefer Starte angefgrootlen,
als ©iram GalbroeH baS ©auS oerlieg, um ben Präutigam
}u fugen, um }u erfahren, roarum er ftg }u feiner
eigenen ©og}eit oerfpätete.

©iram, ber junge Petter ber Praut, roar mit gog»
rotem ©efigt in groger Gile mit feinem SBägetgen
baoon gefagren. Stile ©elabenen gehörten }u ber
fjamilie ber TgaperS ober ber GalbroeHS ober beren
Perroanbte. ®er fäumige Präutigam gieg Sarorence
Tg aper.

GS roar ein rounberooHer Sommernagmittag.
SBarme, milbeSuft fpielte um baS Galbroell'fge ©äuS»
gen unb roar erfüllt oon fügem Peltenbuft. Gin
grogeS Peet roter Pelten leugtete gerabe unter bem
ifenfter gcroor, oor bem bie altoäterlige grüne Pant
ftanb.

Ginige ber roartenben grauen unb Pläbgen pflüdten
Stetten unb rogen baran. grau GraftuS TgaperS gatte
}roei ober brei in bie Taille igreS }immtbraunen Seiben»
tleibeS geftedt. Sie ftanb neben bem ©artentor, bregte
oon 3eit }u 3eit ben Kopf um unb fpägte eifrig bie
Strage entlang. ®ie Sonne brannte geig auf igre
feibenen Sgultern unb beleugtete bie Krägenfüge an
ben Slugen, aber fie agtete nigt barauf.

,,©at einer roaS oon igm gefegen ?" fragte plögtig
eine Stimme.

„Pein, ig gäbe fgredlig Slngft, eS tann igm roaS
paffiert fein."

„0 Plutter, roaS tann nur gefgegen fein ?" fragte
ein jungeS Pläbgen neben igr unb ftieg fte mit bent
GUbogeit an. ®aS Pläbgen roar jung, grog unb
fglant; fie beugte fig etroaS oor, igre fpigen GUbogeit
ieugteten bürg ben roeiten roeigen Pluffelin»2lermel,
fie gatte ein gübfgeS ©efigtgen.

„Still bog, Kinb,, id) roeig eS aug nigt!" ant»
roortete igre Plutter.

®aS Pläbgen ftarrte fie mit gilftofen, roeit offenen
Slugen an.

®a roanbte fig bie braunfeibene ®ame plöglig
aufgeregt um: „Gr tommt!"

Giner flüfterte baS bent anbern }u.
„Gr tommt!" gingS oon SJlunb }u Plunb, bie

Köpfe rourben }ufammengeftedt, bie gan}e ©efeEfgaft
roar in Slufregung.

„GS ift nigt Sarorence", fagte enttäufgt eine
roeiblige Stimme, „eS ift niemanb als fein Pater mit
©iram."

„®a mug etroaS gefgegen fetn", roiebergolte PlrS.
Tgaper. ®aS junge Pläbgen gitterte unb fagte igrer
Plutter Kleib. ©iram GalbroeE tarn ben SBeg ginauf
gefagren. Perlegen fag er auf aU bie erroartungSooEen
©efigter. Slber bie Slufmertfamteit ton}entrierte fid)
nigt ntegr auSfglieglid) auf ign. ©inter igm fag ein
groger toeiggaariger Plann, ber bann attg }ögernt>

Sckvveiser?rauen-?eitung — Blätter kür 6en käusücken Kreis ss

Füße», obschon ich baumwollene Strümpfe und nur
selten wollene Schuhe trage. Für gütigen Rat wäre
dankbar Eine, d>- der Arbeit nicht au» dem Wege geht!

Krage S810- Ist man pflichtig, seinem jungen,
erst sechzehn Jahre alten Dienstmädchen den vereinbarten

Lohn allwöchentlich auszuzahlen? Das Mädchen
ist Ausländerin und wie es sagt, bekümmern sich dessen

Eltern nicht mehr um sie. Es ermangelt ihm an der
allernotwendigsten Wäsche, doch denkt sie nicht daran,
sich solche anzuschaffen, sondern wenn sie Geld hat,
kauft sie sich den unpassendsten Putz, den sie nicht
einmal tragen kann. Das Mädchen ist sehr intelligent
und fleißig, aber äußerst eigenwillig und im Punkt
richtigen Rechnens einfach unbelehrbar. Ich frage nun
an, ob demselben nicht ein Vormund bestellt werden
könnte, der den Lohn entgegennähme und der das
Mädchen nötigte, ihr Verdientes zusammenzuhalten,
resp, es für die unerläßlichen Anschaffungen zu
verwenden, Mit dem rechtlichen Schutz eines Vormundes
an der Seite würde ich mich gern herbeilassen, den

nötigen Vorschuß zu geben, damit das junge Ding
zweckentsprechend ausgerüstet werden könnte. Ohne eine
gewisse Garantie darf ich das aber nicht wage». Für
gütige Wegleitung von sachkundiger Seite wäre sehr
dankbar Eine Les-rtn,

5rage 9811: Kann ein angenommenes Kind eines
sonst kinderlosen Ehepaares als vollberechtigter Erbe
austreten? Mein verstorbener Mann hat verfügt, daß
dieser Tochter, die einen sehr unsoliden Mann
geheiratet hat, nur der Zinsgenuß ihres Erbteiles
zukomme, so lang dieser Mann ein Anrecht an sie habe.
Die Ehe ist bis jetzt kinderlos. Jetzt droht der
Schwiegersohn, er werde ein Kind adoptieren, dann
müsse das Geld unter allen Umständen herausgegeben
werden, Ist dem wirklich so? Emc Unerfahren-,

Krage 9812 : Was ist von der Fähigkeit Blinder
zu halten, den Charakter und das Wesen eines ihm
bis dahin gänzlich unbekannten Menschen zu ergründen?
Ich habe vor einiger Zeit die Bekanntschaft eines
Mannes gemacht, der mich rasch für sich eingenommen
hatte, von dem ich nur gutes erfahren und dem ich
die Erlaubnis gegeben hatte, meine Eltern zu besuchen
und dort um mich anzuhalten. Noch bevor er ging,
hiatte ich seine Photographie heimgeschickt, damit die
Eitern wüßten, mit wem sie es zu tun haben. Er
wurde auch sehr gut ausgenommen und erhielt nach
Darlegung seiner Verhältnisse die Zusage auf seinen

Antrag. Wermut in den Becher der Freude goß nur
mein Bruder, der als kleines Kind erblindet, unser
Abgott ist. Bei seiner außerordentlichen Intelligenz ist
er mit höchstem Feingefühl begabt und er hat ein
seltenes Geschick, die ihm nahe kommenden Menschen
zu beurteilen. Wir wissen nicht, ob es die Stimme
allein ist, die ihn abstößt, oder ob ein anderer, uns
Sehenden mangelnder Sinn ihm eine tiefere Menschenkenntnis

vermittelt. Genug, er erklärte den Eltern,
W meinem Bewerber kein Zutraue» fassen zu können,
sich vielmehr von ihm lebhaft abgestoßen zu fühlen.
Er ließ mich beschwören, das Verhältnis wieder zu
lösen und mein eigener Herr zu bleiben; ich würde
über kurz oder laug unglücklich werden. Mir hat dieser
Widerstand bitter weh getan und ich bin vor lauter
Beobachten, Prüfen und Suchen nach der Wahrheit
ganz wirr, Umsomehr, als ich jetzt selber meine, in
der Stimme etwas zu finden, was die Harmonie störe.
Dieser Eindruck macht sich jedesmal bei einem
Gespräch am Telephon fühlbar, wenn ich meinen
Verlobten beim Sprechen nicht auch sehen kann. Ich weiß,
daß mein Bruder nicht launisch ist und mich glücklich
sehen will und er hat auch keinerlei Vorurteile, aber
es will mir auch das Herz brechen bei dem Gedanken,
meinen Verlobten aufzugeben und durch ein
Mißtrauen so schwer zu kränken, ohne dafür irgend einen
greifbaren Grund zu haben. Ich weiß mir keinen Rat
und wage es nicht, meine Gedanken eineni Bekannten
anzuvertrauen. Meine Hoffnung steht daher bei der
Frauenzeitung; es werden die Meinungsäußerungen
aus dem verehrlichen Leserkreis meine Gedanken
abklären, damit ich zu einem bestimmten Entschluß kommen
kann. Zum voraus dankt sine ratbedürftig- Leserin,

Krag« 981Z: Mein jüngster Knabe von 11 Jahren
ist seit Jahren brustkrank. Zwei tüchtige Aerzte, denen
ich volles Vertrauen schenken kann, machte ich mit den
Gewohnheiten meines Mannes bekannt, welche die
Schlußfolgerungen der Krankheit geben, da ich selbst
eine eiserne Gesundheit besitze. Kürzlich ging mein
Mann ohne mein Wissen, aus Anraten eines, nur seines
Geldes wegen von charakterschwachen Menschen ge-
fttrchteten Mannes, mit dem Knaben zu einem jungen
Arzt und dieser stellte ein Attest aus über den Charakter
der Krankheit nach blos einmaliger Visite und übergab

dieses dem Ratgeber meines Mannes, Dieses
Attest soll wahrscheinlich dazu dienen, eine hygieinische
Zänkerei, die von den Gerichten als unmotiviert
abgewiesen wurde, aufs neue m Szene zu setzen Ich
frage nun: Hat ein Arzt das Recht, ohne Vorwissen
der Mutter ein Kind einzig zum Zweck der
Ausstellung eines gegen sie gerichteten Befundes, zu
untersuchen? Und habe ich das Recht, ohne mit dem Gesetz

in Konflikt zu kommen, solchen hier nicht näher zu
bezeichnenden Vertreter des seriösen ärztlichen Standes
öffentlich zu — empfehlen — Jch.setzte die beiden,
meinen Knaben zu Recht behandelnden Aerzte von der
rigorosen Handlung ihres jungen Kollegen in Kenntnis,

Deren Meinung geht dahin, daß ein solches Attest
keinen Wert habe und daß es mir durchaus
unbenommen sei, gegen den begangenen Uebergriff Klage zu
führen, Alte Abonnent!»,

Antworten.
Aus Krage 97S2: Ich möchte Ihnen den Rat

geben, sich von Ihrem Hausarzt genau ausfragen zu
lassen, ob Sie nicht an Blutarmut leiden. Ich habe
an mir selbst erfahren, wie sehr die Nerven
mitgenommen werden, als Folge dieses Uebels. Während
drei Sommern litt ich an hochgradiger Nervendepression
und wurde zuerst als herzkrank behandelt; im Winter
ging es dann jeweils besser, weil die kalte Temperatur
stärkend auf die Nerven wirkt. Letztes Jahr litt ich
während acht Monaten an gänzlicher Appetitlosigkeit,
so daß die körperliche wie die seelische Kraft bedeutend
abnahni und die Mutlosigkeit für mich und meine
Umgebung fast unerträglich wurde, Durch geeignete
Mittel, die jeder klarsehende Arzt gegen Blutarmut
verordnen kann, bin ich seit zwei Monaten wieder bei
gutem Appetit und verrichte mit frohem Mut mein
Tagewerk, so viel ich wenigstens mit meine» 68 Jahren
noch auszurichten vermag. Ich hoffe, die schlimme
Zeit kehre nicht wieder. Freilich muß dann ein
Aufenthalt in geeigneter Höhenlage die Körperkraft noch
stärken, bevor die Sommerhitze eintritt. Auch Ihnen
wünscht von Herzen baldige Genesung.

Alte Abonnent!».

Auf Krage S780: Als tüchtigen erfahreneu
Magenarzt kann ich Ihnen Dr. C. Bruhin in Bern,
Dufourftraße 26, empfehlen. Derselbe hat selbst eine
Privatklinik und bin ich von meinem Magenleiden
durch seine Behandlung vollständig geheilt. Es soll
mich freuen, sollten Sie von dem gräßlichen Leiden
befreit werden und werde ich vielleicht durch die
Frauenzeitung von gutem Erfolg hören.

Eine einstige Le!den»gefährttn P. L.

Aus Krage 97S1- Wenden Sie sich an die
„Kinderwagenfabrik Lenzburg", Adresse genügt, welche
auch an Private abgibt. Ich kann aus eigener
Erfahrung bezeugen, daß ihre Leiterwagen ungemein
solid gebaut sind und nicht übermäßig teuer, in drei
bis vier Größen zu haben, H z>.

Aus Krage 979S - Ich habe selbst schon junge
Buchhalterinnen angelernt und weiß, wie viel Mühe
es braucht, besonders, weil von feiten der jungen
Damen gar oft Flatterhaftigkeit vorherrscht und
mangelnde peinliche Genauigkeit, Obwohl die
allgemein angenommene Dauer von drei Jahren für eine
kaufmännische Lehrzeit zu lang ist und dadurch der
Prinzipal auf die Kosten seiner Mühe kommen will,
so liegt es doch auf der Hand, daß ein Kurs eine
gründliche Lehrzeit niemals ersetzen kann, die Zeit ist
viel zu kurz, auch wenn ein solcher lange dauert.
Das „Kurse liebende Publikum" ist ganz selbst schuld,
wenn es oftmals schlechte Erfahrungen macht, es
sollte sich jeder selbst sagen, welche Fächer auf der
„Schnellbleiche" erlernt werden können und wo dies
tatsächlich unmöglich ist; dann wäre auch kein
Uebervorteilen von feiten der Kursleiter mehr möglich,

'
- H. D,

Aus Krage 979K: Mit Philosophiereu richtet man
in solchem Fall nichts aus, denn wenn Ihr Mann
aus sich selbst heraus nicht die Kraft findet, das zu
tun, was er tun sollte, so muß ein gewisser Zwang
von außen sich über ihn stellen. Sie müssen mit aller
freundlichen Entschiedenheit das Tag für Tag, von
Fall zu Fall von ihm kurzerdings verlangen, was
die Hausordnung, was die Verhältnisse von ihm
fordern, denn Ihr Mann ist in dieser Beziehung nichts
anderes als ein großes Kind und als solches müssen
Sie ihn nehmen ohne Gewissensbisse oder quälende
Gemütsbewegungen, so lange die Notwendigkeit dies
gebieterisch verlangt. Ist der letztere Grund beseitigt,
dann lassen Sie ihn eben wieder seiner Bequemlichkeit
leben. Es gibt in der Ehe Schlimmeres in den Kauf
zu nehmen, wie man so sagt. M.

Aus Krage 979K: Ihnen ist schwer zu raten und
noch schwerer zu helfen — denn wo die natürliche
Galanterie, d. h. die ganz gewöhnliche Rücksichtnahme
fehlt, die das robustere Geschlecht (um nicht zu sagen
das „stärkere"!) dem Weibe — und ganz besonders
seinem Weibe schuldig ist, da fehlt eben jede Grundlage

zu einem besseren Aufbau. Ist diese Grundlage
nicht angeboren und noch weniger anerzogen, da hat
nachher die Frau einen bösen Standpunkt; auch in
dieser Hinsicht kann man behaupten, „daß die Kinderstube

den Menschen macht." Vielleicht liest mancher
stirnrunzelnd diese Zeilen, „solch vornehmer Standpunkt

ist mir allerdings in meiner Jugend nicht
eingeimpft worden," Diesen Einwurf lasse ich nicht
gelten — wie mancher Arbeiter, der mit ähnlichen
kleinen Hilfeleistungen seinem Weibe in schlichter
Weise seine Liebe beweist, hat er vielleicht eine höhere
Bildung? nein, er hat nur Herz und Gemüt genug,
um seinen angestammten rohen Egoismus
niederzukämpfen, Dort anerkenne ich das „stärkere"
Geschlecht, sonst aber nicht, Ihr Fall beweist aufs Neue,
daß, mag man auch von uns Frauen sagen, was man
will, die Opferwilligkeit doch eine viel größere ist,
wenn die Not an Mann kommt — allerdings da wo
nicht künstlich der Egoismus gezüchtet worden — auf
unserer Seite. Schieben Sie künftig den Egoismus
auch etwas vor, selbst auf die Gefahr hin, daß Sie's
mit Gewissensskrupeln tun und lehren Sie Ihren
Mann in etwas weniger edler Weise als bisher, daß
nicht Sie allein bei Ihrem Bunde für's Leben
versprochen haben, gute und böse Tage mit einander zu
teilen, sondern daß die Teilung vor sich zu gehen
habe, indem jedes seinen Anteil auf sich nimmt von
den Zeiten, von denen es heißt: „sie gefallen uns
nicht," Vielleicht ändert sich dann mit einem Mal
der Zustand so, daß ihm künftig die verschiedenen
Einschränkungen nicht mehr schlecht bekommen, mir
weil er zufällig dem „starken" Geschlecht angehört.

Wir pflegen in unserer mundartlich-drastischen Weise
zu äußern: wer den Verstand nicht hat, dem muß
man ihn eben machen! H,

Auf Krage 979K: Es ist ein schlechter Trost,
wenn ich Ihnen sage, daß es vielen andern nicht
besser geht. Versuchen Sie es, Ihrem Manne die
Sache liebevoll und ruhig so vorzustellen, wie Sie dies
in die Frauenzeitung geschrieben haben; ist er
vernünftig, so wrro er sein Unrecht einsehen und sich
bessern; gegen Unvernunft und Dummheit werden
auch Sie vergeblich kämpfen, gr, M. tu B.

Auf Krage 9797: Es heißt, daß man durch
Willenskraft den Schwindel zu besiegen vermöge; wenn
aber gleichzeitig eine Arbeit verrichtet werden muß,
welche einen Teil der Aufmerksamkeit für sich in
Anspruch nimmt, so wird der Erfolg nur gering sein.
Das Hochheden der Arme mit Aufwärtssehen und
gleichzeitiger Kraftentfaltung der Muskeln beeinflußt
das Herz in seiner Tätigkeit so, daß bei vielen der
Schwindel unausbleiblich ist, M,

Auf Krage 9797 : Diese Art von Schwindel
entspringt einem Schwächegeftthl, das Sie mit geeigneten
Mitteln bekämpfen, nicht einfach niederkämpfen
sollten. Eine rationelle allgemeine Kräftigung wäre
hier am Platze, sehr häufig hat diese Art Schwäche
ihren Sitz im Unterleib, was zu ergründen, allerdings
Sache des Arztes wäre. H. z>.

Feuilleton

Kin Sieg.
von M.E, Will ins.

Die Trauung war auf zwei Uhr angesetzt. Es
war schon vier und der Bräutigam war noch mcht
erschienen. Die Verwandten, die zum Feste gebeten worden,
hatten erst ungeduldig in dem kleinen viereckigen Zimmer
gewartet, dann hielten es aber einige nicht mehr aus,
sie traten in den Vorzarten, um besser straßauf und
ab zu sehen,

Sie sprachen aufgeregt. Schrilles weibliches
Schwatzen, in das sich als Unterton ein männlicher
Baß mischte, summte um das Häuschen von Mary
Caldwell und über den Vorgarten hin. Es war vom
zaghaften flüstern bis zu dieser Stärke angeschwollen,
als Hiram Caldwell das Haus verließ, um den Bräutigam
zu suchen, um zu erfahren, warum er sich zu seiner
eigenen Hochzeit verspätete.

Hiram, der junge Vetter der Braut, war mit
hochrotem Gesicht in großer Eile mit seinem Wägelchen
davon gefahren. Alle Geladenen gehörten zu der
Familie der Thayers oder der Caldwells oder deren
Verwandte. Der säumige Bräutigam hieß Lawrence
Thayer,

Es war ein wundervoller Sommernachmittag.
Warme, milde Luft spielte um das Caldwell'sche Häuschen

und war erfüllt von süßem Nelkenduft. Ein
großes Beet roter Nelken leuchtete gerade unter dem
Fenster hervor, vor dem die altväterliche grüne Bank
stand.

Einige der wartenden Frauen und Mädchen pflückten
Nelken und rochen daran, Frau Erastus Thayers hatte
zwei oder drei in die Taille ihres zimmtbraunen Seidenkleides

gesteckt. Sie stand neben dem Gartentor, drehte
von Zeit zu Zeit den Kopf um und spähte eifrig die
Straße entlang. Die Sonne brannte heiß auf ihre
seidenen Schultern und beleuchtete die Krähenfüße an
den Augen, aber sie achtete nicht darauf,

„Hat einer was von ihm gesehen?" fragte plötzlich
eine Stimme,

„Nein, ich habe schrecklich Angst, es kann ihm was
passiert sein."

„O Mutter, was kann nur geschehen sein?" fragte
ein junges Mädchen neben ihr und stieß sie mit dem
Ellbogen an. Das Mädchen war jung, groß und
schlank; sie beugte sich etwas vor, ihre spitzen Ellbogen
leuchteten durch den weiten weißen Musselin-Aermel,
sie hatte ein hübsches Gesichtchen,

„Still doch, Kind,, ich weiß es auch nicht!"
antwortete ihre Mutter.

Das Mädchen starrte sie niit hilflosen, weit offenen
Augen an.

Da wandte sich die braunseidene Dame plötzlich
aufgeregt um: „Er kommt!"

Einer flüsterte das dem andern zu,
„Er kommt!" gings von Mund zu Mund, die

Köpfe wurden zusammengesteckt, die ganze Gesellschaft
war in Aufregung.

„Es ist nicht Lawrence", sagte enttäuscht eine
weibliche Stimme, „es ist niemand als sein Vater mit
Hiram."

„Da muß etwas geschehen sein", wiederholte Mrs.
Thayer. Das junge Mädchen zitterte und faßte ihrer
Mutter Kleid. Hiram Caldwell kam den Weg hinauf
gefahren. Verlegen sah er auf all die erwartungsvollen
Gesichter. Aber die Aufmerksamkeit konzentrierte sich

nicht mehr ausschließlich auf ihn. Hinter ihm saß ein
großer weißhaariger Mann, der dann anch zögernd
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auSftieg. Söäßrenb Çirarrt baS îpferb am gaun feft-
banb, ging ber Sitte auf baS ©aus ju. Stile faßen ißn
an unb wagten nidjt, it>n anjureben, außer grau
©raftuë SEtjaxjer. Sie »ertrat if)tu ben SBeg, bas
©raunfeibene tnifterte.

,,©err Tßaper", rief fle, if* gefcßeßen. Sagen
Sie bod), mai ift gefheßen?"

„2öo ift Telia?" fragte ber alte STtann.

„Sie ift nod) in ifjreut dimmer, fie fjat ftd^ nod)
nidjt gegeigt. Um ©immetSwiEen, ©err Tßaper, was
ift nur gefcßeßen ?"

Ta»ib 3:1)at)er fd)ob fie beifeite, ging gerabeju mit
faßlem, unbeweglichem ©eftcßt, burcf)fc£)ritt baS Söoßn-
Zimmer unb Hopfte am Sdftafsimmer an.

©ine jitternbe, in fdjwarze Seibe geîleibete grau
öffnete unb fcfyrie auf, als fie ißn fat): „D, ©err
Tßaper, Sie ftnb'S! SöaS ift gefcßeßen? SBo ift er?"
unb babei Hämmerte fie fid) an be§ Sitten Slrm.

©ine junge grau in perlgrauer Seibe ftanb auf-
red)t uub fcßweigenb hinter ißr. Sie hatte eine ftatt-
(idje, »olle gigur unb eS lag etwas ©roßzügigeS in
ißr. Sie ftanb ba, roie ein junger Tannenbaum, ber
in fid) felbft alle nötige Kraft uub Sicherheit befitjt.
Sie hatte feine unb ftarte giige unb mürbe ßübfcß ge=

raefen fein, roenn fie eine reinere ©aut gehabt hätte.
Sie. fpracß meßt, aber fie blidte auf Taoib Tßaper.

3ßr SJtunb mar feft gefcßloffen unb bie Slugen ftarr.
©S befanben fid) nod) einige anbere grauen in bem

lleinen ©emacß. „3h mill mit Telia unb ißrer SJtutter
fprectjen unb braudje leine anbern Beute," fagte ber Sitte
fctjliehUch, nacßbem er bie Slnmefenben gemuftert batte.

Tie grauen erfdjraten unb faben fid) gegenseitig

an, bann gingen fie f)irtau§. Ter alte SJtann fdjloß
bie Türe hinter ibnen unb roanbte fid) bann zu Telia.

3ßre SJtutter fing an ju meinen: „O, ©ott, o,

©ott, id) wußte, baß etwaS ©ntfeßlicßeS gefcßeßen ift".
„Telia", fing er an, ,,icß weiß nidjt, waS Sie bapt

fagen werben. @S ift nidjt angenehm für mich, 3ß"en
baS ju beridjten. 3d) münfdje in biefem Slugenblid,
baß Bawrence tßaper njd)t zu mir gehörte. Slber baS

madjt bie Sähe meßt beffer. @r gehört mir nun
einmal unb einer muh es 3ßnen t>ocß fagen.''

„Sich, er ift tot?" fragte bie SJtutter »erjroeifett.
„Stein, er ift nicht tot", antwortete ber Sitte, „unb

er ift auch "W Iran!. 3cl) weih oon nichts, baS ihm
fehlt, id) weih nur, baß er ein 9^an: ift. @r will nict)t
fornmen baS ift baS ©ange".

„@r will nid)t fommen", fcßrie bie SJtutter; Telia
ftanb fteif unb ftarr.

„Stein, er wiU nidjt tommen, feine SJtutter unb
id) haben ihm jugerebet, wie einem lahmen ©aul, aber
eS half nichts. Seine SJtutter ftirbt baran. TaS ift
nur wegen ber lleinen ©riggS. Sie lennen fie ja.
Söär' bod) bas SJtäbcijen nie hergefommen. 3d) fah
fdjon eine geit fang, woher ber Söinb blies, aber ich

hätte nie an fo etwaS gebaut. 3d) glaube, ei ift ganz
plößlicß über ihn getommen. 3ch glaub', er hatte bie

Slbfidjt, heute Stachmittag ßerzufommen, aber Dlioe
lam nad) ©auS, fie fpradjen jufammen, id) fah, bah
fie weinte. Seine SJtutter unb id) waren bereit; ali
er nicht herunter lam, ging SJtutter bie Treppe hiuauf
ju feiner Tür. @r hatte fte »erfdjloffen unb rief nur,
bah er nidjt mitlomme. Tai war aEeS, mai mir aui
ihm herauibringen lonnten. Söahrfcßeinlidj hat ihm
Olioe zugefeßt, fie hatte ganz rote Slugen, ali fie mie*
ber in ben Saben ging. @i gibt leine ©ntfcßulbigung
für ihn, Telia. @r hat Sie elenb behanbelt unb ici)
wollte gerne meine rechte ©attb abhauen taffen, wenn
bai nicht gefdjehen wäre. Tai ift aEeS, wai ich fagen
lann, unb bai hilft ja nidjti."

grau ©albweH trat plößtid) auf ben Sitten zu:
„3a, bai mill id) meinen, bah er fie elenb behanbelt
hat. Stie in meinem Beben habe id) fo etwai gehört.
Söenn ich einen Sohn hatte, wie biefen, fo mürbe ich
mit leiner Silbe »on ihm reben Tiefei 93riggimäbel
©ehängt foEte er werben Söenn Sie unb feine SJtutter
ein wenig ©ourage gehabt hätten, fo hätten Sie ihn
mitgebracht, ©r ift ein Schürte! 3h möchte nur, er
täme mir zwifeßen bie ginger id) ."

Telia ergriff ben Slrm ihrer SJtutter. „SJtutter,
wenn Sie nur ein biScßen Vernunft unb ©efütjt für
mid) haben, fo fpredjen Sie nießt fo laut. SlEe bie
«ente ba braußen tönnen Sie ja hören."

Tie Scf)impfreben ber SJtutter floffen mit ben

©orfteEungen ber Tochter jufamtnen : „3h möht'i ihm
nur jeigen, fo wa§ bürfte er niht tun, ohne beftraft
ju werben 3h • • •

" (gortfe^ung folgt.)

alas der Itlcnscl) säet...
Sioman »on Sluguft SJtard.

(SortfeSung.)

Statürlih feine SteUung im iöureau war er tos,
unb wo würbe er eine wieberfinben Sin ihr
war'ë, jeneê ©elb ju fhaffen. Slber woher eS nehmen?
äßen tonnte fie um Stat fragen, baS hieh bod) nur bie

gan^e ©efhihte publil mähen?
SJtit gerungenen .Çânben ging fie »on einem

gimmer inS anbere. ©ine Stunbe »erftrih. Sie »er=

mohte niht, fid) P ermannen. Tie SSertiner S3er=

wanbten bitten Sluf feinen gaE, bie würben nur
höhnen unb fagen: „fet)t ihr, baS ift baS SRefultat
eurer Slffenliebe" Unb bie geit war foftbar
SteEten fih fh°n Beute aus bem @efd)äft ein, um
nah ihm 5u forfhen? SBürbe man ihn gewaltfam
jurüdhoten unb fie auSpfänben?

Sie ftanb im ©fjjiromer ant genfter ohne jeben
Ilaren ©ebanfen. Unbemertt »on ihr ging grau ©ieffe
burh, um im ©ntree gu öffnen, gefct jupfte fie Bina
am Slermel unb hielt ihr eine Sarte hin.

„Tarf ih ihn rinlaffen ?"
grau Raufen judte frampftjaft jufantmen. Sllfo

nun war er ba, ber ©anfbireftor mit ber böfen SItt=

Hage gegen ihren Söalter. Sie fuhr fih mit ber §anb
an ben Eopf, bann las fie bie Starte unb atmete
befreit auf.

„£>anS ©robe, ©ertin" Sie war nod) niht
»on ©ott unb SJtenfhen oerlaffen, ber eittjig für fte
richtige melbete fih-

„gühren Sie ben fperrtt in ben Salon," be-

ftimmte fte.
Ta fah er benn ihr gegenüber, feiner ©emohnljeit

gemäß auf ber Stuhlfante, baS gute @efid)t wie immer
etwaS oerlegen.

@r moflte nah ihrem unb bem ©efinben »on
fperrtt Raufen fragen, fie fah ben Slbenb reht
angegriffen auS, gräulein Sanne, ber ging eS fidjer
gut

Sie hielt fih niht länger. 3u halbem ©ertrauen
war ihr gnnerfteS ju fehr aufgewühlt, eS hätte auh
gar feinen gwed gehabt ; fie fagte ihm aEeS. @r als
Staufmann würbe Stat wiffen. Sßar eS nod)
auszugleichen, einigermaßen ju »erheimlihen Sah er
ein, ihr SJtann war fein gewöhnliher ©erbred)er? Sie
»erftanb ihn fie ÇerzjerreihenbeS SBeinen
folgte.

TaS fogenannte gute ©iehhen glih in feiner
©efihtSfarbe gar niht mehr ben Strebfen, blaß, mit
runben, erfhrodenen Slugen, breljte eS fein Spajier-
ftödhen jwifhen ben Sänben.

„©ott, gnäbige grau," brahte er enblih heroor.
„SSJie ih baS aEeS bebaure. ©emühen Sie fih nur,
gefaßt ju bleiben. 3h begreife ba§ eine niht- Söarurn
mähte §err Raufen in aEer ©Ue niht noh einen
©erfuef), fih bie »erhdltniSmäßig geringe Summe zu
»erfdjaffen? Ta fäEt mir übrigens ein: an bem

Tage, wo Sie ben Tanz hier hatten, ift mittags ein
großer, blonber SJÏann bei mir gewefen, ber feinen
Stamen niht nennen woEte, unb eS fehr eilig hatte,
eS ift möglich, er war'S. 3h hätt'S auh mähen
lönuen. Ober aber, baß er fih niht feinem ©hef
becouorierte, wo er fünf 3nhre im ©efhäft war unb
nie Unregelmäßigfeiten »orfamen. @S ift jeßt natür-
Uh auh bie §auptfahe, wie fih ber Tireftor bazu
fteEt. §ier z>»r Stahfrage war woßl noh feiner?"

@r fprad) auS, was fih Bina in einem ©hao§
»on erregten ©ebanfen als Klarheit felbft gured^t
legte, unb weil er fo befonberS ruhig unb »erftänbig
war, mußte baS auf ißren ganzen guftanb tröftenb
einwirfen.

„Sie meinen auh, baß fie niht gleid) einen Sted-
brief erlaffen, ober mich hier auSpfänben?" fragte fie
Zu»erfid)tliher.

@r mußte troß ber eigenen ©eftürgung läheln.
„So fhneE geht eS niht," entgegnete er unb

brüdte ihre falten ginger herzlich- ,,©ie werben geftern
unb heute nun erft bie ©ücher aüe grünblich burh5
gehen, ob ba niht irgenb ein gehler beim ©intragen
gemäht ift. Slußerorbentlid) »erbrubbelt hat Raufen
natürlih bie Sähe burh fei" planlofeê gortreifen
SBaS foEen fte bazu im ©ureau benfen?"

Sie erzählte ihm nun noh ausführlicher, wie eS

fam. ©on feinen beiben zu Sßaffer geworbenen ©r-
wartungen, bie fhließlid) Sdjulb trugen, auh Don

bem Heinen fiotteriegewinn, ber ihn in ber Hoffnung
auf ben großen nur noh beftärfte.

©robe erßob abwehrenb bie §anb.
„SJtontag war ber giehungStag. TaS große 8o§

fam nah ber potnifhen ©renze."
@r fühlte ßh bei feinen 25 gahren geehrt burh

bieS unbebingte ©ertrauen, baß er fein ©efteS tun
würbe, fanb er felbftoerftänblid). Dßne, wie fonft,
feine blonben Shnurrbartfpißen zu malträtieren —
fie wuhfen fo fhlecßt — feßte er Sina bünbig unb
gefhäftSmäßig auSeinanber, waS gefdjehen mußte.

©or aflen Tingen fuhr er zur SReidjSbanf unb
entnahm bort feinem fleinem Tepot bie fatalen taufenb
SJtarf, um Serrn §aufenS Staffe in Drbnung zu
bringen, beim ©hef würbe hoffentlich bie bringenbe
©üte wegen TiSfretion niht ohne ©rfotg bleiben.

Tann war eS ferner wichtig, Raufen balbigft nad)
Sertin zurüdzubringen.

Soüte er »ieEeidjt rüberfaßren nah 2ß- "ab »er-
fuhen, ihn bort abzufaffen ober woEte fie'S?

Tie geängftigte grau war grenzenlos banfbar.
©in Teil ber Sorge fiel »on ihren Schultern: wenn
©robe reifen woEte, wäre Söalter niht mehr fo
aüein.

©iet geit fonnte §anS ©robe fih nun niht
laffen, jebe SJSinute rechnete. Unb mit gräulein Sanne,
ahnte fie eS fdjon, wie fteEte fie fih bazu?"

grau Bina fuhr erfdjredt höh, als hätte eS neben

ihr eingefdjtagen. gum erftenmal, feitbem fie baS

gureßtbare wußte, fam eS in ihren Sinn, baß bieS
©orfommniS bie gufunft ihreS KinbeS eoentueE ganz
umftempelte, benn, würben jene Beute bie HJtoti»e »on
§aufenS $anblung einfeßen unb fte als ©ntfhulbigung
gelten laffen? ©ei ihnen blieb er woljl'ber Staffen-
befraubant, »or beffen Tochter fih bie Tür ißreS
ftolgen §aufeS »erfdjtoß Unb wie mähte man ein
fompletteS ©eßeimhatten möglih?

SUS fte bann ben ©anfbeamten »ob ßh faß, ben

Zu»erläfftgen SJtenfhen mit ben guten Slugen, ber ißre
Sufe waßrßaft liebte, fragte ße ßh auh: zählt biefe
eoentueEe golgerung ber Sähe unter baS Unglüd?
gür fie, bie SJtutter faum gwar, wieberum
Sannes Seibenfhaft für ben anbern

Hoffnung fonnte ße baraufßin ©robe niht mähen
Sie fagte eS ißm offen, ©r fcßüttelte auh felbft ben
Kopf.

„grau ©aufen, ih toeiß, woran ih bin, ih bitte
Sie inftänbigit, niht annehmen z» woEen, baß noh
irgenb etwas wie Spefutation bei mir mitfprießt,
wenn ih 3h"en einige Heine Tienfte erweife
benfen Sie, baS anbere märe nie bagemefen Söenn
man ©errn »on ©eife fießt, fann man ßh über gräulein

Sannes Söaßl niht wunbern. ®S wär woßt
übermenfhlid), tät ih feinetwegen, ober um 3h*er
Tohter wiflett, bie mid) im beften gaE immer
auslachte, biefe — biefe — ©efäEigfeiten. @S ift um
Sie unb" — nah einem Söeilcßen, wo bie
Shnurrbartfpißen boeß wieber. herhatten mußten, — um 3hre«
©errn ©emaßl. 3d) muß laufen, bie geit ift un-
enbüd) foftbar. Söenn er mir nur meßt ingwifheu
fort ift nah $ariS. Sie befommen über ben ©rfotg
meiner heutigen SJHfßon »on hier auS eine SJtoßrpoft,

natürlih non unterwegs weiteren Sefcßeib. ©alten
Sie nur ben SJÎut aufreht auh für 3ßteit SJtann
mit. SBa8 foE ih ißm befteEen?"

Statürlih, baß fie nid)tS zu »erzeißen hätte. Ter
geßler, ber begangen würbe, tag weiter zurüd, fie

war barin genau fo anzuflagen wie er, bieS war nur
bie Konfequenz-

Bina füßte ben Senbboten auS ooEem ©erzen,
als wäre er ißr Soßn.

Turh biefe ©üte einmal wieber reht in ©er-
legenßeit gefeßt, ftolperte er beinaße nodj auf bem

ßalbbunften Korribor. ©anz biht Oor ber Salontür
fniete nâmlid) grau ©ieffe unb befcßäftigte ßh emftgft
mit bem Scheuerlappen.

Bina ©aufen atmete erlethtert auf. ®S gefhaß
boh nun baS SJtenfhenmöglihe unb Stedjte. Slnt

Stacßtnittag würbe fie burh bie »ermaißen SEtäbcßen

»on unten in Slnfprucß genommen unb wohltätig ab-

gelenft. Sanne befcßloß fie »orläußg noh uneingeweiht
Zu laffen. Söarunt foEte fein Kinb baS Sdilimme »otu
©ater eßer wiffen, als unumgänglich notmenbig war,
unb ließ ßh eine »oüftänbige ©erßeimlihung bewerf-
fteEigen, mohte fte ißr Bebtag im ©tauben ber ®e-
fhäftSreife bleiben.

(gortfeßung folgt.)

MILKA Ç[IIPUADn o
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©uh^rudetei SJterfur, St. ©allen.
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ausstieg. Während Hiram das Pferd am Zaun
festband, ging der Alte auf das Haus zu. Alle sahen ihn
an und wagten nicht, ihn anzureden, außer Frau
Erastus Thayer. Sie vertrat ihm den Weg, das
Braunseidcne knisterte.

„Herr Thayer", rief sie, „was ist geschehen. Sagen
Sie doch, was ist geschehen?"

„Wo ist Delia?" fragte der alte Mann.
„Sie ist noch in ihrem Zimmer, sie hat sich noch

nicht gezeigt. Um Himmelswillen, Herr Thayer, was
ist nur geschehen?"

David Thayer schob sie beiseite, ging geradezu mit
fahlem, unbeweglichem Gesicht, durchschritt das
Wohnzimmer und klopfte am Schlafzimmer an.

Eine zitternde, in schwarze Seide gekleidete Frau
öffnete und schrie aus, als sie ihn sah: „O, Herr
Thayer, Sie find's! Was ist geschehen? Wo ist er?"
und dabei klammerte sie sich an des Alten Arm.

Eine junge Frau in perlgrauer Seide stand
aufrecht und schweigend hinter ihr. Sie hatte eine stattliche,

volle Figur und es lag etwas Großzügiges in
ihr. Sie stand da, wie ein junger Tannenbaum, der
in sich selbst alle nötige Kraft und Sicherheit besitzt.
Sie hatte feine und starke Züge und würde hübsch
gewesen sein, wenn sie eine reinere Haut gehabt hätte.

Sie. sprach nicht, aber sie blickte auf David Thayer.
Ihr Mund war fest geschlossen und die Augen starr.

Es befanden sich noch einige andere Frauen in dem
kleinen Gemach. „Ich will mit Delia und ihrer Mutter
sprechen und brauche keine andern Leute," sagte der Alte
schließlich, nachdem er die Anwesenden gemustert hatte.

Die Frauen erschraken und sahen sich gegenseitig
an, dann gingen sie hinaus. Der alte Mann schloß
die Türe hinter ihnen und wandte sich dann zu Delia.

Ihre Mutter fing an zu weinen: „O, Gott, o,

Gort, ich wußte, daß etwas Entsetzliches geschehen ist".
„Delia", fing er an, „ich weiß nicht, was Sie dazu

sagen werden. Es ist nicht angenehm für mich, Ihnen
das zu berichten. Ich wünsche in diesem Augenblick,
daß Lawrence Thayer nicht zu mir gehörte. Wer das
macht die Sache nicht besser. Er gehört mir nun
einmal und einer muß es Ihnen doch sagen."

„Ach, er ist tot?" fragte die Mutter verzweifelt.
„Nein, er ist nicht tot", antwortete der Alte, „und

er ist auch nicht krank. Ich weiß von nichts, das ihm
fehlt, ich weiß nur, daß er ein Narr ist. Er will nicht
kommen das ist das Ganze".

„Er will nicht kommen", schrie die Mutter; Delia
stand steif und starr.

„Nein, er will nicht kommen, seine Mutter und
ich haben ihm zugeredet, wie einem lahmen Gaul, aber
es half nichts. Seine Mutter stirbt daran. Das ist
nur wegen der kleinen Briggs. Sie kennen sie ja.
Wär' doch das Mädchen nie hergekommen. Ich sah
schon eine Zeit lang, woher der Wind blies, aber ich

hätte nie an so etwas gedacht. Ich glaube, es ist ganz
plötzlich über ihn gekommen. Ich glaub', er hatte die

Absicht, heute Nachmittag herzukommen, aber Olive
kam nach Haus, sie sprachen zusammen, ich sah, daß
sie weinte. Seine Mutter und ich waren bereit; als
er nicht herunter kam, ging Mutter die Treppe hinauf
zu seiner Tür. Er hatte sie verschlossen und rief nur,
daß er nicht mitkomme. Das war alles, was wir aus
ihm herausbringen konnten. Wahrscheinlich hat ihm
Olive zugesetzt, sie hatte ganz rote Augen, als sie wieder

in den Laden ging. Es gibt keine Entschuldigung
für ihn, Delia. Er hat Sie elend behandelt und ich
wollte gerne meine rechte Hand abhauen lassen, wenn
das nicht geschehen wäre. Das ist alles, was ich sagen
kann, und das hilft ja nichts."

Frau Caldwell trat plötzlich auf den Alten zu:
„Ja, das will ich meinen, daß er sie elend behandelt
hat. Nie in meinem Leben habe ich so etwas gehört.
Wenn ich einen Sohn hätte, wie diesen, so würde ich
mit keiner Silbe von ihm reden! Dieses Briggsmädel!
Gehängt sollte er werden! Wenn Sie und seine Mutter
ein wenig Courage gehabt hätten, so hätten Sie ihn
mitgebracht. Er ist ein Schurke! Ich möchte nur, er
käme mir zwischen die Finger ich ."

Delia ergriff den Arm ihrer Mutter. „Mutter,
wenn Sie nur ein bischen Vernunft und Gefühl für
mich haben, so sprechen Sie nicht so laut. Alle die
Leute da draußen können Sie ja hören."

Die Schimpfreden der Mutter flössen mit den

Vorstellungen der Tochter zusammen: „Ich möcht's ihm
Nur zeigen, so was dürfte er nicht tun, ohne bestraft
zu werden Ich ..." (Fortsetzung folgt.)

As; aer Mensch ;se>...
Roman von August Marck.

(Nortsetzung.)

Natürlich seine Stellung im Bureau war er los,
und wo würde er eine wiederfinden? An ihr
war's, jenes Geld zu schaffen. Aber woher es nehmen?
Wen konnte sie um Rat fragen, das hieß doch nur die

ganze Geschichte publik machen?

Mit gerungenen Händen ging sie von einem
Zimmer ins andere. Eine Stunde verstrich. Sie
vermochte nicht, sich zu ermannen. Die Berliner
Verwandten bitten? Auf keinen Fall, die würden nur
höhnen und sagen: „seht ihr, das ist das Resultat
eurer Affenliebe" Und die Zeit war kostbar.
Stellten sich schon Leute aus dem Geschäft ein, um
nach ihm zu forschen? Würde man ihn gewaltsam
zurückholen und sie auspfänden?

Sie stand im Eßzimmer am Fenster ohne jeden
klaren Gedanken. Unbemerkt von ihr ging Frau Giefke
durch, um im Entree zu öffnen. Jetzt zupfte sie Lina
am Aermel und hielt ihr eine Karte hin.

„Darf ich ihn rinlassen?"
Frau Hausen zuckte krampfhaft zusammen. Also

nun war er da, der Bankdirektor mit der bösen
Anklage gegen ihren Walter. Sie fuhr sich uiit der Hand
an den Kopf, dann las sie die Karte und atmete
befreit auf.

„Hans Grobe, Berlin" Sie war noch nicht
von Gott und Menschen verlassen, der einzig für sie

richtige meldete sich.

„Führen Sie den Herrn in den Salon,"
bestimmte sie.

Da saß er denn ihr gegenüber, seiner Gewohnheit
gemäß auf der Stuhlkaute, das gute Gesicht wie immer
etwas verlegen.

Er wollte nach ihrem und dem Befinden von
Herrn Hausen fragen, sie sah den Abend recht
angegriffen aus, Fräulein Sänne, der ging es sicher

gut
Sie hielt sich nicht länger. Zu halbem Vertrauen

war ihr Innerstes zu sehr aufgewühlt, es hätte auch

gar keinen Zweck gehabt; sie sagte ihm alles. Er als
Kaufmann würde Rat wissen. War es noch
auszugleichen, einigermaßen zu verheimlichen? Sah er
ein, ihr Mann war kein gewöhnlicher Verbrecher? Sie
verstand ihn sie.. Herzzerreißendes Weinen
folgte.

Das sogenannte gute Viehchen glich in seiner
Gesichtsfarbe gar nicht mehr den Krebsen, blaß, mit
runden, erschrockenen Augen, drehte es sein Spazier-
stöckchen zwischen den Händen.

„Gott, gnädige Frau," brachte er endlich hervor.
„Wie ich das alles bedaure. Bemühen Sie sich nur,
gefaßt zu bleiben. Ich begreife das eine nicht. Warum
machte Herr Hausen in aller Eile nicht noch einen
Versuch, sich die verhältnismäßig geringe Summe zu
verschaffen? Da fällt mir übrigens ein: an dem

Tage, wo Sie den Tanz hier hatten, ist mittags ein
großer, blonder Mann bei mir gewesen, der seinen
Namen nicht nennen wollte, und es sehr eilig hatte,
es ist möglich, er war's. Ich hätt's auch machen
können. Oder aber, daß er sich nicht seinem Chef
decouvrierte, wo er fünf Jahre im Geschäft war und
nie Unregelmäßigkeiten vorkamen. Es ist jetzt natürlich

auch die Hauptsache, wie sich der Direktor dazu
stellt. Hier zur Nachfrage war wohl noch keiner?"

Er sprach aus, was sich Lina in einem Chaos
von erregten Gedanken als Klarheit selbst zurecht
legte, und weil er so besonders ruhig und verständig
war, mußte das auf ihren ganzen Zustand tröstend
einwirken.

„Sie meinen auch, daß sie nicht gleich einen Steckbrief

erlassen, oder mich hier auspfänden?" fragte sie

zuversichtlicher.
Er mußte trotz der eigenen Bestürzung lächeln.
„So schnell geht es nicht," entgegnete er und

drückte ihre kalten Finger herzlich. „Sie werden gestern
und heute nun erst die Bücher alle gründlich
durchgehen, ob da nicht irgend ein Fehler beim Eintragen
gemacht ist. Außerordentlich verbruddelt hat Hausen
natürlich die Sache durch sein planloses Fortreisen
Was sollen sie dazu im Bureau denken?"

Sie erzählte ihm nun noch ausführlicher, wie es

kam. Von seinen beiden zu Wasser gewordenen
Erwartungen, die schließlich Schuld trugen, auch von

dem kleinen Lotteriegewinn, der ihn in der Hoffnung
auf den großen nur noch bestärkte.

Grobe erhob abwehrend die Hand.
„Montag war der Ziehungstag. Das große Los

kam nach der polnischen Grenze."
Er fühlte sich bei seinen 25 Jahren geehrt durch

dies unbedingte Vertrauen, daß er sein Bestes tun
würde, fand er selbstverständlich. Ohne, wie sonst,
seine blonden Schnurrbartspitzen zu malträtieren —
sie wuchsen so schlecht — setzte er Lina bündig und
geschäftsmäßig auseinander, was geschehen mußte.

Vor allen Dingen fuhr er zur Reichsbauk und
entnahm dort seinem kleinem Depot die fatalen tausend
Mark, um Herrn Hausens Kasse in Ordnung zu
bringen, beim Chef würde hoffentlich die dringende
Bitte wegen Diskretion nicht ohne Erfolg bleiben.

Dann war es ferner wichtig, Hausen baldigst nach
Berlin zurückzubringen.

Sollte er vielleicht rüberfahren nach W. und
versuchen, ihn dort abzufassen oder wollte sie's?

Die geängstigte Frau war grenzenlos dankbar.
Ein Teil der Sorge fiel von ihren Schultern: wenn
Grobe reisen wollte, wäre Walter nicht mehr so

allein.
Viel Zeit konnte Hans Grobe sich nun nicht

lassen, jede Minute rechnete. Und mit Fräulein Sänne,
ahnte sie es schon, wie stellte sie sich dazu?"

Frau Lina fuhr erschreckt hoch, als hätte es neben

ihr eingeschlagen. Zum erstenmal, seitdem sie das
Furchtbare wußte, kam es iu ihren Sinn, daß dies
Vorkommnis die Zukunft ihres Kindes eventuell ganz
umstempelte, denn, würden jene Leute die Motive von
Hausens Handlung einsehen und sie als Entschuldigung
gelten lassen? Bei ihnen blieb er wohl'der Kasien-
defraudant, vor dessen Tochter sich die Tür ihres
stolzen Hauses verschloß Und wie machte man ein
komplettes Geheimhalten möglich?

Als sie dann den Bankbeamten voî sich sah, den

zuverlässigen Menschen mit den guten Augen, der ihre
Suse wahrhaft liebte, fragte sie sich auch: zählt diese
eventuelle Folgerung der Sache unter das Unglück?
Für sie, die Mutter kaum Zwar, wiederum
Saunes Leidenschaft für den andern

Hoffnung konnte sie daraufhin Grobe nicht machen
Sie sagte es ihm offen. Er schüttelte auch selbst den
Kopf.

„Frau Hausen, ich weiß, woran ich bin, ich bitte
Sie inständigst, nicht annehmen zu wollen, daß noch
irgend etwas wie Spekulation bei mir mitspricht,
wenn ich Ihnen einige kleine Dienste erweise
denken Sie, das andere wäre nie dagewesen Wenn
man Herrn von Heise sieht, kann man sich über Fräulein

Saunes Wahl nicht wundern. Es wär wohl
übermenschlich, tät ich seinetwegen, oder um Ihrer
Tochter willen, die mich im besten Fall immer
auslachte, diese — diese — Gefälligkeiten. Es ist um
Sie und" — nach einem Weilchen, wo die
Schnurrbartspitzen doch wieder herhalten mußten, — um Ihren
Herrn Gemahl. Ich muß laufen, die Zeit ist
unendlich kostbar. Wenn er mir nur nicht inzwischen
fort ist nach Paris. Sie bekommen über den Erfolg
meiner heutigen Misston von hier aus eine Rohrpost,
natürlich von unterwegs weiteren Bescheid. Halten
Sie nur den Mut aufrecht, auch für Ihren Mann
mit. Was soll ich ihm bestellen?"

Natürlich, daß sie nichts zu verzeihen hätte. Der
Fehler, der begangen wurde, lag weiter zurück, sie

war darin genau so anzuklagen wie er, dies war nur
die Konsequenz.

Lina küßte den Sendboten aus vollem Herzen,
als wäre er ihr Sohn.

Durch diese Güte einmal wieder recht in
Verlegenheit gesetzt, stolperte er beinahe noch auf dem

halbdunklen Korridor. Ganz dicht vor der Salontür
kniete nämlich Frau Giefke und beschäftigte sich emsigst

mit dem Scheuerlappen.
Lina Hausen atmete erleichtert auf. Es geschah

doch nun das Menschenmögliche und Rechte. Am
Nachmittag wurde sie durch die verwaisten Mädchen
von unten in Anspruch genommen und wohltätig
abgelenkt. Sänne beschloß sie vorläufig noch uneingeweiht
zu lassen. Warum sollte sein Kind das Schlimme vom
Bater eher wissen, als unumgänglich notwendig war,
und ließ sich eine vollständige Verheimlichung
bewerkstelligen, mochte sie ihr Lebtag im Glauben der
Geschäftsreise bleiben.

(Fortsetzung folgt.)
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Jropft ein ©olbgeriefel
£>efl auf Sont unb ®oru.
©et) nidEjt unter, ©onne,
lieber meinem 3ont!
©liitflo? Ejnt ber 2lbettb
Sief) auf mid) gefentt.
©eut e§ bid) im Innern,
®af) bu m id) geîranft?
Db je^t beitte 2(ugen
Slurb ootl Jrätteit fteb'nS
Ob mobl unfere ©eelen

3u einattber geb'it
Ober legt ber Jrot) bir
©tarre Ueffeln an,
®af) beitt ©erj bett ^rieben
sJtid)t geniefsett fann '?

Sieb, fo bift bu ärmer,
Unb e§ bauert ntid),
®ab bir obne ©üte
®iefer Jag entroid).
28ie ber rote Slbenb

Jag unb Stadjt uerföt)nt
llnb mit tjeil'gen Sternen
3()re ©tirnen frönt —
2öie im 2lbenbleud)ten

Jag unb 31ari)t fid) fügt,
©ei mir beitte ©eele
flïuit itt @ott gegrübt!
Sebt boeb meine? Seben?

©efte? Jeit itt btr,
llttb id) toiinfd)' bir ^rieben,
Uriebett fo wie mir.
Üifd)t bas> ©olbgeriefel
lieber Sont ttttb ®orn,
Söfdjt bie legte ©otttie
Steinen legten 30ru-

3vcnc govöc^sJJioffc.

Btnefftaßen öer UteôaRHon.
iHfrtge Jeferin tu J.. Um mit einem netten

Präparate burdjjubringen, iittb bebeutettbe SJtittel er=

forberlid). ©in 3wei= bt« breimaltge? Ißubtiaieren eine?
neuen Slrtifelä, ber oott Sittfang an mit einer alt ein=
gelebten geroaltigen Sonfurrenj ju redjtten bat, ift

©ei fciefer
treten Ruften, .ÇatSmef), Çteiferfeit, !Kad)en=
fatarrb in faft allen Familien auf. ©ine«
ber beften ïlfittel fittb bie pttlirrt Ja6feffen
ber ©olbenen Slpotfiefe in Söafet.

314] 311 eitlen 3tpotpefeu. ffr. 1, —

gattj erfolglos. SSettgefdjäfte, toeldje auf beut SJÎarft
ifjre fütirenbe Stellung behalten moUen, menbett oft
bei einer einzigen 3e'tun0 taufenbe non ffranfett auf,
bentt bie ©rfabruttg f)ot fie gelefjrt, bah bie ftet?
toadje Sonfurrettj fid) einen Uitterbrud) fofort ju
Stuben ntacfjt. 2Benn ©ie alfo ,311m ber
^ßublijität nidjt bebeutenbe ©litte! )u oerauSgabett
haben, fo jiehett ©ie gröberen Stuben, toettn ©ie 3f)re
©rfinbung einem groben Saufe oerfaufen.

3>rau (£. £8. in @. Statiirlid) föttitett Sie auf
ein ärjtlicheS ©utadjten hin Shb Jöd)terct)en für ba§
ttächfte ©djuljahr oon bett Sanbarbeitêftunben bifpen=
fierett laffetr, bod) roirb eS'faum angehen, bab biefe
au§ @efnnbhett§rücffid)ten oott ber ©d)tile gemährten
ffreiftunben bem ©rioatmufi!unterrid)t jugeteilt merbeit

492] ©ei Vu»gen= util» .émlbleibeu oerorbnen bie
meiften ©rofefforen unb Slergte febt nur nod) ®r. ffehr-
lin§ §ift of an, weil e§ in ben berühmten Sturorten
®aoo§, Slrofa, Sepfin, in oielen beutfehen §eilftätten
unb in ©ojen, SOteran, Slbbajia ufto. al§ ba§ juoer=
läffigfte SJtittel bei allen ©rfranfungen ber Sltmung?»
organe erfanttt roorben ift unb feither aud) in ben
meiften Stran!ent)äufern unb Sinberfpitälern in ftän=
bigen ©ebraud) gefommen ift. §iftofan ift ttirgenbS
offen nad) SJtab ober ®ewid)t, fonbern nur in Original
flafdjen jum greife oon gr. 4.— in ben Slpothefen
oorrätig. SBo e§ nid)t erhältlich ift, roenbe man fid)
an bie S'fiofan=gabri! DUfeittquai 74, ©djaffhaufen.

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
* erscheinen sollen, müssen spä'estens je Mitt¬

woch vormittag in unserer Hand liegen.
•>!•

Xür eine ganz ziwerlässiqe und
* selbständige Herrschaftsköchin ist
in kleiner, feiner Schweizerfamilie in
Mailand gutbezahlte, angenehme Stelle
offen. Im Sommer bestimmte Ferien.
Offerten unter Chiffre Köchin 594
befördert die Expedition.

Cine Tochter gesetzten Alters oder
G eine rüstige Witwe, welche einen
feinen Haushalt zu besorgen und zu
leiten versteht und auch in den
Handarbeitentüchtig ist, findet Engagement
in feinem Hause. Die Betreffende muss
befähigt sein, in Abwesenheit der
Hausfrau die Verantwortung zu
übernehmen, zu servieren und die Zimmerarbeit

zu besorgen. Ebenso gehört es
zu ihren Obliegenheiten, das
Hausmädchen in seinen Arbeiten anzuleiten
und für richtige Ausführung derselben
zu sorgen. Es ist ein Vertrauensposten,
der nur einer durchaus vertrauenswürdigen

Persönlichkeit zugeteilt
weiden kann. Bei entsprechenden
Leistungen sehr gute Honorierung.
Offerten unter Chiffre H 606 befördert
die Expedition.

7.^ ,j fände sich noch ein -villiges GioPSt-

•* mSdchen, das einer geklagten Hausfrau

mit 4 Kindern die Last erleichtern
Tvürde? Ein Waisenmädchen, doch nicht
unter 18 Jahren, fände in betr. Familie
ein Heim. Eintritt anfangs Mai.

Offerten befördert die Expedition der
Frauen-Zeitung unter Chiffre K 610.

Fräulein
(St. Gallerin) der deutschen, franz. und
engl. Sprache vollkommen mächtig,
sucht Stelle in einem Laden oder
Bureau von St. Gallen. Erstklassige
Referenzen und Zeugnisse. Gefl. Off.
unter Chiffre Hc 2450 >1 an Haasen-
stein & Vogler, Montreux. [628

JCeirat.
604] Beamter, Vierziger (Zürcher) mit
Barvermögen und Pensionsberechtigung
sucht sich mit häuslich erzogener Tochter

oder Witwe mit schöner Erscheinung
und nicht unter 30 Jahren zu verehelichen.

Vermögen Nebensache. Gell. Off.
mit Bild unter Chiffre W H1858 an die
Expedition erbeten. Nichtpassendes
sofort zurück.

?Br 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilotto-Abfall-Seifon

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co.. Wiedibon-Zürich.

ke, fehl H-Mii
liefert gut und billig [529

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

.Otto" ist für die Adresse notwendig.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Keiiimi-n bevurzugl« Marko.
1425 Meter Ii. M.

Saison 1. Juni bis 30. Septbr.

513] Hotel mit 160 Betten.
Schimberg-Bad. Alpenluftkurort

beiLuzern (Schweiz)

Ausgedehnte Waldungen und aussichtsreiche
Lage. Eigene Alp mit Milchwirtschaft. Gesellige Unterhaltungen.

Stärkste alkalische Natiium-Schwefelquelle der Schweiz. Kräftige
Stahlquelle. Ausserordentliche Erfolge bei chronischen Krankheiten der
Verdauungs-, Atmungs- u. Ausscheidungsorgane, bei Diabetes, Gallensteinen,
Blutarmut, Nervosität, Asthma, Gicht, Fettsucht, Hautkrankheiten und
Rekonvaleszenz. Terrainkaren. — Knrarzt im Hotel. Neue Kadeinricli-
tung, Inhalatorium, Xasendouchen. — Müssige Pensionspreise.

Prospekt gratis. Familie (Senelin, Besitzer.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Piez bei Grandson

Gegründet 1870.
453] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und
Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich an
(Sch 1616 Q) (Mme. Ray-Moser.

Kurhaus Passugg
Komfortables Hotel mit 175 Betten. Eröffnung I.Mai. Angenehmster
Frühjahrs-Aufenthalt. Elektr. Zimraerheizimg. — Pension inkl. Zimmer von

Fr. 8.— an. Reduzierte Preise in der Vor- und Nachsaison.

Kurmittel I Vorzügl. stark alkalische und milde Natron- und
Eisensäuerlinge. Eine Jodquelle mit hohem Natrongehalt. Stahl-, Sool- u. Kohlen-
säurebäder, modern eingerichtete Hydrotherapie. Terrainkuren. Elektr. Vier-

Zellen-Bad; elektrisches Glühlichtbad. [558

Indikationen Chron. u. subakuter Magen- und Darmkatarrh, Gallensteine,

Leber-, Nieren- und Blasenleiden ; allgemeine Schwäche, Bleichsucht
und Blutarmut, Zuckerharnruhr. Fettleibigkeit, Gicht : Herzmuskelaffektionen,

Neurasthenie; Folgen der Tropenkrankheiteii ; Nikotin und
Alkoholmissbrauch, Drüsenleiden, Kropfbildung, Skrofulöse, Verkalkung der Adern :

Glaskörpertrübungen. — Kurgemässe Küche. Kurtisch für Diabetiker und
Magenkranke.

Prachtvolle, staubfreie Lage, 5 Minuten v on der wildromantischen
Rabiusaschlucht entfernt. Neue windgeschützte Wandelbahn. Ausgedehnte,
ebene Weganlagen im nahen Wald.

Prospekte und nähere Auskunft durch
Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Die Direktion: A. Brenn.

Ecole professionelle communale
de jeunes filles. Neuchâtel.

Les cours suivants s'ouvriront le jeudi 23 avril à 8 heures du matin :

Cours professionnels de Confection, Broderie et Repassage.

Cours restreints de Confection, Lingerie à la main, et
Raccommodage.

_
(H 3272 N) [627

Cours restreint de Dessin décoratif.
Classe d'apprentissage dé lingerie, 48 heures par semaine.
Pour renseignements, programmes et inscriptions s'adresser à Madame

Eégeret, directrice.
Inscriptions le mercredi 22 Avril de 9 heures du matin à midi, au

Nouveau Collège des Terreaux, salle No. 6. Commission scolaire.

6'.'i0| Den tit. tnteressentinnen für Inserat
J J M 603 diene zur Nachricht, dass
das Gesuch bereits erledigt ist.
Xür eine tüchtige, selbständige Köchin

ist in einem guten Gasthaus der
Innerschweiz angenehme Stelle offen
bei sehr guter Bezahlung. Nötigenfalls
wird eine Aushilfskruft beigegeben.
Verlangt wird eine wirklich gute,
bürgerliche Küche. Offerlen unter
Chiff e A 585 befördert die Expedit.
X'ir eine nette Saaltochter, die im

w Service gewandt, französ. spricht
und wenn mögt musikalisch ist, findet
sich auf Anfang Juni gute Stelle in
einem guten Hotel der Innerschweiz.
Offerten von Fräulein, die auf eine
solche Gelegenheit reflektieren,
befördert die Expedition unter Chiffre
,,Saaltochter". Zeugnisse od. Empfehlungen

achtbarer Persönlichkeiten
sind notwendig. [638

Yechter aus achtbarer Familie findet
* Volontaire-Stalle im
640] Hotel Storchen, Herisau.

Xür ein anständiges und kräftiges
* junges Mädchen, dessen Aufgabe

es ist, in einem aufs bequemste
eingerichteten Herrschaftshause die
Ordnung in der Küche, im Esszimmer,
in Korridor und Treppenhaus aufrecht
zu erhalten, ist sehr gute Stelle offen.
Die beiden Hauptmahlzeiten werden
ausser dem Hause gekocht und hat
die Betreffende sich also nur mit dem
Frühstück u. dem Nachmitlagsimbiss
zu befassen. Sehr geregelte Arbeitsund

Freizeit. Gute Bezahlung und
Behandlung. Gute Empfehlungen oder
solche Zeugnisse sind notwendig.

Offerten unter Chiffre M 607 befördert

die Expedition.

dus rfltersrüeksiehten
584] In einem sehr betriebsamen und
schönen st. gallischen Ort — beliebte
Kurstation — mit lebhaftem
Bahnverkehr, ist aus Altersrücksichten ein
zu verschiedenen Zwecken dienliches
Haus zu verkaufen oder ganz oder
teilweise zu verpachten mit samt dem
seit mehreren Jahren in gutem Betrieb
stehenden Geschäft (DamenartikeV.
Familien, die aus Gesundheitsrücksichten

in einer schönen Gegend leben
und dabei eine angenehme Exislenz
grunden möchten durch das Halten von
Pensionären für den Sommer oder
fürs ganze Jahr, fänden hier einen
zusagenden Wirkungskreis. Sollte für
einen Aham ebenfalls Betätigung
gewünscht werden, so liesse sich auch
ein solches Arrangement kombinieren.
Das Haus ist mit den nötigen
Bequemlichkeiten versehen und wäre auch
ein teilweise möbliertes Ueberlassen
nicht ausgeschlossen. Gefl. Offerten
von wirklich seriösen und solvablen
Persönlichkeiten sind unter Chiffre
D 584 an die Expedition zur
Beförderung erbeten.
yr--

Schweizer Bienenhonig
garantiert prima Qualität

564) versendet so lange Vorrat à
Fr. 1. 90 per kg gegen Nachnahme

r. Weder, Bienenzüchter
(O 231N) Neuchfttel.
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Versöhnung.
Tropft ein Goldgeriesel
Hell auf Korn und Dorn,
Geh nicht unter, Sonne,
Neber meinem Zorn!
Glücklos hat der Abend
Sich auf mich gesenkt,
Reut es dich im Innern,
Daß du mich gekrankt?
Ob jetzt deine Augen
Auch voll Tränen steh'n?
Ob wohl unsere Seelen
Zu einander geh'n?
Oder legt der Trotz dir
Starre Fesseln au.
Daß dein Herz den Frieden
Nicht genießen kann?
Sieh, so bist du ärmer,
Und es dauert mich.
Daß dir ohne Güte
Dieser Tag entwich.
Wie der rote Abend
Tag und Nacht versöhnt
lind mit heil'gen Sterne»
Ihre Stirnen krönt —
Wie im Abendleuchten

Tag und Nacht sich küßt,
Sei mir deine Seele
Nun in Gott gegrüßt!
Lebt doch meines Lebens
Bestes Teil in dir,
lind ich wünsch' dir Frieden,
Frieden so wie mir.
Lischt das Goldgeriesel
lieber Korn und Dorn,
Löscht die letzte Sonne
Meinen letzten Zorn,

Irene Forbes-Mosse.

Briefkasten öer Aeöakiwn.
Eifrige Leserin in L. lim mit einem neuen

Präparate durchzudringen, sind bedeutende Mittel
erforderlich, Ein zwei- bis dreimaliges Publiziere» eines
neuen Artikels, der von "Anfang an mit einer alt ein-
gelebten gewalligen Konkurrenz zu rechnen hat, ist

Bei dieser Jahreszeit
treten Husten, Halsweh, Heiserkeit, Rachenkatarrh

in fast allen Familien auf. Eines
der besten Mittel sind die Wyvcrt Tabletten
der Goldenen Apotheke in Basel,

314j In allen Apotheken. Fr. L —.

ganz erfolglos, Weltgeschäste, welche auf dem Markt
ihre führende Stellung behalten wollen, wenden oft
bei einer einzigen Zeitung taufende von Franke» auf,
denn die Erfahrung hat sie gelehrt, daß die stets
wache Konkurrenz sich einen Unterbruch sofort zu
Nutzen macht. Wenn Sie also zum Zweck der
Publizität nicht bedeutende Mittel zu verausgaben
haben, so ziehen Sie größeren Nutzen, wenn Sie Ihre
Erfindung einem großen Hause verkaufen,

Krau O. A. in K. Natürlich können Sie auf
ein ärztliches Gutachten hin Ihr Töchterchen für das
nächste Schuljahr von den Handarbeitsstunden dispensieren

lassen, doch wird es'kaum angehen, daß diese
aus Gesundheitsrücksichten von der Schule gewährten
Freistunde» dem Privatmusikunterricht zugeteilt werden

-""si Bei Lungen- und Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Histosan, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Lepstn, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr. 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

Aur Kâ Vvsâtung.

->!, â àe»!.
^ür e/ue A/mr ruver/ziss/z/e un//
» se//>s/äm//ye /korrscdakksiizScà ist
/n /z/e/ner, /einer Hc/nve/rer/am/Z/e /n
4/zu7anz/ z/u//>em/i//e, zinz/ene/inieH/e/Ze
o//eu, /m Homme/' ües/imm/e Der/en,
D//er/eu un/e/- D/u//re kkoâ/l 664 sie-

/»rz/er/ z//e à/>ez////on,

k?/ne 7z>c5ksr yese/r/en AZ/ers oz/er
v e/ne r//s//z/e l^/kaza, me/c/ie einen
/einen Daus/ia// ru besorz/en um/ ru
/e//en vers/e/i/ um/ mic/i in z/en //z, nz/-

zu/iei/en/iic/i/ig ist, /ìnz/e/ Dm/az/emen/
m /einem Dause. D/e Dette//em/e muss
be/a/l/z// se/n, in Ablvesen/iei7 z/e/-

Daus/razi z/ie l^era/i/u>o/7n/iAru ,'i/,e/--
ne/imen, ru serv/eren un// //le A7mmer-
a/7>e/7 ru Z/eso/z/en, D7/enzo z/e/izi/7 es
ru //iren DsiZ/eAen/iei/en. z/as //zms-
mzïz/e/>en m meinen Ar/>e//en zznru/e/7en
un z//üi' /-/e/i/n/e Aus/u/i/ unz/ z/e/se/Z/en
ru so/Aen, /(s /s/ e/n l^e/7raiiens//oz/e/i,
z/er mu- einer z/u/r/iaus i'e/7inuens-
iv/irz/iz/en De/söu/iz/i^ett rug-e/e/tt
ive/z/en /zann, /te/ en/s/uec/ienz/en
Leis/u/iAen se/u- Au/e Donor/eru/iA,
D//«r/en un/e/' D/i///'/e 6 606 be/ôrz/e/7
ck/e Da//ez//tto/i,

^ Aa/zz/er// z/z'e Tizzs^

Azz^re/Z, /Vô/z/e />/ i'z/r.

/is/ëez/ee/ z/z/z 7z.v/zzz/z7z'z/zz z/zzr

/->zzzzezz-^iz-z7zzzzF zzzz^er tt/zz^zz- /k 616.

k'i'Lulsiu
(8b. Dallsrin) cksr àvutsedsn, kraiuz. uuci
sngl. 8pracds voìlkommsu maclitig,
suvkî Sîelle in siusm Lacken ocksr
Lureau von 8t. Lallen. Lrstklassigs
Rskerenizen unck Zeugnisse, Dell, (à
unter Oditkre Ile 2450 >1 an Laasen-
stein se Voller, Ilontreux. (628

6'04( Ssamksr, l^/arDAsr f^6re5sr) m/k
Sarrsrmössn i/nzk />s/?s/oiis6srso5k/sinis
svcsk à5 m/k 5à/,7?5 sr^oZo/ior 7oe5-
koe oà t^/à m/k Sesc/iom«mA
inn/ »/e/>k inikse 66 ckadeou eseo/is-
//esoa. i/oemSAtm /Vodaa»a«?6». Lo6. 0<?.

m/k S//tk tnikse 66às l? // k666 m» à
Sx/>0t//k/«tti sedsksn. /V/osk/»»»«oaà so-
koek

?kr S.so Trsukan
vsrssnâsn krankn sexe» dlaobnabwe

dtti. S !ll>. k. Il>iIà-iìbisII-8silgis
(os. 60—70 IsiolrtdesosiààlKts 8tücke
âsr ksinstsn Doilstts-Lsiksn), (362

Lsrxmsnn à tîn.. Wînàikan-Mrivd.

à, dà ÜM-U»
livksrt suì uriâ killis ^529

0«»» ^mstsä in SnànOeiI, Ilnln^nilinn.

,vtto° ist kllr gis llbgresse not^snclis.

In zecker Lontìseriv nncl dvssvi en XnInnislvvsi'o»I»sntlInnK vrlrsltliod.

Iî<»>» » « v «» i se >î ^
1425 Aetvr n. N.

8àn 1. Inni dis ZII. Kpid/,

513j Hotel mit 160 Letten.
Zcliinài'g-esli. ,4 Ipenluktkurort

dsi Ouxsrn lLobrvsi^)
IVsickunKren unà »rtiSiniât«-

r«i«l»v I-SKS. Likens /11p mit 5Illoüvvirtselmkt, Kessllixe I/ntsrüsItunKön.
8»tîiiltst< âsiisobs I4stiinm-8olrrvskslguells äsr Kàveiit. XrättiAs 8tslll-
quelle, /à.nsiîivi'nvtlsintli«!»« I'li'k'nlA't- ksi okrnniselrsn Xrsnkilsitsn âsr
VercksuunKS-, àtmunAs- u. /lussoüsiäunL'sorKsns, bei Diabetes, Dalisnsteinen,
Llutarmut, í/srvositàt, /lstdins, Diebt, l?ettsnobt, lZsutürankksiten unck R,s-
Konvaleszenz, Rsrrsinkarsn. — Tîai'nriet im Hotel. !Heue

tunA, Intislstoriurn, Xsssnclouolisn. - NässiKS Dsnsionsprsiss.
Lrospàt Z-ratis. k"uinili«» Lssit^sr,

Ivà-kàM Kàs-MM
in ?ÎV2 vsi (^rauäsoii

Kegriinäkt 1870.
453j könnte naek Ostern rvisàsr neue ^ö^linKS ?.ur lZrlernunK cksr kran^ös,
Lpraolis suknsbmsn. Orünckliober Dntsrriebt, Dainilienlebsn. DrmässiAts
?rsiss. Nusik, IllnKlisob, Itslisnisob, Nslsn, Lests Rsksreniisn unck Dro-
spekts !ku Diensten. ?ür näksrs /luskunkt vsncke man sieb sn
(8ob 1616 (j) ILziv-Xl<»>/«».

Kurksus pzzsugg 1/à
Xniuknrtsbles Ilatel mit 175 Letten. blrötk'nuuK 1. Ilsi. -liiK'enelinuzter Lrüli-
jsl>i's-/lnkentkslt. Illektr. ^imwertie!iiu»zr. — Pension inkl. Zimmer von

Dr, 3.— an, Reckuskierte preise in cker Vor- unck Kaoiisnison.

VorisÜK'l. stark slkalisvkv unck milcks Xntron- unck kissn-
sänorlinKS. Lins ckockguellv mit bokem Xatronß-elialt, 8tskl-, 8nol- u, Xnklvn-
sänrvbückvr, mockern einKsriebtsts Ilz ckrotkerspie. I'srrainkursn, Llektr, Vier-

Lellsn-Lack; slektrisobss Olübliobtback. (558

I?lâîKâîÌ9I1ôI1 Llrron. u. subakuter ZlsKSN- unck Darmkutarrb, Lallen-
steine, Leder-, Xiersn- unck Llasenloickvn; allKeineine 8vdrväel>e, Lleivlisuvdt
unck Llutarmnt, îînekerdarnrudr. LettleidiKkeit, Liedt i Lerxinnskelaktek-
tionen, Xenrastkenie; Loipen cker Dropenkrankdvite» : Xikutin unck /llkodul-
missdraued, Vrüsenlvicken, XroptdilckunK, 8krutulnse, Verkalkung cker.4cker» l

Llaskörpertrülmngen. — Xnrgemässs Xnelis. Xurtised kür 11ial»etiker unit
lVlagvnkranke.

praodtvvlls. staubkrsie Lage, 5 Ninuteu v on cker vvilckroinuntlseben
Rabiusasodluedt entkernt, Xsue rvinckgssedntiîtv 4Vanckeli>akn, -lusgsckebnte,
ebene 4Vsg'snlag'ön im uaden 4Valck,

Prospekts unck näbsrs /luskuukt ckureli
Xurarikti Nl,'. ^vktrpkttvtti. Die Direktion^ .4,.

Leole prose88ionà communale
lie jeunes filles, ^fvìààâîvl.

Les oours suivants s'ouvriront le jrucki Â.î irvi iI à 8 dsures àu matin-
Ovu»» z»i le Itroslvri« t Itvz»»«

«»KV.
Oa»»« le à I» mai,», et

Iklìt t oinmoilngt ^
(D 3272 !X) 627

l oiiius it».tit ii»t cle Idt >»>i» «lê<;«»>irtik.
OI«MGv «I «lv linger ie, 48 lieures par ssinains
Lour renseignements, programmes et inscriptions s'ackrsssvr à ölackams

lLvAvrvt, àireotrice.
Insvriptions le mererecki 22 Vvrii cke 0 beures cku matin à miài, au

Xouvsau Lollège àes Derrvaux, salle Xo. 6, lîvminîssîon svolsïi»s.

65S( Son k/k. kuksrosLo/ik/nuo/i kS/-àarsk
ck ck 57 666 6/sno /Vao/m/o/ik, c/sss
Es« Lssiioä dsrs/ks or/sck/At /«k.

^m r/m kS«?6k/go, »o/dsksack/Fo/ikSesm
ê /u e/urm i/u/ru 6m>//íuuz ckrr
/u/,sr«o6n/o»> snAonosmo 6ko//s o//eu
be/ Ls/ir Fuksr 6o^s6/luiF. /Vok/Aeu/a/ls
mu// r/ur .4 us/>///s/>-/-,,// ûe/geAcbeu,
kri'/miA/ u»//-// e/ue m/iN/ic/i </u/e,
bu/i/ei'/ic/ic /tüc/ie, D//<i/eu uu/er
L/i,// e 5 666 />r/oi cker/ ck/r àpeck//,

^ui r/ne nette Sas/kovà/>, ck/e /m
Herv/ee g-emamtt, /ranrôs, spr/c/i/

um/ lueuu moi// mm>'à//sc/i u>/, /im/e/
s/e/i au/ .1 n/an// ./un/ yu/e H/e//e /n
e/nem yu/eu //o/e/ cke/- /nuerse/ime/r,
D//èr/en von /-'eäu/e/n, <//e au/ e/ne
so/e/ie tte/egen/ie// i-e//e/>-//eren, de-
/obckei'/ ck/e /?.rpeck///on un/er tt/i///ie
„Sss/koeàka/'". ^euAn/sse ock, ttmp/e/î-
/uni/en ao/ik/ia/er perscin/ic/i/cei/en
s/nck no/menc//y, (638

^oodkor s«,« aoskdaror Lsm///s 6ncksk

» ^o/onks/rs-6ks//s /m
640( k/oks/ 6kore//sn, //sr/ssu.

4^/ie e/n an«/ünck/g-es unck /-/-ä/'/u/es
» /un//es 57S«ko5o/», //essen Au/g-ade

es /s/, /n e/nem /m/s de//uems/e e/ng-e-
r/e/i/e/eu //eri-se/ia/ks/i/uise ck/e Dr//-
nun» /n //er /4/íe/ie, /m /(ssr/mmer,
/n korr/z/or un// 7>ep/)en/mus au/ree/i/
ru er/ia/Zen, /s/ se/ir Au/e H/e//e oFen,
O/e />e///en //aup/ma/i/rei/en merz/en
ausser //em //anse z/e/.oe/i/ un// Au/
z//e tte/i-e//en//e s/e/i a/so nur m// z/em
/-rü/is/üe/, u, z/em -Vae/im///aAs/mb/ss
ru />e/assen, He/ir yereg-e//e .ìr/ie//s
un// Ore/re//, ttu/e ttera/i/unA unck
tte/inn/ttun// ttu/e ttmp/e/i/um/en ocker
so/c/ie /leuz/n/sse s/nz/ no/mena/z/.

D//ez /en un/er tt/i///re 57 667 be/'ör-
z/er/ z//e /?.rpe///tton,

684( /n e/nem se/ir de/r/ebszimen un//
se/iônen s/, ya/Z/sc/ien Dr/ — />e//ed/e
A'urs/a//on — m/7 /e/?/ia//em tta/in-
ver/re/ir, /s/ aus .1//ersr/ic/i's/c/i/en e/n
ru verse/i/ez/enen ^mec/zen z//en//e/ies
kks»s ru vei/cau/en oz/er z/anr oz/er
/e//me/se ru verpae/i/en m// sam/ c/em
se// me/ireren ,/a/u en /n gu/em Le/r/eb
s/e/ienz/en Dese/iä// Damenar/à/t
A7/m///en, z//e aus Desunck/iei/srüc/z-
s/e/i/en /u e/ner sc/izinen Dez/enck /eben
un// z/abe/ e/ne am/ene/une /-.'a/s/enr
yr/inz/en möe/i/en z/urc/i z/as //a//en von
pens/ouziren /'/ír z/en Homme/- oz/er
//irs z/zmre ./a/ir, /zinz/en A/e/- e/ne/i
rusape/iz/e/i lp/z /z-u/iz/s^/ e/s, Ho///e /'zïr
e/zien /1/zz/m eüe/i/n//s /Ze/ä//z/uuA Ae-
m/uisc/i/ merz/e/i, so //esse s/c/i auc/i
e//i so/c/ies.Irrang-emen/ /comb/n/eren.
Das Daus /s/ m/7 z/en /lô/iNen Deyuem-
/ic/i/zei/e/i verse/ien u/iz/ ivà/e aue/i
e/7i /ei/me/se niob/Zer/es ttebe/7assen
/i/c/i/ ausz/ese/i/osse/i. De//, D//er/en
von iv/r/c//c/i ser/öse// um/ so/vab/e/i
De/sön/ic/i/zei/en si7iz/ un/e/- D/u//re
6 664 an z//e D.r//ez/i7/o/i ru/- De/o/ -

z/erunA erbe/en.

Zlilnkiikek kieiimliiiiiig
garantiert prima lluaiität

554l vvrsk'rìàkt 30 längs Vorrat à
Wì R. SO psr kg gegsn ^aotrnatirnv

(0 231X) Xvu«I»âteL
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bürfett. @ttt elfjâfirigeë Stub, beffeu Uleroenoerfaffung
bem fmnbatbeitëuntemdjt nidjt geroacfjfen ift, erträgt
noct) Diel twentger of>ne empfinblidjen ©djaben fouiel
3JlufiL itnb Uebungëftunben. Unb roetm ©ie bem
Slrjt fageit, baji bie burd) fein ©utadjten ju fdjaffenben
jcljulfreien ©tunbeu ber SJlufif bienftbar gemacht mer»
Den follen, fo rcirb er bie SHiffion ablehnen, ©udjen
©ie mit ber 2Jîutter eineë fogen. SBunberfinbeë gu
[preisen itnb Qfjr ©ifer roirb fid) oölltg abfüllen, benn
gerabe auf biefem ©ebiet überraiegen bie @nL
tauf jungen bie ©rfotge.

JTorffe^tmg Stz $ptrec§Jaafe.
Jluf gfrage 9797 : ©egen ©eljirnanämie £)ilft

äiemlid) fdjneÜ baë gleidje Verfahren, baë bei ®lut=
armut überhaupt guten ©rfolg b)at. Sllfo lodere
Kleibuitgëftûcte, Diel frifcîje 8uft unb fräftige, reict)licE)e
©rnätjrung. 2Benn ©ie jeben borgen pm grütfltücf
jroei roeidje ©ier effen, raerben ©ie nach turner 3^it
ben ganzen Vormittag feinen ©djroinbel mehr haben,
unb eë fommt ©ie bieS oiel billiger alë irgenb eine
Kur. gft, m m sa.

Jluf tirage 9798: ©oldje ftaatlicfje Slnftalteu
epiftieren nod) nicijt, bod) ift eë ntöglid), bah fid) bie
nädjfte ©eneratton biefer Segnung erfreuen rairb. m.

Jlttf 3frage 9798 : ©taatliche Slnftalteu gibt eë

nid)t jur ©r^iehung oon 14jährigen Knaben, roohl
aber prioate Stiftitnle aller 31 rt unb mit fefjr oer»

fchiebetten greifen unb auch folche, bie oon gemein*
nütjigen Vereinen unterftüi)t roerben, bann aber mehr
ben abnormen unb toirtfchaftlid) ©dpoadjen bienen.
3lm beften mirb ber Knabe in ber ffamilte ober beim
Setjrnieifter erlogen. an. in ».

Jtuf ^rage 9799: ®ah ©t^i'ftleifd) fid) fo lange
gut erhält, fdjeint mir unmöglich, eë fällt ju rafd)
bem SBerberben anljetm unb roirft bann leidjt gefähr*
lieh auf bie ©efunbheit. 3ld)t SEage eë su halten in
einer 33eit)e mag nod) angehen, für länger mühte man
biefelbe fo ftarf madjen, bah barüber ber eigenartige
©efdjtnacf bei gleifdjei total oerloren ginge, §. $.

Jluf 3trage 9799 : ©ie fönnen jebe ©orte oon
fjleifcf) in groheit ©läfern fterilifieren laffen, ba Qljnen
felbft bie ißrojebur unbefannt su fein fcheint. ©ë muh
atleë 3-leifd) eine gerciffe Konfiftens (SRcife) befi^en,
ehe eë fid) jum SBerfpeifen eignet. s.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

ISa* - Beste Kinder-Nahrung.

"Vy Die Büchse Fr. 1. 30. [352

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Beienbach.

JAuf 3fn»ge 9799: ©ie haben roohl nod) nie
©panferfel ober ein jungeë Kaninchen gegeffen.
Kälber nehmen fehr rafd) an ©eroidjt jit ; man
fdjladjtet fiebaher in ber fRegel nur bann fehr jung, roenn
fie in irgenb einer 3Irt franf finb. ®aê g an 5 junge
g-leifd) ift roeniger fonfiftent alë baë alte, unb baher
bem Sßerberben leichter au§gefet)t. 3d) benfe nicht,
bah @ie ©itjbgleifd) 14 Sage aufberoahren fbnnen,
ohne baëfelbe gans einfrieren 51t laffen, rooju eë

fomplijierter 3Jiafd)inen bebarf. %x. 3R In ».

?rublingssalson im Berner Oberland.
6:17] 3um erftenmal feit ihrem 33eftef)en hat heuer bie
33eatenberybahn ben SSetrieb auf 1. Slprit eröffnet. @§

ftet)t biefe Steuerung im engen 3l'fammenhang mit
bem 3luffd)roung, roeldjeti bie Kurorte beë auherorbent»
lieh milben SIfjunerfeeuferë, namentlich Oberhofen unb
fgilterfingen, aber aud) ïhun, SEJîerligen unb ©unten,
alë fjeûblingëftationen ju oerjeichnen haben. SSeaten*

berg gehört trot) feiner höheren Sage ebenfallë in biefe
fReihe. — Sitit beut 1. Slprit hat aber auch ber regere
Dampferoerfehr auf Abutter* unb SBrtenserfee begonnen,
einzelne Kurfe finb frifd) eingefdjaltet, anbere, bie im
SSinter nur ieilfurfe roaren, figurieren jet)t alë ©an$»
furfe. 3lud) bie 93eatuëf)ôf)len, bie int f&lärs bereits
an ©oitntagen geöffnet roaren, roerben nunmehr bem

fßublifunt roieber täglich jugättglid) fein, tfkofpefte
biefer Orte oerfenbet baë Dberlänbifdje ®er!ehrëbureau
in Qnterlafeu auf SButtfd) gratië.

Henckell & Roths

t(âiô2[S)ûiiï4)^ï SDîiihûjr^ïi
Lensburpr Mim

Ltnibugn Mim ^
Leubirgn Mim

ersetzen das mangelnde Obst,
sind ein gesundes Nahrungsund

Genussmittel,
sind aus besten frischen
Früchten hergestellt,

gehören auf jeden Friih-
stückstisch.

sind die besten, die

es gibt.

von Johannisbeeren sind in Eimern
Zwetschgen
Erdbeeren
Himbeeren
Kirschen
Aprikosen
Heidelbeeren
Wachholder
Stachelbeeren
Aepfeln etc. etc.

u. Kochtöpfen
à 5, 10 und 25

Kilo und in
Patentflacons

à '/3 Kilo
Inhalt

in jedem besseren Lebensmittelgeschäfte zn haben.

Beliebte, praktische Packung für Familien:

Eimer à 5 Kilo.

3nstitnt 3omitti
Gnillermanx

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Neues Gebäude seit 1907.

Berühmtes Institut zur Vorbereitung
für Bank, Handel u. Industrie,
sowie auf den Post-, Eisenbahn-,
Telegraphen- und Zoll-Dienst.
Seit 1891 allein sind schon ä90
Hnndesbeamte n. 483 andere
Angestellte aus dieser Lehranstalt
hervorgegangen. [608

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, d. Musik.
Grosse Gärten, Park und Spielplätze
(25,000 m3). Sehr massige Preise.

Man verlange Prospekte.

Töchter-Pensionat
Bondry-Henchätel.

583] Infolge Aenderung können nur
5 Töchter Aufnahme finden. Es
werden nur Pensionärinnen für wenigstens

1 Jahr angenommen à Fr. 75.—
per Monat. Französisch-Unterricht
inbegriffen. Musik. Englisch. Malstunden
fakult. Schöne Lage. Grosser Garten.
Elektrizität. Zentralheizg., Prospekte
und Referenzen. Mlle. E. Mader.

loser versi
für tüchtige Verkäufer, auch Damen,
welche Privatkundschaft und speziell
religiöse Kreise besuchen. Gefl.
Offerten unter H 3182 N an [598

Haasenstein & Vogler, Bern.

Ville de Neuohâtel.
Scole supérieure de jeunes filles

et classes speciales cle français.
Ouverture de l'année scolaire 1908—1909 le jeudi 33 Avril, à

8 heure du matin. Inscriptions le mercredi 33 Avril, à 2 heures,
au Nouveau Collège des Terreaux. — Pour renseignements et
programmes s'adresser au directeur de l'école (H 3273 N) [626

Dr. .7. Paris.
Snstitut Qumartheray in jlîoudon (Waadt)
515] nimmt dieses Jahr wieder einige

Jänglinge
auf, welche die italienische Sprache zu erlernen wünschen und sich in der
französischen Sprache vervollkommnen wollen, sowie für Vorbereitung auf die eidgen.
Hxamen: Post, Telegraph, Bahnen etc.

Für Auskunft, Prospekte etc. wende man sich gefl. an den Direktor:
(0. F. 322) H, Pumartheray, instituteur.

Töchter^Pensionat
von Mesdames Daulte

Neuveville bei Neuchâtel
609] gegründet 1880

Kuabeu'Sustitut 4» Handelsschule
Clos-HoiiKscmi, Cressier, b. Neuenbürg.

Pensionspreis 1200 Fr. Jährlich.
Gegründet 1859. (16S5 S) [527 Direktor: Jf. Quincke. Besitzer.

(H 3252 N)
Beste Referenzen, und Prospekte zu Diensten.
Pension für junge Mädchen

Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).
523] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs

durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.
Preis Fr. 75. — per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte und
Referenzen. Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 20,828 L)

7iir Srauti:
625] empfehle 2|gute, neue Ross-
haarbetten à Fr. 150.—, 2 gute,
nene Betten mit Patentmatratzen
à Fr. 115.—.

Frau Schäfler-Wick
Bettmacherin, Scheffelstrasse 16

beim Schützengarten
8t. Ballen.

husten
W BRONCHITIS M

werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION I
PAUTAUBERGEI

I Das wirksamste Mittel gegen alle II Krankheiten der Lunge
und der Luftwege. M

Preis für dir Schweiz Fi'. 3.50 die Flasche,

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

Sckv/eiîier ?rauen.2eitung — viâtter kür àen kèiusUcben Krels

dürfen. Ein elfjähriges Kind, dessen Nervenverfassung
dem Handarbeitsunterricht nicht gewachsen ist, erträgt
noch viel weniger ohne empfindlichen Schaden soviel
Musik- und Uebungsstunden. Und wenn Sie dem
Arzt sagen, daß die durch sein Gutachten zu schaffenden
schulfreien Stunden der Musik dienstbar gemacht wer-
oen sollen, so wird er die Mission ablehnen. Suchen
Sie mit der Mutter eines sogen. Wunderkindes zu
sprechen und Ihr Eifer wird sich völlig abkühlen, denn
gerade auf diesem Gebiet überwiegen die
Enttäuschungen die Erfolge.

Fortsetzung öes Hprechsaals.
Auf Krage 9797 : Gegen Gehirnanämie hilft

ziemlich schnell das gleiche Verfahren, das bei Blut-
armut überhaupt guten Erfolg hat. Also lockere
Kleidungsstücke, viel frische Luft und kräftige, reichliche
Ernährung. Wenn Sie jeden Morgen zum Frühstück
zwei weiche Eier essen, werden Sie nach kurzer Zeit
den ganzen Vormittag keinen Schwindel mehr haben,
und es kommt Sie dies viel billiger als irgend eine
Kur. Fr. M In B.

Auf Krage 9788: Solche staatliche Anstalten
existieren noch nicht, doch ist es möglich, daß sich die
nächste Generation dieser Segnung erfreuen wird. M.

Auf Krage 9798 : Staatliche Anstalten gibt es

nicht zur Erziehung von 14jährigen Knaben, wohl
aber private Institute aller Art und mit sehr ver¬

schiedenen Preisen und auch solche, die von
gemeinnützigen Vereinen unterstützt werden, dann aber mehr
den abnormen und wirtschaftlich Schwachen dienen.
Am besten wird der Knabe in der Familie oder beim
Lehrmeister erzogen. Fr. M w «.

Auf Krage 9799: Daß Gitzi-Fleisch sich so lange
gut erhält, scheint mir unmöglich, es fällt zu rasch
dem Verderbe» anheim und wirkt dann leicht gefährlich

auf die Gesundheit. Acht Tage es zu halten in
einer Beitze mag noch angehen, für länger müßte man
dieselbe so stark machen, daß darüber der eigenartige
Geschmack des Fleisches total verloren ginge. H. D.

Auf Krage 9799 : Sie können jede Sorte von
Fleisch in großen Gläsern sterilisieren lassen, da Ihnen
selbst die Prozedur unbekannt zu sein scheint. Es muß
alles Fleisch eine gewisse Konsistenz (Reife) besitzen,
ehe es sich zum Verspeise» eignet. x.

A!psn-ß/1>>c>i-ß/Isti>

koste Xinckvr.dlakrunx.
Die güebse fr. 1. 30.

vsrnsi- ttsldleiin d»t» làm: Vkaltsr Kygax, kisisiàt.

Auf Krage 9799: Sie haben wohl noch nie
Spanferkel oder ein junges Kaninchen gegessen.
Kälber nehmen sehr rasch an Gewicht zu; man
schlachtet sie daher in der Regel nur dann sehr jung, wenn
sie in irgend einer Art krank sind. Das ganz junge
Fleisch ist weniger konsistent als das alte, und daher
dem Verderben leichter ausgesetzt. Ich denke nicht,
daß Sie Gitzi-Fleisch 14 Tage aufbewahren können,
ohne dasselbe ganz einfrieren zu lassen, wozu es

komplizierter Maschinen bedarf. Fr. M in »-

Mdlwgssaison im verner àllanâ.
Zum erstenmal seit ihrem Bestehen hat Heuer die

Beatenbergbahn den Betrieb auf 1. April eröffnet. Es
steht diese Neuerung im engen Zusammenhang mit
dem Aufschwung, welchen die Kurorte des außerordentlich

milden Thunerseeufers, namentlich Oberhofen und
Hilterfingen, aber auch Thun, Merligen und Gunten,
als Frühlingsstationen zu verzeichnen haben. Beatenberg

gehört trotz seiner höheren Lage ebenfalls in diese
Reihe. — Mit dem t. April hat aber auch der regere
Dampferverkehr auf Thuner- und Brienzersee begonnen,
einzelne Kurse sind frisch eingeschaltet, andere, die im
Winter nur Teilkurse waren, figurieren jetzt als Ganzkurse.

Auch die Beatushöhlen, die im März bereits
au Sonntagen geöffnet waren, werden nunmehr dem

Publikum wieder täglich zugänglich sein. Prospekte
dieser Orte versendet das Oberländische Verkehrsbureau
in Jnterlaken auf Wunsch gratis.

Hsnoksll â lìoàs

kTvâMZM ZAMMSA
IàM Iià

là« i
làM là»

ersetzen àas inanKsInàs Obst,
sinà sin Z'ssunàes klabrunKs-
unà denussinittsl.
sinà aus besten krisoben
Kruobten berAsstsilt,

Ksbören aukjeàen Krilb-
stiiokstisob.

sinà ckis besten, àis

es ßsibt.

von ^«I»»»»ì«I»evrv» sinà in Liniern

Hrâdeer««
II îiiit»ì«i«ii
Iîir««I»e»
Vpiil» «>!-»<«

Ilviàtlbtritii
^V»eI»lK«Iàvr

lAext«!» ste. etc.

n. Roebtöpten
u ô, 10 nnck 25

Kilo unà in
pzleelllälüm

à >/- Lilo
Inbalt

in îjsâsm k6886r6I1 I^6d6N8lllÌtt6lA680llàst6 211 dtîìdsil.

Lslisdts, pràtisà ?3âurtA à' ff'-nnilisn:

LirriSr à 5

Znstitut Zomini
C1»iII«r»»»»x

kisgr. 1867. Heues KsbSuäs seit 1307.

lZsrütnntss Institut emr Vorbereitung'
k ir Ik»nli, Iliìilà»! u I il«I»>«Ili t.
sorvis an k àsn IZi«v»I»»Iì»
I ì I« jxi »i»I>e i> unà I^sIIIIieioI.
8vit I8S1 »Ilvi» sinà sebon AîtO
Zt»»lIv«I»v»I»t« ». I8Ä
à»Av«tvIIt« aus àisssr I-sbranstalt
bervorgsgangen. s608

Raspbss Urlsrnen àss Ikraneiösisobsn,
Hnglisoben unà Italisnisobsn, à. Nusik.
drosse Kürten, ?ark unà Lpielplât/e
(25,000 in^). Lebr massige ?rsiss.

ölnn verlange ?rospskts.

kv»llrz^ ?I«»vI»â4eI.
583f Inkolgs ^.enàsrung können »»r
F Vlieliter àuknabms tinàen. bis
rvsràsn nur Pensionärinnen kur wenig-
siens 1 àabr angenommen à 1r. 75.—
per Nonat. franrösisek-llntsrriokt inde-
griffen. Nusik. IZnglisob. Nalstunàen
kakult. koböne I-age. drosser darken,
lîllsktàitât. ^sntralbei^g., Prospekts
unà Reksrsimsn. ItlIIs f. Uallsr.

iinsr m
kür tüebtigs Verkäufer, auebV»»»«»,
wslobs?rivatkunàsokakt unà speciell
»vIÎKiôsv Kreise besuobsn. dell.
Offerten unter II 8182 A' an s598

Ilaasenstein Sr Vogler, Kern.

VilìS âs Usiiokâìsl.
Loale supérieure cka jeunes Mes
0»vvrt»rs àe kannês seolairs 1908—1909 Is 1e»ài Ä3 A^vril, à

8 ksurs àu matin. In8«r»z»4i«»8 is »»ere»'««!! AÄ ^vi îl, à 2 bsures,
au ?I«»vv«.» 0«II«Av «Iv« k^rrt »»x. — ?our renssiAnements st pro-
grammes s'aàresssr an àirvotsur àe l'seois (kl 3273 1^) (626

I4> .4. l'-ri i»^.

Institut Aumartkersv in Aleutian (Vintl)
5151 nirrirrlt âiesss àdr ivisdsr sinisv

auk, ivslvlis âis iüu srlsriie>ii ^vUn3Olisri iiQd sieti in âsr tr»!»»
vvrvollkinrnrrinsii ^ollsn. »owis Mr Vordsrsituns ank cìis sidgssn.

àsinea I'e>«>txi!»pll, lîitllllt ll vt«.
?ür àskunkt, prospokto oto. rvonao Ill!>u siod soll. All âen Direktor:

<v. D. W> ». institutour.

V D ükesllsnivs Ilsulîe
ville ì»ei ^enetìâîel

609j Sosrünckot 1SSS

Xnalien Znstitut Xsnâslssokuls
Donsionsprois I2O0 Pr. lâlirllc-li.

IZsgrllnllsî I8ô9. )lê8S 8) (SS7 Direktor: X. Losàor.

(S 3252 N)
KZssts kìsksrsrr^srr vrrrcck 1^rczsx>s4Lvs 2tsr Olsrastsrr.

tension für junxs fflàâcken
IVIme. et Mes. iunocl, Si»vnoïx (Vauci).

523( driinàlioks KrlsrnunK àsr kran^ösisobsn Lpraoks. Väk- unà ^usokneiàe-
Kurs àurek Ksprükts I-skrerin. — Hanàardeiten. — ?iano. — LauskaltunK.
?reis tr. 73.— per Nonat, aile Ltunàsn inbsKritken. Prospekte unà Re-
ksrsnxen. -tut IVun s sb : lIuAliseb, Nalsn, Violin unà dssanK. (bl 20,828 K)

Mr srsuti
625j emxkebls 2>Kute, »«»« k«««-
I»a»rl»«t1v» à ?r. 160.—, 2 Auts,
»«»« ttvttì» mit fatentmatratrvn
à ?r. 115.—.

?rau 3àââor-Mvk
Lsttmaeberin, Lvbvffslstrasse 16

beim LobütiisuKartsn
8t. I>!iìI I, ii.

M SlioiilLiilIIS H
M wsrclsli Arüncllioli Kstisilt ciuroli àis W

50l.lI7I0I!I I

I Das rvirksamste dlittsl ssssa ails II ILrsrrkìisitorr àsr k.unge IR »»à àor Qutbvrogs. M
vkeis ràkì VIS r r. z.50 à KIssollL.

I,. k-xririrvsüuvk!
L0lli!S5i'0/5 pràs
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j Die Blutarmut und
S ihre Behandlung.
Das moderne Leben mit seinen starken

Anforderungen an unsere körperlichen

und geistigen Kräfte macht
sich durch eine starke Ueberreizung
der Nerven und durch eine Schwächung

der gesamten körperlichen
Konstitution bemerkbar. Wie selten sieht
man jetzt noch so recht gesundheitstrotzende

Gestalten mit blühenden
Wangen! (A 3'241 K) [H12

Die blasse Gesichtsfarbe ist nur ein
äusseres Zeichen der Blutarmut. Bs
können sich dahinter andere schwere
Erkrankungen .verstecken. Mitunter
verbirgt sich unter den Erscheinungen
einer einfachen Bleichsucht eine
schleichende Tuberkulose, die nur durch
eine rechtzeitige Behandlung zur
Heilung gebracht werden kann. Auch bei
der Skrofulöse fällt uns eine blasse
Färbung der Haut und der Schleimhäute

ins Auge, und in vielen Fällen
ist die Blutarmut eine Folge einer
chronischen Nierenentzündung oder
Herzkrankheit. Häufig entwickelt sie
sich auf dem Boden von überstandeneu
Infektionskrankheiten. Auch grosse
Blutverluste sind oft die Ursache einer
auftretenden Blutarmut. Stets handelt

es sich um eine Herabsetzung
des Blutgehaltes mit allen ihren
Folgen. Der Puls ist schwach, es tritt
eine starke Schlafsucht ein ; man fühlt
sich schwach und untauglich zu allen
schwereren Arbeiten. Es ist kein
Wunder, dass blutarme Eltern auch
nur schwächliche Kinder in die Welt
setzen können, die zu allen möglichen
Erkrankungen leicht neigen und oft
als wirklich bedauernswerte Geschöpfe
heranwachsen, die nicht imstande sind,
den harten Kampf mit dem Leben
aufzunehmen. —

Die Bedeutung, die das Eisen für
die menschliche Ernährung hat, ist
eine recht vielseitige, und es besteht
für uns die Pflicht, täglich durch
Zufuhr einer entsprechenden Nahrung
dafür zu sorgen, dass der Eisenbestand
unseres Organismus nicht verarmt. Ist'
es aber einmal erst zum Auftreten der
Blutarmut gekommen, so muss man
künstliche Blutpräparate anwenden,
um die zur Wiederherstellung der
normalen Blutbeschaffenheit erforderlichen

Eisenmengen dem Körper
zuführen zu können. Unter den vielen
Eisenpräparaten, die in der letzten
Zeit auf den Markt gekommen sind,
zeichnet sich

Sangnisat „Richter"
durch seine hervorragende
blutbildende Eigenschaft, seine
appetiterregende, verdannngsbe-
fördernde Wirkung und seinen
äusserst angenehmen
Geschmack aus. Es hat sich bei
Blutarmut, Bleichsucht, Nervosität,

Schwächeseuständen,
Appetitlosigkeit vorzüglich bewährt.

Nach kurzem Gebrauch steigert sich
die Esslust, es schwindet die krankhafte

Schwäche und das Allgemeinbefinden

bessert sich zusehends. Daher

ist Sanguisat „Richter"
jedem zu empfehlen, der seine
Blutbeschaffenheit verbessern und seinen
Nerven die alte Widerstandsfähigkeit
und Elastizität wiedergeben will.

Mit neuen Kräften wird er dann
imstande sein, den Kampf mit dem
Leben aufzunehmen und seine berufliche

Tätigkeit wird ihm mit dem
Wachsen seiner Energie nicht nur
Erfolg bringen, sondern auch die richtige

Lebensfreude wieder erwachen
lassen.

„Nantciiisat Richter44 ist in den
Apotheken erhältlich, wo nicht,
direkt durch das General-Depot
..Apotheke Richter41, Kreuz-
lingen. Preis per Flasche Fr. 3.75.

Alleinige Fabrikanten:
Richter & Co.

cheLQ.-pharmao. Laboratorium,
Kreuz linken, Schweiz.

685] Zartes, reines Gesicht, jugendfrisches Aussehen erzielen Sie bei Anwendung

meines Mittels, welches von jedermann selbst hergestellt werden kann.
Rezept und genaue Anleitung Fr. 1. TO zu beziehen von

S. Langenegger, Rüti-Riggisberg (Bern).

403]

IV Grey, Jferisau
Spezialgeschäft feiner Appenzeller Handstickerei, Ein-
sticken\von Monogrammen in Taschentücher, Bett- und
Tischwäsche. Tadellose Stickerei. Hohlsäume.
Reichhaltiges Dessinmaterial. Musterbefte zur Verfügung.
Lieferung von glatter Leinen, Halbleinen u. reinleinene
526] Taschentücher nur la Qualität. (B 11,705);

ff Wer will guten Kuchen, bachen. • •
1 ^er muss haben sieben Sachen;

f ZuckeräSalz. P/\L MIH tkein Schmalz)
I

[Milch.Ci Si Mehl,Safran macht den Kuchen gel!

Zum mindesten

billigerals durch Reisende bezogen, können Sie jetzt bei dem
eingeführten Rabatt-System Ihren Bedarf in Tuchwaren [589
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre für Herren-
u. Knabenkleider, Damenkleider, Jaquettes, Mäntel etc.

decken durch das

Tuchversandhaus jrîûller-JKossman, Schaffhausen.
Muster franko =:

Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über j 12-jährige Tätigkeit und Prospekt gratis.

Thnrgauer Koste mi Säfte
452] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obsttresterbranntwein garantiert reell.

Druokarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruekerei Merkur, St. Gullen.

Für Mädchen u. Frauen
634] Verlangen Sie bei Ausbleiben und
sonstigen Störungen bestimmter Vorgänge
Gratls-Prospekt oder direkt unser neues,
unschädliches, ärztlich empfohlenes sehr
erfolgreiches Mittel à Fr. 4.—. (Zà 1913 g)

Garantiert grösste IMsltrelioii
St. Afra Laboratorium Zürich-Neumünster

Postfach 13,104.

Reil vollem LoReistofe
das solideste für Herren- und Knaben¬

kleider. [374

A. Stark-Schweizer,
St. Peterasell.

Muster franko zu Diensten. —

ycrrn«M)inm

Willi. Grab
Zürich

4 ÜCrittligaffc 4

|t«r tjatontiert
ielihc plärr.

ÜUultr. ftntnlnö
gratis unb franto

eutt). 400 3lrtifel s. S3

' Slrbeiterfdju&e, ftan 7.80'
ïïlnnnè ©djitürfitefet

fetjv ftarf 9.—
ÛRanné ©dmiirftiefel

elegant mit Sappen 9-40
gürauem^nutoffeln 2.—
grauen • Srf)nürfiiefel

fet)r ftarf 6.40
grauen =©djnfirftiefcl

elegant mit Sappen 7.20
Snnbcn> unb Jodjter« onfâuhe I»- 26—20 4.2U' ÏÎO. 30-35 5.20

B erlaub gegen Warfjna^mt.
Streng reelle äBcbienung.

Cranio Umtaulrii bei
Dtidjttmffen.
®egr. 1880.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee

entsagt hat [601

trinke Enrilo tg
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHRE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/s kg 70 Cts.,
'/.i kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

§t.-Mobs-8alsam
^ Hausmittel I. Ranges. ^von Apotheker C. Trautmann, Basel

Dose Fr. 1.2'v. Eingetragene Schutzmarke.)
Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art. aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Fleohten etc. 1518
Der St.-Jabobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Schwerer ?rauen-2eitung Blätter kür âen kàusìicken Kreis

j Me ölutarmut unci
j jhfe Sebvnlilung.
Das moderns Xsbsn mit seinen star-

ken ^nkorderunKön an unsers Körper-
iioksn und AsistiKSv Xräkte muât
siok durok sins starke IIsbsrrsi^unA
cisr Xsrven uud durok sine Lokwä-
okunK der Kssumtsn körpsrlioksn
Constitution bemerkbar. Wie ssltsn siekt
man ^jet^t nook so rsekt Assundksit-
strotzende Oestaiten mit klükendsn
Wanken! 3241 X) f612

Ois blasse Ossioktskarke ist nur sin
äusseres Xsioksn dsr Xlutarmut. Xs
können siok dakintsr unsers sokwsre
XrkrsukunKsu. versteoken. Mitunter
verbirgt siok unter cisn XrsokeinuuASn
sinsr siukaoksu Rieioksuokt sins soklei-
okeuds 'l'uksrkuloss, dis nur durok
eins rsokt/.sitiß's öekandiunK ?ur Rei-
lunA Ksdraokt werden kann. ^.uok ksi
cisr Lkrokuloss källt uns sins diasss
XärbunK der Xaut unci àsr Lokleim-
käute ins ^UKS, unci in visisn Xällen
ist ciis Liutarmut eins Xoi^e einer
okronisoksn Xisrensnt^ûndunK ocisr
Rvr^kranklisit. HüuÜK sntwioksit sis
siok auk dem livcisu von überstandenen
intsktionskrsnkicsitsir ^uok grosse
Riutvsrlusts sind ott die Xrsaoks sinsr
auktrsteuden Liutarmut. Lists Imn-
dslt ss siel» um sine ktvruksst^unA
des Llutgskaltes mit allen ikrsn Xol-
KSNâ ver ?uls ist sokwack, es tritt
sine starke Lâlat'suoìit sin; nian küklt
siok solcvvaolc und untauZIiok ?u allen
sokcvsrsrsn àksiteu. Xs ist kein
Wunder, dass blutarme Xitern auok
nur sokwäoklioks Xindsr in die Welt
setzen können, dis au allen möAÜoksn
XrkrankunKsn isiokt nviZen und olt
als wirkliok bedauernswerte Oesoköpks
keranwaokssn, dis niât imstands sind,
den Karten Xampk mit dsm Leben
auküunskmen. —

Ois iZsclsutun^, die das Xissn kür
die msnsoklioks Xrnäkrung kst, ist
sins rsokt vielseitiKS, und ss bestskt
für uns die Rdiokt, täKliok durok Xu-
kukr sinsr sutspreokeudsu XakrunZ
dskür 2U sorKSn, dass der Xisenkestand
unseres Organismus niokt verarmt. Ist'
ss aber einmal erst 2um ^.uktretsu dsr
Liutarmut gekommen, so muss man
künstlioks Llutpräparsts anwenden,
um dis /.ur ^Viödsrksrstöllung dsr
normalen Llutkesokaiksnksit srtördsr-
lioksn Xissnmengsn dsm Xörpsr au-
tükren 2iu können. Unter den vislsn
Xissupräparatsn, die in dsr letzten
Xsit auk den Markt gekommen sind,
2sioknst siek

„«»odt«»
durok seins ksrvorragsnds
klldl«i»Äv Xigsnsokalt, seine »Pl»v
tittlitg«»<l«,

Wirkung und seinen
ttiigvittliiitti» Ss

sokmaok aus. Xs kat siok ksi Ktl«t
»»mint, llltielicaitelit,
tîit, ^«I>wiietitv.ir»atZii,,Ieii, kp

vorâgliok ksvväkrt.
Xaek kurzem Ovkrauok stsigsrt siok

die Xsslust, ss sokwindst die krank-
kalte Lokwäeks und das Allgemein-
bsknden dessert siok ^usskends. Oa-
ksr ist Iticlitcr"
Ivdsm 2U smpksklen, dsr ssins Llut-
kesokakleuksit vsrbssssrn und seinen
Nerven die alte Widsrstandsläkigksit
und Xlastiü^ität wiedergsden will.

ülit neuen Xrättsn wird er dann
imstands sein, den Xsmpk mit dsm
Xebsn aukiiunskmsn und seine bsruk-
lioks Tätigkeit wird ikm mit dsm
Waokssn seiner Xnergis niokt nur
Xrkolg dringen, sondern auok die riok-
tige Xsdönskrsuds wieder srwaoken
lassen.

„ isì ill (ivll
^poìkàsll srdältilied, ^0 niokt,
âiràt 6nrob cias (?ollora1-Ovx)0t

Xrvu^
lillssv- ?rois vor I?1s8odv V'r. 3.7ö.

^IloiniKL V'akrikantoll:
»tâtvr â

okvlll.-pdarlliao. Iiskoratorinlll,
godwoi?.

635^ ^ai't68, reines Aesiekt, ^n^encifrisekes ^usse^en erzielen 8ie dei ^n^ven-
ànA meines Nittels, ^velàes von^eàermann seldst hergestellt ^verclen kann.

Rezept unà genaue Anleitung h^r. R. 70 ^u beziehen von

8. (Lsin)

4V3Z

S/»o«s/soso»Stt to/no^ t/a-
à»»?»'»««»» m Sott- 00S

7/00/1«vosc^o. 7aS»//oso Stto/io^o/. SoS/«F«mo. So/ot-
Sstt/Aoo 0o»o/omo/o»a/. às/o/»Sotto 000 7o/>wg«ag.

//o/oroog roo g/otto/» lo/ooo, Ss/à/o/oon 0. 00/0/0/0000
526^ 7s«0id»aà»00 000 /a Sos/tts/. (Oil,705)^

»ff will guten ku.cken. bàcken. I»
î Vsr muss tiàven Lieben 6s»cben: :

^ucker«8àlî. ^11 (Xein Zckmàlr)
I

plilck.Li L t1ekl.5>àsfàn màclil à«ttàen yel?

Xum mindesten

als durok Reisende dsxogsn, können Lis ^'àt dsi dem
eingelükrten Radatt-L^stsm Ikrsn llsdarl in luokwarsn ^589
vom sinkaokstsn dis kooklsinsten Osnrs tcir Herren-
u. Xnadenkleider, Oamsnklsidsr, dai^uettss, Näntsl sto.

deoksn durok das

7«àvrssnàus MNsr-Mossmsn» LàMlsusvn.
Nüster franko ^1:

Institut für Zurückgebliebene
X Rasenkrà in Weinleiden ^Lckweizi)

vorxüxlick eingerichtet xur Lrxieliung körperlich unci geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erxiekbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische kehandlung und
entsprechender Unterricht, iterxliches Familienleben; auk je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. 8ebr gesunde bage.

Lrste lîeterenxen.
bericht über 12-^âbrige Tätigkeit und Prospekt gratis.

Tkurgsuer 1>là mt ZZste
4S2^ in nur prima Hualitktsn smpksklt als vor^ügliekstss Xamilisngstränk

Mlllgsts lagssproiss. I-sikgsdînils gratis von 80 ditor an ^ur VorNigung.
garantiert reell

in èintàvkstsr und tsiustsr ^.uskUdruus

ffüt 5/iälieiien u. flauen l
63^l Verlangoll 3is dei àsdloibell und
80ll8tigen Störnllgoll bestiillllltor Vorgänge
V>>»tl»-k'r08vvkt oder direkt un8er nsnes,
un8vhäd1iohv8, àtliob elllykoblenss sskr
erkolgreiodee Idittvl à I^r. 4.—. (2à 1913 g)

(Garantiert grösste
8t. ^tra baboratorium 7ttrlch-keumllnster

Postfach 13,104.

kein mllm NöislU»
das solideste kür Herren- und Xnaken-

Kleider. s374

iSvkvviies».
><it. le«îersî«N.

iVIusisc fcsnlco Oisnstsn. —

Uersandhaus

liiiilk. Knsk
4 Trittli ausse 4

Uur garantiert
solide Mare.

IUuftr. Katalog
gratis und franko

ruth. 4W Artikel z. B
Fr

'Ardeiterschuhc, stark. 7.8tk
Manns-Schnürstiefel

sehr stark 9.—
Manns Schnürstiefel

elegant mit Kappen 9.49
Frauen-Pantoffeln 2.—
Frauen - Schnürstiefel

sehr stark 6.49
Frauen-Schnürstiefel

elegant mit Kappen 7.29
Knaben- und Tochter-

iàlie No. 26-2!) 4.29^ ^
No. W-ss 5.29

Versand gegen Nachnahme.
Streng reelle Bedienung,

franko Umtausch bei
Richtpassen.

Gegr. 188«.

Wsr gsrwungvn odsr frsîwillig
dem Oenusse von Roknenkalkse

entsaft kat f691

(neuestes Rrodukt d. Xirma llklllli.

kllklltll 8ölillk), vou den meisten der
Herren ^srr.ts übereinstimmend
als «Iss keste IlsUev S« «mîm»
nZîUmI der Kogsn«art anerkannt
und enipkoklen. Rag. à '/e kx 79 Ots.,
V, kA 35 Ots. in Xolonial- und
Lpe^srsiwarenkandlunASll.

^t. IàoliZ-Lsksm
von tlepotksker O. ?rautmann, Lasel
»«»« » r. 1.2 r Musstraseus gotintyillàiìs.)

Lsveälirto IZvilsnIbs kür tVnndsii u. Vsr-
Ist2un«so sllsr 2trt. anksstossus Italien,
oft. Nains, liramptsdsrn, Unsenorrkoidsn,
àssoklllpee, Lrsndsodndsn. Hautsntî!Ûll-
dunjkso, Idlsvktsn etc. sS18

Dar sivkar und
unsvkÄdliak in dsr tVirkun«, ist in etpo-
tüvicon üu ündsn odsr direkt in dsr

8t.-làb8apotke!<k, Vase!.
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I blutai
Schwächliche, in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kindel*, sowie

blutarme, sich matt fühlende und nePVÖSe, überarbeitete, leicht erregbare, müde, frühzeitig
erschöpfte Erwachsene gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg :

)(ottitaels Haematogen
(Völlig alkohol- und aetherfrei.)

Der Appetit erwacht, die geistigen und
körperlichen Kräfte werden rasch gehoben,

das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

i
Nachstehend einige ärztliche Gutachten über Erfolge mit Dr. Hommel's Haematogen als Kräftigungsmittel

in der Kinderpraxis:

1

„Haematogen Hommel bewährte sich auch in der diesjährigen
Ferienkolonie als ganz unvergleichliches Kräftigungsmittel von
hervorragend blutbildender Wirkung. Die Zöglinge nahmen ihr
Haematogen sehr gerne. Die günstige Wirkung auf den Organismus
trat nach kurzer Zeit zutage, indem die Esslust wuchs und das
Allgemeinbefinden sich bedeutend besserte. Auch heuer konnten wir
mit Freuden nach Schluss der Koloniezeit sehr namhafte
Gewichtszunahmen und vorzügliches Aussehen bei den mit Haematogen Hommel

bedachten Zöglingen feststellen".
Für die Brünner Ferienkolonien

der Sektion Brünn des mähr.-schles. Sudeten-Gebirgs-Vereins
Der Vereinsobmann: Der Koloniearzt:

Dr. Krumpholz. Dr. Lorenz.
Hommel's Haematogen habe ich bei einem 9monatlichen,

blutarmen, gänzlich heruntergekommenen Säugling in Anwendung
gezogen. Der Erfolg war vorzüglich. Schon nach 14tägigem Gebrauch
war das Kind kaum wieder zu erkennen. Gesicht und Glieder hatten
ihre Rundung wieder erlangt und Wangen und Ohren zeigten an
Stelle der früheren Leichenfarbe eine gesunde Rötung. Ich habe
seit dieser Beobachtung Ihr Haematogen bei einer grösseren Zähl'
von Kindern verschiedenen Alters ordiniert und mich von der stets
vortrefflichen Wirkung desselben überzeugt."

(Dr. med. C. Schwarz in Gehrden, Hannover.)
„Ich habe mit Hommel's Haematogen bei schlecht genährten,

blutarmen und appetitlosen Kindern überraschend günstige Erfolge
in kürzester Zeit erzielt."
(Dr. med. Hch. Schmidt, em. Chefarzt des Allg. Krankenhauses, Wien.)

„Hommel's Haematogen ist eines der besten, wenn nicht das
beste, der zurzeit bestehenden Präparate, die ich kennen gelernt
und erprobt habe.

Bei skrophulösen und rhachitischen Kindern, bei Bleichsucht,
bei nach fieberhaften Erkrankungen auftretenden und sonstigen
Schwächezuständen, bei verschiedenen Arten von Verdauungsstörungen

hat es mir vorzügliche Dienste geleistet."
(Dr. med. G. Krischke, Schlegel, Schlesien.)

„Ich habe Hommel's Haematogen 3 Kindern im Alter zwischen
8 und 10 Jahren, die infolge hochgradiger Blutarmut und sehr
schwerer Verdauung vollständig herabgekommen waren und ihre
Körperkraft total eingebüsst hatten, verabreicht, über den glänzenden

Erfolg war ich erstaunt, die Kinder sehen jetzt blühend aus."
(Dr. med Josef Kalteis in Seekirchen b. Salzburg.)

„Besonders hat Hommel's Haematogen dazu
beigetragen, die bei Kindern im Beginn der Schulzeit
sich einstellende Mattigkeit und Appetitlosigkeit
vollkommen zum Verschwinden zu bringen."

(Dr. med. L. Sommerfeld in Schöneberg.)
„Hommel's Haematogen habe ich bei einem 7-

jährigen, körperlich und geistig sehr zurückgebliebenen
Mädchen verwendet. Der bisherige vollständige

Appetitmangel verschwand schon nach 4tägigem
Gebrauch und nahm auch das bisher durch alle
andern Mittel nicht zu vergrössernde Körpergewicht
zu." (Dr. med. Cyr. Hermann in Freudenthal.)

Warnung vor Fälschung!
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Verkauf in Apotheken
und Droguerien.

„Hommel's Haematogen habe ich bei einem rhachitischen Kinde
mit so vorzüglichem Erfolge angewendet, dass das Kind zurzeit
kaum wieder zu erkennen ist."

(Dr. med. Sehönfeld-d'Elbee in Molschleben b. Gotha).
„Ich habe Gelegenheit gehabt, bei meinem Kinde Hommel's.

Haematogen zu erproben. Ueber das Präparat kann ich nur das
Allerbeste berichten und sah ich noch bei keinem Mittel solch
frappante Wirkung. Die Blutarmut verschwand schon nach einmonatlichem

Gebrauch, das Kind bekam èinen guten Appetit und wird
tagtäglich kräftiger." (Dr. med. Emanuel Rédei in Széphalu, Ung.)

„Hommel's Haematogen habe ich mehrfach verordnet und
versucht, u. a. bei meiner kleinen Tochter, die im Anschluss an längere
Wochen anhaltenden Keuchhusten erhebliche Blutungen infolge einer
Operation zu überstehen hatte und dadurch äusserst schwach und
erschöpft war. Die hochgradige Appetitlosigkeit wollte keinem
Mittel weichen, bis ich ihr Haematogen gab. Nach wenigen Tagen
trat bereits reger Appetit ein, das Kind erholte sich sichtlich und
nach Verbrauch der ersten Flasche waren die erheblichsten
blutarmen Erscheinungen beseitigt. Der Erfolg war ein geradezu
eklatanter!" (Dr. med Adolf Richter in Leisnig, Sachsen.

„Hommel's Haematogen ist für mich ein unentbehrliches Mittel
bei blassen, rhachitischen oder atroppischen Kindern geworden, bei
welchen es nicht nur eklatant den! Appetit anregt, sondern auch
nahezu sichtbar die Kräftigung der kleinen Patienten herbeiführt."

(Dr. med. Eugen Grünfeld in Saaz, Böhmen.)

„Ich habe Hommel's Haematogen bei meinem eigenen, 9jährigen,
sehr blutarmen Sohne angewendet und schon nach den ersten paar
Löffeln einen so überraschenden Erfolg in Bezug auf den Appetit
gesehen, wie bei keinem andern derartigen Mittel."

(Dr. med. Ad. Hippelein, München.)

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass Hommel's Haematogen bei einem
nach schwerem Typhus ganz herabgekommenen, wirklich elenden
Kinde, vorzügliche Dienste geleistet hat."

(Dr. med. Emil Losert in Freistadt, Oesterr. Schles.)

„Ich habe Hommel's Haematogen in der Kinderpraxis, besonders bei
Rhachitis der Säuglinge mit durchlagendem Erfolge angewendet."

(Dr. med. Ernst Piro in Trier.)
„Es freut mich, Ihnen berichten zu können, dass ich Hommel's

Haematogen mit sehr gutem Erfolge bei meinen beiden Kindern
(Zwillinge im Alter von 5/j Jahren angewendet habe. Namentlich das

eine von ihnen, das erheblich in der Entwicklung
zurückgeblieben war, blühte unter dem Gebrauch des
Präparates förmlich auf und nahm innerhalb eines
Monats 2 Pfund zu."

(Dr. med. H. Goldschmidt in Breslau.)
„Seit ungefähr einem Jahre lasse ich mein

anfangs sehr schwächliches, jetzt 21 Monate altes Jüngel-
chen, das leicht rhachitische Symptome aufwies,
Haematogen Hommel nehmen. Das Kind hat sich prächtig

entwickelt und ist ohne übermässigen Fettansatz
sehr kräftig geworden."

(Dr. med. F. Haass, Augenarzt in Viersen.)

Man verlange ausdrücklich JJj- HOHlIlielS"
Haematogen n. lasse sich Nachahmungen nicht aufreden.

Hanau a. Main. Zürich.
London, E. C. 36 & 36 a, St. Andrew's Hill.
St. Petersburg, Smolenskaja 33.
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I VInîâi
â<îIlIÎ<îIìS, in àsr DutwiàluQA- oàsr dsiui 1^61 USB /.urûekdlsidsuàs KîlìàSI*, 30WÍ6

ì>1lTîâ?HRS, sieti mà kàlsilàs unà IRSI?VÜLlS, übsrardsitsts, Isià srrsAbàrs, mûàs, kriàsitÎA
srseìiàpkìs ^)l?^Vâ^vIìLìSIìS Asdruuekisii als XràktiAuuASirlittsI mit Aiosssin DrkolA:

jlmmmp jlsemàW
(Völlig aàoìiol- unà ».sàsrLrsi.)

IFvr ^ppvîiî Sr^vâvlìî, àiv AsiîSîÎAvn nnà
Z^ûrpsrliàviR Kràtts ^vvràvii rasà Avàovsi»,

àâ» <Av»amî—IVvrvvn»)k»îvinl Avsîàrlàî.

ààstàsQà siuiAs àl^tliàs Outitcllìsri übsr Lrtdltzk mit I)r. Hommsi'8 ôasiNàtoASn aïs XrâkîÌFUliF8oaiììe1

in àer Xillâerpraxis:
„llasmatogsn Ilommel bswübrte siob auob in àsr àissjàbrigsn

Bsrisnkolonis sis ganiü unvergleivblivkes Lrâttigungsmittvì von
bervorragsnà blutbildender Wirkung. Ois Zöglings nabmen ibr Ose-
matogsn sebr gerne. Ois günstige Wirkung sut àsn Organismus
trat naob kurzer Zeit /.utage, indem die Bsslust wuobs unà àas ^11-
gemeinbebnàen sioii bedeutend besserte. á.uob beuer konnten wir
mit Breuàen naob Lobluss àer Loloniexsit sebr nambakts Oewiobts-
aunabmsn unà vor^ügliobss àssebsn bei àsn mit llasmatogsn Oom-
msi beàaobtsn Zöglingen tsststsllsn".

?Ur àis Brünner Bsrisnkolonisn
àsr Lektion Lrünn des mäbr.-soblss. Luàstsn-Osbirgs-Verein»

Oer Vsrsinsobmann: Osr Lolonisarut l

Or. LrumpbolZü. Or. Borensi.
llommsl's llasmatogsn kg.be iob bei einem 9monatlivben, blut-

armen, gänsliob boruntsrgekommenen Läugling in Vnwsnàung go-
^ogsn. ver Brtolg war vorsnglieb. Lobon naob 14tügigsm Oebrauob
war àss Lind ksum wieder ?.u erkennen, Bssiobt unà Olisàer ksttsn
ikrs Rundung wieder erlangt unà Wangen unà Obren Zeigten un
Ltells àer trüberen Beiokvntarbs sine gesunde Rötung. lob babs
seit dieser öeobaobtung Ibr llasmatogsn bei einer grösseren Zàl
von Lindern vsrsobisàensn Alters oràinisrt unà miob von àer stets
vortrettlioben Wirkung àsssvlbsn überzeugt."

(Or. meà. O. Lobwg.ru in Oekràvn, Hannover.)
„lob bsbs mit llommsl's llaematogeu bei soblevbt genabrten,

blutarmen unà appetitlosen Lindern ûdsrrasvbenà günstige Lrkolge
in kürzester /sit erhielt."
(Or. meà. kleb. Lob miàt, sm. Oiiskar/.t àss Vllg. Lrankenbauses, Wien.)

„llommsl's llasmatogsn ist eines àsr besten, wenn nivbt àas
beste, àsr uuruoit bestsbsnàsn Bräparatv, àis iob kennen gelernt
unà erprobt babs.

Lei skropbnlösvn unà rbaebitisvbvn Lindern, bsi Bleiobsuobt,
bsi naeb tivberkaktvn Brkrankungen »uttretvnden unà sonstigen
Lokwuvkeiîustûnàvn, bei versvbisàvnen ^krten von Veràannnxs-
Störunge» bat es inir voruügliebv Vivnste geleistet."

(Or. meà. O. llrisobke, Loblegsl, Lvblssisn.)
„lob babs llommsl's llasmatogsn 3 Xinàsrn im VIter uwisebsn

8 unà 10 àabren, àis intolgs boebgraàigvr kîlutarmut unà sebr
svbwvrvr Veràanung vollstânàig bsrabgskommen waren unà ibre
llörpsrkratt total eingsbüsst batten, vsrabrsiobt, über àsn glänzen-
àvn Ortolg war iob erstaunt, àis llinàsr ssksn stî?t blûbsnà aus."

(Or. meà àvsvt llalteis in Leekirokvn b. Laluburg.)
„Ossnnàsrs bat llommel's llasmatogsn àauu bei-

getragen, àiv bei Itinàsrn im Beginn àer Lcbulusit
siok sinstsllsnàs Mattigkeit unà Appetitlosigkeit
vollkommen uum Versedwinàvn uu bringen."

(Or. meà. O. Lommvrkslà in Lvbönsberg.)
„llommsl's llasmatogsn babe iob bei einem 7-

übrigen, körpsrliok unà geistig ssbr uurüokgedlis-
bansn Nâàoben verwenàet. Osr bisbsrige vollstün-
àige ^ppstitmangel vsrsobwanà sobon naob ltügigem
Oskrauob unà nabm auob àas bisbsr àurob alls an-
àsrn Mittel niobt ?.u vergrôssernàs llörpsrgswiobt
nu." (Or. meà. O>r. Hermann in l'reuàentbal.)

Milling vvs fàl8lîliling!
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Vsrìcs-uk ÎQ àx>c>dìlàsn
unà vroZusrisu.

„llommsl's llasmatogsn babe iob bei einem rdaebitisvben lvinàe
mit so voruügliodvm Lrtolge angswenàst, àass àas lîinà ^ur/sit
kaum wisàer uu erkennen ist."

(Or. meà. Lodônkeìà-à'klkev in Molsvbìsben b. Ootba).
„lob babs Oslsgenbsit gebabt, bei meinem Xinàs llommsl's.

llasmatogsn uu erproben. Osbsr às Oràparat kann iob nur àas
Allerbeste bsriobtvn unà sab iob nood bei keinem Mittel solob
trappante Wirkung. Oie Llutarmut vsrsobwanà sobon naob einmonat-
liobem Oebraucb, àas Xinà bekam Einen guten Appetit unà wirà
tagtäglivd krittliger." (Or. meà. Omanuel Itêàei in Luspbalu, Ong.)

„llommsl's llasmatogsn babs iob msbrtaok vsrorànet unà
verzückt, u. a. bei meiner kleinen àoobtsr, àis im ^nsokluss an lüngsre
Wooben anbaltvnàsn Xeuobbustsn srbvbliobe Blutungen intolgs einer
Operation ?u übsrstsbsn batts unà àaàurob äusserst sobwaob unà
ersoböxtt war. vie dovdgraàige Appetitlosigkeit wollte keinem
Mittel wvivdvn, bis iob ibr llasmatogsn gab. Ilaeb wenigen Vagen
trat bereits reger Appetit vin, àas Lunà srbolte siob siobtliob unà
naob Vvrbrauvb àer ersten Blasoks warsu àis srksbliobstsn
blutarmen Brsobsinungsn beseitigt. Her Brtolg war ein geradenu
eklatanter!" (Or. meà /Vàolt lìiedtvr in Beisnig, Laobssn.

„llommsl's llasmatogsn ist tür miob ein nnentkvdrlivdes Mittel
bei blassen, rdavditisvkvn oàsr atroppiseken llinàsrn geworàsv, bsi
wslobsn es niobt nur eklatant den Appetit anregt, sonàsrn auob
naks?u siobtbar àis Xrättigung àer kleinen Batisntsn berbeitübrt."

(Or. meà. Bugen Orüntebl in Laas, Böbmsn

„lob babe llommsl's llasmatogsn bsi meinem eigenen, 9jübrigen,
ssbr blutarmen Lobos angswenàst unà svdon naob àvn ersten paar
Bölkeln einen so ûberrasvkvnàen Brkolg in Be^ug aut àvn Appetit
gsssbsn, wie bei keinem anàsrn derartigen Mittel."

(Or. meà. ^à. Ilippelein, Munvken.l

„Lann Ibnsn nur mitteilen, àass llommsl's llasmatogsn bei einem
naob sedwvrvm V^pdus gan^ berabgekommenen, wirkliok elenden
Binde, vorziüglivke Oienste geleistet bat."

(Or. meà. Bmil Bosert in l'reistadt, Osstsrr. Lobiss.)

„lob bade llommsl's llasmatogsn in àsr Binàsrpraxis, besonders bsi
ltbaoditis àer Liiuglinge mit àurvklagvnàem Brtolge angewendet."

(Or. meà. Brnst Biro in Vrier.)
„Bs treut miob, lbnen beriobtsn ^u können, dass iob llommsl's

llasmatogsn mit ssbr gutem Nrtolgs bei meinen beiden Lindern
(Zwillings im Vlter von V-> àabrsn angewendet babs. Ilamsutliob das

sine von ibnsn, das srbsbliob in der Bntwiokluvg /u-
rüokgeblieben war, blübtv unter dem llsbrauob des
Brüparates lörmliob aut und nabm innsrbalb eines
Monats 2 Btund ?u."

(Or. meà. II. Oolàsvbmiàì in Lreslau.)
„Leit ungskäbr einem.labre lasse iob mein an-

tangs ssbr sobwücbliobes, )sàt 21 Monats altes düngel-
oben, das lsiobt rbaobitisobs L^'mptoms autwies, Ilas-
màtogen llommsl nsbmen. Das Lind bat sied präeb-
tig entwivkvlt und ist obne übsrmüssigsn Bsttansat?
ssbr krüttig geworden."

(Or. meà. B. Haass, áugsnar^t in Viersen.)

«an verlange àrbokliob goMllà"
llasmatogsn n. lasse siok Navdadmnngsn niobt aukrsden.

llsnsu a. b/Iain, ^üriob.
l_onàou, L. 36 à 36 a, Lt. Andrew's l-lil>.

Lt. ^stsrsburZ, Lmolsrisksja 33.

Vertretung kür Nordamerika,,
ksbn à l^ink, Wiüism Ltrsst 120, l>Isw-
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SprttcÇ.
iBitlft bu ajlänner gejpräd)ig madjeii,
Sprid) uon Sadjen.
Soll ba? ©efpräd) mit grauen fid) lohnen,
Sprid) uon ißerfonen.

ßublDtg ^MbCl.

ôes Sprecöfaafe.
Auf ^frage 9800: ®a? SBaffer ber sf3affugger

SE^eopî)it Quelle roirb al? îafelmaffer rcärmften?
empfohlen, al? fäuretilgeitb unb bie SSerbauung be=

förbernb. SJicl 2Baffer trtnïen mät)renb bem ©ffen ift
aber überhaupt nidjt gut, benn ber Stflagenfaft, uon
bent bie SSerbauung abfängt, ruirb 31t fe£)r uerbünnt
unb baburd) feiner, bie eittgenonintenen fltäljrftoffe um=
roattbelnben SBirlfamleit beraubt. ï.

Auf Jtrage 9800 : ®ie meiften natürlichen ÜJtineral»
tuaffer eignen fid) al? SHfcfjgetränf; auci) fold)e, bie
einen Rufafc D0« lünftlidjer Solflenfäure erhalten, finb
nicfjt uon uornhereitt zu uerioerfeu. gn foXc£>en

Sachen fpridjt übrigen? ber Slrjt ba§ leçte Sort;
man berfudjt e? mal ein paar Sodjen, ba? ift beffer
alë alle SE^eorie. «t. snt. tn ®.

Auf ?>rage 9801 : Stach Stneipp ift ber See non
jungen pollunoerblättern itn gambling [>a§ allerbefte
S3lutreinigung§mittel. ®ie 93lätter tuerben gefdjuitten
wie Sabal unb etroa 10 TOinuten lang gefotten. 5fon
biefem See foil am SJiorgett beim ©rwadjeit getruufen
werben, fo baft eine Stunbe nachher ba? grühftüd ge=

nomnten werben iann. Sie Sur ift aber einige SBodjen
lang fortzuführen. Saju tägliche Bewegung im greiett
unb gnte SSeutilation be? Sdjlafjinitner?. s.

.Auf ?lrage 9801 : ©? gibt wohl launt ein ge=

eignetere? Kraut für biefen Qwecî al? junge ijßeter=
filie, uon ber man See bereitet. $.

Auf Ptrage 9802 : Säuert ba? Scbügenfeft nur
einen einzigen Sag, fo bleiben grüne Kränze ba?
hübfcfjefte. ©eljt e? eine ganze 2ßod)e( fo leiften
Sraperien uon weih unö totem gahnentud) um ben
SSalfon unb non bort zur pauitüre gute Sienfte ; nur
nidht ju uiel Seloratton. Sa? SSefte bleibt ein lern'
hafter Sprud) nom angefeljenen Drt?bid)ter.

Sr. sm. tn ®.

Auf tirage 9803 : gitronenpubbing. 200 ©r.
weich gemachte 83utter, 250 ©r. geft. guäer bamit
uerrührt, 300 ©r. feine? fDteljl fantt ber Sdjale einer
großen halben gitrone unb ben Saft uon minbeften?
zwei gitronen barunter gemifdjt. Siefe SDtaffe wirb
auf bent geuer (fd)wad)) in einer SDteffingpfanne auf=
getöft mittelft ;'/j Siter SUtilcf) unter ftetem Stühren,

ie ziehen bie echten Slpothefer
9tid). S3ranbt? ©djroei'

Zerpitlen allen anberen ähnlichen 9Jlit=
teln uor, ba fie fo prompt finb in ber
2Birlung gegen geftörte SSerbauung,
Stuhluerhaltung, pämorrhoiben, 93lut=

anbrang, 3lppetitlofigleit :c. ©d)ad)tel „mit meinem
Kreuz im roten gelbe unb Stamen?zug Stiel). Sranbt"
Ztt gr. 1.25 in ben Slpothelen. [462

bod) fo, bah f't nicf)t anbrennt unb auch leine Knollen
Zurüclbleiben. 2ll?battn wirb bie Pfanne uom geuer
genommen unb nebft einer tüchtigen ißrife @alz form
men je nach 6—8 ©tgelb bazu unter tüchtigem
Schlagen. (Sßec leine S3ermenbung für bie ©itoeifj
hat, mag 5 ganze ©ier nehmen, jebod) wirb ber Ißub--

bing bann uiel weniger zart:-) 3ft bie? gefdjehen,
wirb bie gornt forgfältig mit frifdjer Sutler au?'
geftrichen, mit Rucler unb 3J!el)l au?geftreut unb
2/z gefüllt. Siefe portion ergibt gewöhnlich zwei fßub=
bing?, weil bie SOtaffe, um luftig zu werben, ftarl
IV2 Stunben im SDafferbabe fieben muh- SBirb mit
gruchtfaft aufgetragen. — fDteerrettigfauce
(milb.) ©ine feine SSutterfauce wirb h^rgefteHt mittelft
Ziemlich Sutter, nur Salz, lein anbere? ©ewürz —
Zur pälfte gewohnliche? SJtehl unb zuï palfte Kar=

Die erste Runzelt164
ift ber erfte wahre SBerbrufj ber fd)önen

.grau SDtan gebe ihr baljer ba? fütittel,
biefelbe wieber lo?zuwerben. Sazu ge»

nügt bie älnwenbung ber uortrefflichen
©reute Simon, welche ber Oberhaut
ihre ©laftizität wieber gibt, inbem fie
biefe gälte uerfdjroinben macht, bie ein
leibige? Sinzeichen uon uielen anbern

Stunzeln ift, wenn man frei) nid)t uorfteht. Sfltan gehe
weiter in ber SBeljanblung ber paut unb wenbe 9lei?>
f)Wbcr Simon an, welche? al? reine? Stärlerei?
garantiert unb fomit beffer ift, al? alle gewöhnlichen
ißuber, bie au? Saig fabriziert finb. Saburdh erhält man
fiefa ein frifche?2lu?fehen, bi? zum höchften Sitter hinauf.

HALTEN SIE JETZT
DIE

H
öeeinaierf Uonserven stets nur imger ; ute

Produkte der (A 11,175) [442 |

Conservenfabrik Seethal in Seon
sind die feinsten und haltbarsten und

unerreicht in Güte und Haltbarkeit.

UNI
Die Union artistique in Genf

verkauft p. Abzahlung von Fr. 5.— an
p. Monat alle Jlnsikinstrnmente :
Violine, Flöte, Clarinette, Blechinstrum. etc.

Homophon
mit 20 grossen doppelseitigen Platten,
enthaltend 40 Musik- oder Gesangstiicke
der besten Orchester und Künstler der
Welt, zum Preise von 180 Fr., zahlbar
6 Fr. p. Monat, 20 Cts. per Tag. [599

Verlingen Sie Canditionen und Kataloge von dem General¬

vertreter für die deutsche ^Schweiz :

Th. Wälti, 5 Rue des Aipes, Genf 117
Vertreter werden für alle Plätze gesucht.

Ohne Vorausbezahlung,

1378

Hipe», j.i« beste ip
Maschine m

le Plätze gesucht. /TL D'^nre^11 V Welt 1
lezahlung. i— Y u I

.Toilette-
-Seife.

Unüberlroffen
'"fürdie J0auhpfle^c
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JHkobolfreie Kleine Meilen für Kranke.
575] Frau Dr. M. Heim, Zürich, spricht sich aus wie folgt : Ich kann
nur konstatieren, class alkoholfreie Weine von Meilen mir, seit sie in
den Handel gekommen sind, immer und ausnahmslos vorzügliche Dienste
geleistet haben, sowohl im eigenen Haushalt, wie in der ärztlichen
Praxis. Als Erfrischungsgetränk für Gesunde, namentlich aber für
Fieberkranke, sind sie mir unschätzbar. Personen mit Neigung zu
Stuhlverstopfung tinden in diesen Getränken ein ausgezeichnetes Mittel
zur Regulierung ihrer Danntätigkeit.

8adanstalt Jfquasana Zwinamtr. 6

Wasser« und £ieht~Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie n Duschen, Halhbäder, fliessende Fuss- und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Bohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin.Bäder.
TQrkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

C'-S LIEBIG
FLÜSSIG. SOFORT TRI N KFERTIG.
*! Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers?-
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Spruch.
Willst du Männer gesprächig machen.
Sprich von Sachen,
Soll das Gespräch mit Frauen sich lohnen.
Sprich von Personen,

Ludwig Fulda.

Fortsetzung öes Sprechsaals.
Auf Krage 9800: Das Wasser der Passugger

Theophil-Quelle wird als Tafelwasser wärmstens
empfohlen, als säuretilgend und die Verdauung
befördernd, Viel Wasser trinken während dem Essen ist
aber überhaupt nicht gut, denn der Magensaft, von
dem die Verdauung abhängt, wird zu sehr verdünnt
und dadurch seiner, die eingenommenen Nährstoffe
umwandelnden Wirksamkeit beraubt, X.

Auf Krage 9800 : Die meisten natürlichen Mineralwasser

eignen sich als Tischgetränk: auch solche, die
einen Zusatz von künstlicher Kohlensäure erhalten, sind
nicht von vornherein zu verwerfen. In solchen
Sachen spricht übrigens der Arzt das letzte Wort;
man versucht es mal ein paar Wochen, das ist besser
als alle Theorie, Kr, M. w B.

Auf Krage 9801: Nach Kneipp ist der Tee von
jungen Hollunoerblättern im Frühling das allerbeste
Blutreinigungsmittel, Die Blätter werden geschnitten
wie Tabak und etwa 10 Minuten lang gesotien. Von
diesem Tee soll am Morgen beim Erwachen getrunken
werden, so daß eine Stunde nachher das Frühstück ge¬

nommen werden kann. Die Kur ist aber einige Wochen
lang fortzuführen. Dazu tägliche Bewegung im Freien
und gute Ventilation des Schlafzimmers. z.

Auf Krage 9801: Es gibt wohl kaum ein
geeigneteres Kraut für diesen Zweck als junge Petersilie,

von der man Tee bereitet. H, D,

Auf Krage 9802 : Dauert das Schützenfest nur
einen einzigen Tag, so bleiben grüne Kränze das
hübscheste. Geht es eine ganze Woche, so leisten
Draperien von weiß und rotem Fahnentuch um den
Balkon und von dort zur Haustüre gute Dienste; nur
nicht zu viel Dekoration. Das Beste bleibt ein
kernhafter Spruch vom angesehenen Ortsdichter.

Fr, M, tn B.

Auf Krage 9803 : Zitronenpudding. 200 Gr.
weich gemachte Butter, 250 Gr. gest, Zucker damit
verrührt, 300 Gr. feines Mehl samt der Schale einer
großen halben Zitrone und den Saft von mindestens
zwei Zitronen darunter gemischt. Diese Masse wird
auf dem Feuer (schwach) in einer Messingpfanne
aufgelöst mittelst Liter Milch unter stetem Rühren,

iî îlîdîli die echten Apotheker
Rich. Brandts

Schweizerpillen allen anderen ähnlichen Mitteln

vor, da sie so prompt sind in der
Wirkung gegen gestörte Verdauung,
Stuhlverhaltung, Hämorrhoiden,

Blutandrang, Appetitlosigkeit :c. Schachtel „mit weißem
Kreuz im roten Felde und Namenszug Rich. Brandt"
zu Fr. 1,25 in den Apotheken, s462

doch so, daß sie nicht anbrennt und auch keine Knollen
zurückbleiben. Alsdann wird die Pfanne vom Feuer
genommen und nebst einer tüchtigen Prise Salz kommen

je nach Größe 6—8 Eigelb dazu unter tüchtigem
Schlagen. (Wer keine Verwendung für die Eiweiß
hat, mag 5 ganze Eier nehmen, jedoch wird der Pudding

dann viel weniger zart.) Ist dies geschehen,
wird die Form sorgfältig mit frischer Butter
ausgestrichen, mit Zucker und Mehl ausgestreut und
2/z gefüllt. Diese Portion ergibt gewöhnlich zwei
Puddings, weil die Masse, um luftig zu werden, stark
IV- Stunden im Wasserbade sieden muß. Wird mit
Fruchtsaft aufgetragen. — Meerrettigsauce
(mild.) Eine feine Buttersauce wird hergestellt mittelst
ziemlich Butter, nur Salz, kein anderes Gewürz —
zur Hälfte gewöhnliches Mehl und zur Hälfte Kar-

llîe ensiv kun-el
ist der erste wahre Verdruß der schönen

.Frau, Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen
Crème Simon, welche der Oberhaut
ihre Elastizität wieder gibt, indem sie

diese Falte verschwinden macht, die ein
^ leidiges Anzeichen von vielen andern

Runzeln ist, wenn man sich nicht vorsteht. Man gehe
weiter in der Behandlung der Haut und wende
Reispuder Simon an, welches als reines Stärkereis
garantiert und somit besser ist, als alle gewöhnlichen
Puder, die aus Talg fabriziert find. Dadurch erhält man
sick ein frisckesAussehen, bis zum höchsten Alter hinauf.

svvlNUlsr^ Konserven »Ist» NUI Imà-vr; Ills
proàustts àsr u,N5) j

Konservenfabrik Leetka! in Leon
sinà à feinsten unà Naltbarsten unà un-

erreiolit in Kijte unà llaltbarkeit.

«m
vie Union artistique in Kenf

verkauft p. Abzalllun» von l'r. Z.— an
p. Nonat ails ?Ii»»»k»«»tinii»vi»t«> :
Violine, riöts, lZIarinvtts, klevbinstrum. otv.

Homophon
mit 20 grossen àoppsissititz'su Vlattsn,
entbaltsnà 40 ltlusik- oàsr (stssauAstiieke
cker besten Orebestsr unà Künstler àor
Welt, 7,um ?reiss von 2ablbar
k fr. p. iilonat, 20 Lts, per Da», s599

iieàge» îiie üoeMcncü M Hàioge ve» à ileuesi-
uckeà tiie à àlîà^àell:

VI». ^Viilt», S Nue äs» /tips», Olei»! II?
Vortrsdsr Vi-erüau kUr alls kUÄl2v »vsnOÜt.

ilkn« Voi-susdeistilung
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,»> »»> 4»» heste sfssàe »
io i-i'à «osuà VOu M â
eisklung. »
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I/nübertroffen
>fiâràie —

Mohollreie Aeine Meilen Mr Kranke.
575^ ?rnu Dr. N. Usina, Ailriâ, »priât sieìi au» evis kolZt - lâ kann
nur Iconstutisrsn, à»» àoimlkrsis ^Vsins von Nsiisn mir, ssit »is in
äsn Hnnàsl Asìiommen »inä, immer unä ausnulimslos vor^uKliâs Oisnsts
^sisistst Iiàn, »ovvoiä im si^snsn lâuuâuit, ivis in àsr Ar^tliâsn
praxis. FI» Lrfrisâungsgetrànk tur Lissunàs, numsntliâ absr tur
h'lsborltrunlts, sinà »is mir unsàt/bur. psrsonsn mit Neigung ?u
8tulilverstopfung tinäsn in àisssn kotrânksn sin ltusAs^sisiinstes NittsI
xur lìsAulisrunA ikrsr Ourmtüti^ksit.

Sàm Aqwvims ìZZ?
IVssssr- unâ LiektXsUsnstaìt.

kZsbanàlunA von Xervsnlsiàsii, Nsr^lsiàsn, NaKSN- u. Oarrnkrank-
beiten, ôluslisî- unà kslsnkrbeuinatisinus, t'sttsuebt, Kiobt, lllut-

armut, Llsiobsuebt, krausnkrankbeitsn, Hautlsiàsn.
H>»>r«»«I»oi-sipïe » Ousoben, Halbbôàsr, llissssnàe Vuss- unà Là-
bâcler, — l.îol»îl»oli»n«»»>ng » Klüb- unà Lo^enliobtbâcker.
IZoKönliobtbsstrablunA. — LIsIeti-îsvko elektrisvbo
Dobtannindäcker. — koklensäursbäckvr. — liilssssge, Vibrations-
massaAe. — Van p;o-AppliKation. — Lot- unà anàsrs meài^in. lZààsr,

Viìolêîsvl»« vsilon. — Nfsnnondsilsi».
I-eitenàsr àr?.t: Ho. Sîvînlïn, 8pö2ia1ar2t f. ksrvsnkrankbsiten.

Lxreobstunàen in àsr Anstalt.
>>io V, oxeckii, e» unà Höcker »vercken ckureli geübtes Laàvpvrsonal
^vnau naeli Vorsebrit't säinttivker Herren Aerzte von Lt. Kalten
(Ka K 26) unck IImxsbnnK abASKsben. s379
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toffelmet)!, angerührt mit ^leifcfybrütie unb jur
Heineren ^älfte, gutem roeifiem SBein. 3Ber e§ be=

fonber§ tnilb Hebt, mag aud) nod) 2—3 Söffet flialjm
unb eine flftefferfpige geflogenen Qucfer beifügen. 5)er
flReercettig, toeldjer fein gerieben, in faltenx ÜBaffer
gelegen gaben mufl (10—15 SElinuten), fommt erft
hinein, roenn bie ©auce fiel) fdjbn fämig gelobt bat,
nicht ju bünn. Sfiad) bem beifügen barf über ben
SReerrettig nur nod) ein fiebenber 28aE gehen, fonft
entzieht man ihm aEe Kraft. $. ®.

|tuf Sprage 9804: ®a§ Ueberroften, refp. Hinlaufen
eine§ neuen ©a8=©lätteapparate§ Iaht fid) oerhüten,
roenn ©ie ben gebrauchten Hlpparat nod) roarm mit
3Sad)§ einreiben unb ihn nacgfjer gut in 3eitung§=
papier einfd)Iagen, fobann ift ber Hlpparat in ber ge=

braud)§freien 3eit einer flarfen Kartonfdjadjtel
ober einem paffenben Kifldjen pjubecfen. SBenn ber
Etofiiiberjug nod) nidjt eingefreffen, atfo nur ober=
fläd)Iich ift, fönnen ©ie ben ïtpparat in ein ißetrolbab
fleflen, roeld)e§ ben Oioft aufiöft. flladjget roirb ber
aipparat gepult unb mit 2Bact)§ eingerieben. sm.

^luf Stage 9804 : SRoft roirb oon ©tagt unb
(Sifen, fofern er nur ganj oberflächlich ift, burd) 3lb»
reiben mit einem Körte entfernt, ben man mit Olioenöl

"2] VIS Heilmittel ber £tmgcufd)Unnbfud)t haben
bie Präparate auS Vudjengoljteer mit ooUem 3ted)t
einen altberühmten Stamen. Qn ben oerfhiebenften
formen hat man fie oerroenbet. ®a§ befte aÉer biefer
SRittel ift „©irolin IRodje", baS roirtfam, reijloi
unb oor aEem roo£)Ifd)ixie<Jenb ift- — ©rljältlid) nur in
Driginalpadg. in aEen aipotheten ju g-r.4 —per^tafdje.

befeuchtet hat- 3fl ber iRoft fhon eingefreffen, fo muft
man einen Grippel ju fgilfe nehmen, ben man mit
etroaê ©htoefelblüte ntifdfl. ®ie SDtifdjung roirb
ebenfaES mit Dlioettöl angerührt unb mit einem Kort
fräftig auf bie geroftete ©teEe aufgerieben. SÖei noh
tiefer eingefreffenent fRoft ift @ta§papier unb ©anb m
Verbhtbung mit etroaS SKeinfteinfäure anjuroenben,
jeboh werben bie SRoftflecten bei biefem Verfahren in
fjorm oon glanflofen, flohen Vertiefungen fidjtbar
bleiben, Sßenn ©ie Stören ©lätteapparat jebegmal
oor bem SBegfdfliefjen, b. h- fo lange er noh roarm
ift, mit etroaS 28ad)§ überftreihen, ober auh in @r=

mangelung beffen mit einem Blgeträntten Sappen über=
fahren, roirb er blant bleiben. $.

lluf §frage 9804: SRoftigei ©ujieifen tann in ber
gabrif ober felbft oon einem rehten ©hmieb auë=
geglüht unb roieber in ©tanb gefegt roerben. ®od)
tommt baSfelbe babei leiht au§ ber flacon unb bie
HSrojebur tann gleid) fiel toften roie ein neuer 3lpparat.

5t 5W. in ».

J|la§ Veffere ift be§ ©uten geinb. — SEabeEofe ©tärte»
roäfhe ift ber ©tolj ber Jpauêfrau. 2lEe SRüge

unb airbeit nütjt aber niht§, roenn bie ©tärte niht
oon oorfligliher Qualität ift. ®aS Vortrefflid)fle,
roa§ auf biefem ©ebiete neueftenê mit Steht gepriefen
roirb, ift bie IRernt) IReiöftärfc ; fte oereinigt aEe
roünfdjbaren ©igenfdgaften in fiel) unb roirb oon fadp
tunbigen IfSerfonen jebetn anbern gabrifate oorge«
äogen. [629

HBgmfJette (Seôanften.
HJtandjer fïamilienoater benexbet ben Sebigen um

feine 3n,cinglofigteit unb bebentt niht, bah er äioang*
lofer gelebt hat als ber noh Sebige.

* *
*

@§ gibt SebenSerfahrungen, roo man in Ver=
gleihung niht roeifi, ob man fid) alt ober jung
fhagen foE.

* *
*

®ie Sebigen tümmern fih um bie @t)e mehr al§
bie Verheirateten.

* *
*

@d)on oiele trauten fid), beoor fie fid) trauten.

HtaPierfpiel ootxe üflotenfemttniS uttö ohne
Voten fllidjt oiete flîeugeiten auf mufitalifhem ®e=
biete bürften foldjeS 3luffe£>eit erregen, toie bie neuefte
Auflage be§ unter obigem SEitel erfdflenenen ©pftemê,
hanbelt e§ flh boh um bie ©rlernung be§ Klaoier=
fpielë ohne Stotero ober fonftige Vortenntniffe burh
©elbftunterriht. ®er ©rfinber, KapeEmeifter Sljeobor
SD3alther in Slltona, hat mehrere ^ahre gebrauht, um
bie SOtethobe auf bie jegige ©infahheit unb §öf)e ju
bringen, ©o manher SÉtufilfreunb !ann fih ftsrnah
otjne roeitereS, lebiglih burd) Vefolgung ber ©rtlärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SDtethobe fo
leiht gehalten ift, bafx fie ohne ©tülje oon jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfh für SJÎf. 2.50 bie (Srpebitiort
biefer 3ettung unter 9tad)nahme be§ VetrageS. [556

Steiners Faradiesbett

empfiehlt sich mehr und mehr von selbst, denn seine

Zweckmässigkeit, solide Konstruktion, Eleganz, Sauberkeit

und wundervolle Behaglichkeit verschaffen ihm

täglich neue Freunde!

Zu beziehen durch [531

500 Betten. <«««
20 Muster-Schlafzimmer.

Kaeberlitt $ Co.
BleiclxerTxregr 52, 25VLX1C2X.

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

Haben Sie graue Haare!
So entfernen Sie dieselben in kurzer

Zeit mit sehr berühmtem
Haarwasser. (A 3207 K) [579

Zu beziehen durch
Fr. Dubs, bei« Landbaus, Altstätten.

Erfrischendes
pikantes Getränk

sofort fertig. I

für nun
-Vi
Centime,

11 Glas Zuckerwasser mit 5Tropfen

Alcool de Menthe

èRiCQLÉS
gleichzeitig bestens bewährt

heifer Verdauung
Magcndr&cke^Blähtmgeti
Beklemmung, Mattigkeit.
Nur echt in Originalflacons mit d.

Namen Ricqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
Oberall erhältlich.

x

Eine grosse Wohltat für Schwerhörige sind [358

* Hörrohre. *
Sie befähigen selbst bei ganz schlechtem Gehör zur
Teilnahme an der Konversation und zum Besuche von Theater,

Konzerten, Kirche etc.

Grosse Auswahl. Auf Wunsch auch Ansichtssendung.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel Davos Genf Zürich

Freiestr. 15 Platz u. Dorf Corraterie 16 Bahnhofstr. 70, 1 Tr

Mensnl!
K(Neu)

nverwendet stets:

(Backpulver
Vani11i nzucker>à 15 ClS

ir)

in
geller

Dl
f\ i-\ MttllllllllZUÜRBl /|
Oetker fe-rL.«

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschälten.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

I
MMM I»

— B — gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Schminke.
Garantiert unsiohtbare. unschädliche Andwendung.

_ Sohachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Nachnahme

Fran A. G. 8pillmann, Waltersbaclistr. 1, Zürich IV.

geheilt!
Geehrter Herr Schmid

Unterzeichneter bescheint hie-
mit, dass Ihre Heilmittel ihn
von schweren Leiden befreit
haben. Lange Zeit litt ich an
Gelenkentzündungen, bis ich
durch Zufall zu den Heilmitteln
des Herrn Schmid, Arzt,
Bellevue. Herisau, kam,
die mich in kurzer Zeit
vollständig herstellten. [387

Ich fühle mich daher zu
grossem Dank verpflichtet und
empfehle Leidensgenossen diese
in der Tat heilenden Mittel.
J. Schädler, Werkführer. Arbon.

Die Echtheit dieser
Unterschrift bezeugt (K1265-Z)

Bär, Gemeindeammann. I
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toffelmehl, angerührt mit Fleischbrühe und zur
kleineren Hälfte, gutem weißem Wein. Wer es
besonders mild liebt, mag auch noch 2—3 Löffel Rahm
und eine Messerspitze gestoßenen Zucker beifügen. Der
Meerrettig, welcher fein gerieben, in kaltem Wasser
gelegen haben muß (10-IS Minuten), kommt erst
hinein, wenn die Sauce sich schön sämig gekocht hat,
nicht zu dünn. Nach dem Beifügen darf über den
Meerrettig nur noch ein siedender Wall gehen, sonst
entzieht man ihm alle Kraft. H. D.

Auf Krage S8V4: Das Ueberrosten, resp. Anlaufen
eines neuen Gas-Glätteapparates läßt sich verhüten,
wenn Sie den gebrauchten Apparat noch warm mit
Wachs einreiben und ihn nachher gut in Zeitungspapier

einschlagen, sodann ist der Apparat in der
gebrauchsfreien Zeit mit einer starken Kartonschachtel
oder einem passenden Kistchen zuzudecken. Wenn der
Rostüberzug noch nicht eingesressen, also nur
oberflächlich ist, können Sie den Apparat in ein Petrolbad
stellen, welches den Rost auflöst. Nachher wird der
Apparat geputzt und mit Wachs eingerieben. M.

Auf Krage 9894: Rost wird von Stahl und
Eisen, sofern er nur ganz oberflächlich ist, durch
Abreiben mit einem Korke entfernt, den man mit Olivenöl

"2s Als Heilmittel der Lungenschwindsucht haben
die Präparate aus Buchenholzteer mit vollem Recht
einen altberühmten Namen. In den verschiedensten
Formen hat man sie verwendet. Das beste aller dieser
Mittel ist „Sirolin Roche", das wirksam, reizlos
und vor allem wohlschmeckend ist. — Erhältlich nur in
Originalpackg. in allen Apotheken zu Fr. 4.—per Flasche.

befeuchtet hat. Ist der Rost schon eingefressen, so muß
man einen Trippel zu Hilfe nehmen, den man mit
etwas Schwefelblüte mischt. Die Mischung wird
ebenfalls mit Olivenöl angerührt und mit einem Kork
kräftig auf die gerostete Stelle aufgerieben. Bei noch
tiefer eingefreffenem Rost ist Glaspapier und Sand in
Verbindung mit etwas Weinsteinsäure anzuwenden,
jedoch werden die Rostflecken bei diesem Verfahren in
Form von glanzlosen, flachen Vertiefungen sichtbar
bleiben. Wenn Sie Ihren Glätteapparat jedesmal
vor dem Wegschließen, d. h. so lange er noch warm
ist, mit etwas Wachs überstreichen, oder auch in
Ermangelung dessen mit einem ölgetränkten Lappen
überfahren, wird er blank bleiben. H. D.

Auf Krage 9894: Rostiges Gußeisen kann in der
Fabrik oder selbst von einem rechten Schmied
ausgeglüht und wieder in Stand gesetzt werden. Doch
kommt dasselbe dabei leicht aus der Facon und die
Prozedur kann gleich viel kosten wie em neuer Apparat.

Fr M. in ».

Mas Bessere ist des Guten Feind. — Tadellose Stärke-
K' wüsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe
und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke nicht
von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht gepriesen
wird, ist die Remy Reisstärke; sie vereinigt alle
wünschbaren Eigenschaften in sich und wird von
fachkundigen Personen jedem andern Fabrikate vorgezogen.

f629

Abgerissene GeSanken.
Mancher Familienvater beneidet den Ledigen um

seine Zwanglosigkeit und bedenkt nicht, daß er zwangloser

gelebt hat als der noch Ledige.

Es gibt Lebenserfahrungen, wo man in Ver-
gleichung nicht weiß, ob man sich alt oder jung
schätzen soll.

Die Ledigen kümmern sich um die Ehe mehr als
die Verheirateten.

Schon viele trauten sich, bevor sie sich trauten.

Klavierspiel oynr Notenkenntnis und ohne
Roten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2. S0 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. fS56

Aà kmàiM
empiìetilt siek mà unli mà von solboi, àn sàs
/vvscssmflÄsjAkkit, soliâs Xonààtiou, MeZanx, Lauder-

Kkitz unà tvunàkrvolle LàaAlieìàit VSNSvtlsàn ltlM

iäglioti neue freunlje!

2u ì»S2ÌoksQ àuroû
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Sausiuirtl}filjaftltdjB ©xattsbcilap ta fdjitap Iram-iStttiwfl.

©vïdjeiut am er[ten Sonntag jeben 3Jïottat§.

St. ©allen ü>it\ 4, Ztpril 1908

3tc fiuttft, tiri)tt0 nt cfleiu

^»1 ad törperlidje ©ewiffeit ift bet ben SJtenfdjen gewöhnlich nid)t
allju ftarf ober Wenigftend tttc^t ftarï genug audgebilbet. ©d

gibt nur Wenige Sente, bie ein jïcfyereé ©efüljl bafür ^jaben, wad für
ihren Körper gut ift nnb wad il;nt fcbaben ïûnnie. fftantentlid) in 93e=

gug auf bad ©ffen nnb Srinïen trifft bad gu, wöbet aUerbingS nid)t
gu berïennen ift, baß manche il)r ©eWiffen übertäuben, tnbent fie aud)
gegen feine SSarattngen ihrem @efd)maclreig folgen. @d ift balder burd)=
aud richtig, wenn man bon einer Sunft, richtig gu effen, fpridjt, für
bie ifkofeffor 83faj ©inborn in ber ,„3eitfd)rift für biätetifdje unb fjtyiy
fiïalifctje S££)eragote" gerabegu ben wiffenfdjaftiicljen 9ludbrucf ©uphagie
erfttnben tjnt, wäl)renb er in entfpredjenber SBeife bad gu fd)nelte unb
gu. langfame ©ffen Sadjüpljagie begw. SBrabßphagie nennt.

gür bie Senngeidjnung ber ©upljagie, alfo ber guten Strt gu effen,
gibt bereits bie 33ibel eine SInweifnng in bem ©aß: „gm Schweiße
beined 2Ingeficl)td follft bu beiit S3rot effen." ®ie richtige tBorbereituhg
für eine SKatjlgeit ift boraudgegangene Slrbeit mit barattffolgenber tarife.
®ie SIrbeit ift notwenbig, barf aber nid)t gu Uebermübnng ober gar
©rfchöpfung fuhren, weil bann bie ©ßluft in ber ïïteget berfd)Winbet
ober bod) bie ffierbauuttg berlangfamt Wirb, gur SUtatjlgeit felbft foil
man fid) attßerbem tatlje nnb Seit gönnen. SBäljrenb bed ©ffend foïï
matt Weber an feine SBefdjäftigung, nod) an ernfte ober gar traurige
®inge benfen, fonbern bad ©ffen aid Hauptarbeit betrachten unb il)nt
botte Slufmerlfamleit guwenben, obgleid) nid)t gu berïennen ift, baff am
geueljnte ©efettfdjaft unb leidjte heitere ©efprädje gur @rl)öt)ung bed

©enuffed ber 3Jîal)(geit beitragen.
Seit einiger Seit Hüffen wir, namentlid) buret) bie gnmblegettben

gorfd)utigen bon fßatnlow, baß bie @el)irntätigfeit überhaupt bon mäch»
tigern Einfluß auf bie Serbattung ift. ©djwere Sorgen tonnen uid)t
nur ben SIppetit rauben, fonbern unter Umftäuben auch gerabegu S3er=

êch-â-haMhàAKsHule
VausivirthsAstliA CratislieilM der Wvetzer Frauen-Zeîtmig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

At. Gallen Nr. April l908

Die Kunst, richtig zu eilen.

as körperliche Gewissen ist bei den Menschen gewöhnlich nicht
allzu stark oder wenigstens nicht stark genug ausgebildet. Es

gibt nur wenige Leute, die ein sicheres Gefühl dafür haben, was für
ihren Körper gut ist und was ihm schaden könnte. Namentlich in Bezug

auf das Essen und Trinken trifft das zu, wobei allerdings nicht
zu verkennen ist, daß manche ihr Gewissen übertäuben, indem sie auch

gegen seine Warnungen ihrem Geschmackreiz folgen. Es ist daher durchaus

richtig, wenn man von einer Kunst, richtig zu essen, spricht, für
die Professor Max Einhorn in der „Zeitschrift für diätetische und
Physikalische Therapie" geradezu den wissenschaftlichen Ausdruck Euphagie
erfunden hat, während er in entsprechender Weise das zu schnelle und

zu langsame Essen Tachyphagie bezw. Bradyphagie nennt.
Für die Kennzeichnung der Euphagie, also der guten Art zu essen,

gibt bereits die Bibel eine Anweisung in dem Satz: „Im Schweiße
deines Angesichts sollst du dein Brot essen." Die richtige Vorbereitung
für eine Mahlzeit ist vorausgegangene Arbeit mit darauffolgender Ruhe.
Die Arbeit ist notwendig, darf aber nicht zu Uebermüdung oder gar
Erschöpfung führen, weil dann die Eßlust in der Regel verschwindet
oder doch die Verdauung verlangsamt wird. Zur Mahlzeit selbst soll
man sich außerdem Ruhe und Zeit gönnen. Während des Essens soll
man weder an seine Beschäftigung, noch an ernste oder gar traurige
Dinge denken, sondern das Essen als Hauptarbeit betrachten und ihm
volle Aufmerksamkeit zuwenden, obgleich nicht zu verkennen ist, daß
angenehme Gesellschaft und leichte heitere Gespräche zur Erhöhung des
Genusses der Mahlzeit beitragen.

Seit einiger Zeit wissen wir, namentlich durch die grundlegenden
Forschungen von Pawlow, daß die Gehirntätigkeit überhaupt von mächtigem

Einfluß auf die Verdauung ist. Schwere Sorgen können nicht
nur den Appetit rauben, sondern unter Umständen auch geradezu Ver-



bauungdftörungen îjerbôrrufen. Stnberfeitd geljt bie Sfôitwirïititg bed ®e=

tjirnê barauê bertor, baß nad) ben Itnterfuchungen bon ißawtow fcl)on
ber SïnbïicE bon Secterbiffen eine Studfdjeibung bon SKagenfaft Iferbor*
ruft. ®araud ergibt fid), baß and) bai SIeußere ber ©peifen, bie 2trt
ber Stnridjtung, bie ©efciße, in benen fie aufgetragen werben u.f.W.,
bon einiger Sebeutung für bie S3eïômmïtd)ïeit ber SOîatjtseiten finb.

Dft fdjon ift ferner barauf bjtngeroiefen Worben, baß man jebe
Sßeife grünbtid) ïauen muß, Weil bie SSerbauung einmal buret) bie

3erïteinerung, bann aber and/ buret) bie 33eimifd)ung bon Sßeid)et
erleichtert wirb. 9?ad) ißrofeffor ©inlfom f otite SBaffer ein fteter 53e=

gteiier jeber SOÏa^tgeit fein, ba cd ben Stppetit berftcirït, ben ©enufj
ber Sßeifen erhöbt unb außerbem eine Sicherheit bagegen bietet, baß
man einen SSiffen 51t tjeifj berfetftuett. 9tad) bem ©ffen muß bann ein

wenig 9tutje eintreten, etje man wieber gur Strbeit fdjreitet.
®ie $ad)hbl)agie, bad gu fd)neIXe ©ffen, ift Wot)t ber meiftber*

breitete getjter. ®'e SoXgert ergeben fid) baraud, baß bie Steifen nicht
genügenb getaut unb babnrd) fd)Wer berbautid) werben. ®araud ent=

ftetjen biete Störungen bed SJiagend unb bed ®armd. Sinei) bie SRög=

tichïeit, baß infolge ber großen §aft Steifen ober ©etränfe gu heiß
ober gu tatt genoffen werben, ïommt Ijier in 83etrad)t.

®ad gn tangfame ©ffen, bie S3rabt)f)^agie, ïommt weit fettener
bor, fobaß bie Stergte im allgemeinen immer für SSertangfamung bed

©ffend gu fpredjen ßaben. 3mmeri)in ïann auch *>'e Übertreibung
nad) biefer Sticßtung gu wirïtidjem Dîacijteit gereichen. Sbamenttid)
ïommt ber Oenuß am ©ffen babei gu furg unb meift nimmt ber
fDïenfd) bei gu tangfantem ©ffen aud) gu wenig Sbaljrung gu fid). ®ie=

fen galt finbet man öerbunben mit einer gewiffen (2tngft ober Stuf=

regung bor beut ©ffen unb er muß mit großer ©nergie bon Seiten
bed ißatieitten betämßft Werben.

«war
Unter ben mannigfachen ißräßaraten, bie atd ©rfaß für ben S3ot)tten=

ïaffee augenbticttid) in ben Raubet gebracht Werben unb bie für Sinber
unb fotdje ißerfonen, Welche an gefd)Wäd)ter Serben*, tperg* unb SKagem

tâtigïeit leiben, in erfter Sinie in töetraeßt fommeü, berbient bad bon
ber girma ipeinr. grant Söhne in 33afet«Subwigdburg l)erge=

ftettte neue ißrcifmrat „©nrito" gang befonberd tjerdorgetjoben gu
Werben.

©nrito befteßt and reinen, atfatoibfreien S3oben= unb tpatmfrüdjten,
ift in ©efctjmacf unb garbe betn SBotjneufaffee auffaltenb ähutid), ent=

dauungsstörungen hervorrufen. Anderseits geht die Mitwirkung des

Gehirns daraus hervor, daß nach den Untersuchungen von Pawlow schon

der Anblick von Leckerbissen eine Ausscheidung von Magensaft hervorruft.

Daraus ergibt sich, daß auch das Aeußere der Speisen, die Art
der Anrichtung, die Gefäße, in denen sie aufgetragen werden u.s.w,,
von einiger Bedeutung für die Bekömmlichkeit der Mahlzeiten sind.

Ost schon ist ferner darauf hingewiesen worden, daß man jede
Speise gründlich kauen muß, weil die Verdauung einmal durch die

Zerkleinerung, dann aber auch' durch die Beimischung von Speichel
erleichtert wird. Nach Professor Einhorn sollte Wasser ein steter
Begleiter jeder Mahlzeit sein, da es den Appetit verstärkt, den Genuß
der Speisen erhöht und außerdem eine Sicherheit dagegen bietet, daß
man einen Bissen zu heiß verschluckt. Nach dem Essen muß dann ein

wenig Ruhe eintreten, ehe man wieder zur Arbeit schreitet.
Die Tachyphagie, das zu schnelle Essen, ist wohl der meistverbreitete

Fehler. Die Folgen ergeben sich daraus, daß die Speisen nicht
genügend gekaut und dadurch schwer verdaulich werden. Daraus
entstehen viele Störungen des Magens und des Darms. Auch die
Möglichkeit, daß infolge der großen Hast Speisen oder Getränke zu heiß
oder zu kalt genossen werden, kommt hier in Betracht.

Das zu langsame Essen, die Bradyphagie, kommt weit seltener

vor, sodaß die Aerzte im allgemeinen immer für Verlangsamung des

Essens zu sprechen haben. Immerhin kann auch die Uebertreibung
nach dieser Richtung zu wirklichem Nachteil gereichen. Namentlich
kommt der Genuß am Essen dabei zu kurz und meist nimmt der
Mensch bei zu langsamem Essen auch zu wenig Nahrung zu sich. Diesen

Fall findet man verbunden mit einer gewissen ^Angst oder

Aufregung vor dem Essen und er muß mit großer Energie von Seiten
des Patienten bekämpft werden.

Gin neuer Kaffee-Grsntz.

Unter den mannigfachen Präparaten, die als Ersatz für den Bohnenkaffee

augenblicklich in den Handel gebracht werden und die für Kinder
und solche Personen, welche an geschwächter Nerven-, Herz- und Magentätigkeit

leiden, in erster Linie in Betracht kommet,, verdient das von
der Firma Heinr. Frank Söhne in Basel-Ludwigsburg hergestellte

neue Präparat „Enrilo" ganz besonders hervorgehoben zu
werden.

Enrilo besteht aus reinen, alkaloidfreien Boden- und Halmfrüchten,
ist in Geschmack und Farbe dem Bohnenkaffee auffallend ähnlich, ent-
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hält aber, Wal für bte (gntereffenten aulfdjlaggebenb fein bärfle, ïetnerïei

artfregenbe ober fdtjäbtidje Seftanbtetle. Stil weiterer Sorjug bei ©n=

rilo=@etränlel ift fein reïatib ^oEjer fftährWert gu erwähnen, ber laut
djemifctier Slnatpfe bemjenigen anberer ©etreiberöftungen, wie Sïatg=,
9Bcigen=, Kornlaffee überlegen ift. ©nrilo wirb belljalb bon ärgtlid)er
(Seite all ein abfolut gefitnbel unb aufferorbentlich belömmlidjel ©rfajj«
mittel für Sohnenlaffee empfohlen, bal fic^ f^esteXX für einen reichlichen
Stitgenufi bon Xftild) eignet.

"gle^cpte.
§ r j> r o ß f ttttb gui ßef»tubett.

Sermicetles@uppe auf ©Ifäfferart. ©tma S Söffet ©ier«

fibeti werben mit frtfdjer Sutter btonb gebünftet, inbent man etwa!
S)tel)t barüber fiäubt. Sadjbem gleifdjbrithe ober tjeijfel Söaffer unb
bal übliche ©ewürg beigefügt ift, tafjt man bie ©uppe breibiertet
©tunben lochen, fie lann aud) nach Setieben mit burd)getriebenen
Somaten berfeinert werben. ®ie ©uppe wirb über ein Steigtein bon
einem mit Sfild] berllopften ©i, mit einigen SEropfen Siaggil SBürge

bitrdjgogen, angerichtet.
•X-

@etteries@uppe. ßwei grofje gereinigte Sellerie Werben in
Scheiben gefcpnitten, in Sutter gebämpft unb mit gwei Kodjtöffetn bot!

Sieht beftreut; bann beimpft man fie noch eine Seit laug, füllt mit ber

nötigen gteifchbrühe auf unb läfft fie fertig lochen, würgt gehörig unb
treibt fie bitrd) ein ipaarfieb, rütirt brei ©igetb unb etwa! füffen fRahnt
bagu unb richtet fie über in Sutter gebadenen ©routonl an; eine ge=

lodjte Sellerie wirb ebenfaltl gu ©routonl gefdjnitten unb beigegeben.

^aulfuppe ot)ne 'gleifch. — Sereitunglgeit P/2 ©tunben. —
gür 6 fßerfonen. — gutaten: 250 ©ramm gut gerfd)tagene Knochen,
berfepiebene fein gerfdjnittene ©uppengemltfe, 20 ©ramm Siebigl gleifd;*
©ïtralt, Saig. Sian nimmt 2 '/a Siter SBaffer, feist 250 ©ramnt
Knochen, ferner bie ©uppengemüfe (eine Stohrrübe, eine Saudjgwiebet,
ein ©etterielopf, eine Zwiebel, einige SS5ei^toI)tbtätter, eine fßeterfitiem
Würget, einen halben SBirfinglopf, brei greffe Kartoffeln) gu unb locht
fie in reidjtid) einer ©tuube genitgenb Weich- Stilbann nimmt man bie

Knodjen aul bem ©efäjf, fügt 20 ©ramm Siebigl gleifd)=©3;traït unb
bal nötige ©atg t)W5«/ wnb fäfs't bie ©uppe hiermit nod] einmal bur<h=

lodjen. (®iel nod] einmalige ®urd)lod)en ift in bieten gälten, in benen

— 27 —

hält aber, was für die Interessenten ausschlaggebend sein dürfte, keinerlei

aufregende oder schädliche Bestandteile. Als weiterer Vorzug des En-
rilo-Getränkes ist sein relativ hoher Nährwert zu erwähnen, der laut
chemischer Analyse demjenigen anderer Getreideröstungen, wie Malz-,
Weizen-, Kornkaffee überlegen ist. Enrilo wird deshalb von ärztlicher
Seite als ein absolut gesundes und außerordentlich bekömmliches Ersatzmittel

für Bohnenkaffee empfohlen, das sich speziell für einen reichlichen
Mitgenuß von Milch eignet.

Wezepte.
Erprobt » n d gut befunden.

Vermicclle-Snppc auf Elsässerart. Etwa 3 Löffel Eicr-
fideli werden mit frischer Butter blond gedünstet, indem man etwas

Mehl darüber stäubt. Nachdem Fleischbrühe oder heißes Wasser und
das übliche Gewürz beigefügt ist, läßt man die Suppe dreiviertel
Stunden kochen, sie kann auch nach Belieben mit durchgetriebenen
Tomaten verfeinert werden. Die Suppe wirb über ein Teiglein von
einem mit Milch verklopften Ei, mit einigen Tropfen Maggis Würze
durchzogen, angerichtet.

Sellerie-Suppe. Zwei große gereinigte Sellerie werden in
Scheiben geschnitten, in Butter gedämpft und mit zwei Kochlöffeln voll
Mehl bestreut; dann dämpft man sie noch eine Zeit lang, füllt mit der

nötigen Fleischbrühe auf und läßt sie fertig kochen, würzt gehörig und
treibt sie durch ein Haarsieb, rührt drei Eigelb und etwas süßen Rahm
dazu und richtet sie über in Butter gebackenen Croutons an; eine

gekochte Sellerie wird ebenfalls zu Croutons geschnitten und beigegeben.

Haussuppe ohne Fleisch. — Vereitungszeit IZs Stunden. —
Für 6 Personen. — Zutaten: 250 Gramm gut zerschlagene Knochen,
verschiedene fein zerschnittene Suppengemüse, 20 Gramm Liebigs Fleisch-
Extrakt, Salz. Man nimmt 2 7- Liter Wasser, fetzt 250 Gramm
Knochen, ferner die Suppengemüse (eine Mohrrübe, eine Lauchzwiebel,
ein Selleriekopf, eine Zwiebel, einige Weißkohlblätter, eine Petersilienwurzel,

einen halben Wirsingkopf, drei große Kartoffeln) zu und kocht
sie in reichlich einer Stunde genügend weich. Alsdann nimmt man die

Knochen aus dem Gefäß, fügt 20 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt und
das nötige Salz hinzu, und läßt die Suppe hiermit noch einmal
durchkochen. (Dies noch einmalige Durchkochen ist in vielen Fällen, in denen
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Siebigl gteifd)=(££traït bei ©Uppen :c. gur Stntoenbiutg getaugt, ratfam
unb empfetftenêwert.

*

©efüttte fRoutaben. ®ie borgerid)teten gteifdjfdjeiben werben

teidjt geïtopft, mit einer fingerbiden Sage getjadtem ©d)Weinefteifd)
beftridjen, wetcpeê mit ©atg, feingetjadter Shekel unb Pfeffer gewürgt
ift, bann Werben bie fRoutaben wie befannt gufammengeroltt, mit einem

gaben gufammengebunben, in SReljt gewenbet unb in Sutter braun
gebraten; bann legt man fie in einen ©cpmortopf, giefft bie Sutter=
fauce unb fobieï Ijeifje Souillon ober Staffer mit SiebigS gteifdjejtraft
tfingu, baf; bie fRoutaben ïnapp bebecît finb unb täfst fie, feft gugebedt,
tangfam meid) fdjtnoren.

*

tpafenpafiete. SRan nimmt nur bie fdjönften Stüde bom trafen,
ffjtdt fie unb ïegt fie einige Sage in bie Seige. ®ann bratet man fie
ab unb ïodjt fie patb fertig. Stuf ben Setgboben wirb fotgenbe garce
geftrid)en; 125 ©ramm grünen ©ped, tftbiebetn, kapern mit einanber
getjadi, Srofamen bon fd)Wargem Srot, Pfeffer, ©atg unb SRnêtatnujf
bagu genommen; auf biefe tegt man bie ©tüde bom tpafen nnb ben

®edel beS Sutterteigê barüber. Sebor bie iftafiete in ben Dfett tommt,
wiro fie mit gertteppertem © beftridjen. @ie muff in ftarïer tpitje
badett.

*

©atm auf bern fRofte. ®er in ©djeiben gefcpnittene, aulges
nommene ©atm Wirb in Sßrobertceöt eingetaud)t, mit ©atg unb fßfeffer
beftreut unb auf bem tRofte über ftarïer Kotjtengtut bon beiben Seiten
bel)utfam gebraten, fo baff er beim ItmWenben nid)t gerbridjt; hierauf
richtet man itfn an unb garniert itjn mit 3dronenfiüdd)en.

*

©todfifd) mit ©enffauce. ®en tüchtig gewäfferiertf.©todfifdj
täfjt man in ©atgWaffer auf gefdjtoffener tperbfotatte gar gießen (etwa
eine Siertetftnnbe), bann bringt man in eine Safferotte etwaê gett unb
fein gewiegte Zwiebel, täfst fie röften, rüf)rt einen Söffet 9ReI)t, einen

Seetöffel ©enf baran, bergiefft mit gteifd)brüt;e ober ïocpenbem Staffer
gu einer Sunïe, würgt nod) mit etWa§ .Qitronenfaft, täfst ben gtfd) in
ber Srütje auffodjen unb ridjtet bie ©peife mit gehockten ©algerbäpfetn
at§ Sagabe an.

-X-

Kartoffetfpeife mit gteifdjrefien. ®ie gefodjten Kartoffeln
werben, in ïïeine.©tüde gerfdjwitten unb in eine mit Sutter au^geftridjeue
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Liebigs Fleisch-Extrakt bei Suppen:c. zur Anwendung gelangt, ratsam
und empfehlenswert.

-X-

Gefüllte Rouladen. Die vorgerichteten Fleischscheiben werden

leicht geklopft, mit einer fingerdicken Lage gehacktem Schweinefleisch
bestrichen, welches mit Salz, seingehackter Zwiebel und Pfeffer gewürzt
ist, dann werden die Rouladen wie bekannt zusammengerollt, mit einem

Faden zusammengebunden, in Mehl gewendet und in Butter braun
gebraten; dann legt man sie in einen Schmortopf, gießt die Buttersauce

und soviel heiße Bouillon oder Wasser mit Liebigs Fleischextrakt
hinzu, daß die Rouladen knapp bedeckt sind und läßt sie, fest zugedeckt,

langsam weich schmoren.

Hasenpastete. Man nimmt nur die schönsten Stücke vom Hasen,
spickt sie und legt sie einige Tage in die Beize. Dann bratet man sie

ab und kocht sie halb fertig. Auf den Teigboden wird folgende Farce
gestrichen; 125 Gramm grünen Speck, Zwiebeln, Kapern mit einander
gehackt, Brosamen von schwarzem Brot, Pfeffer, Salz und Mnskatnuß
dazu genommen; auf diese legt man die Stücke vom Hasen und den

Deckel des Butterteigs darüber. Bevor die Pastete in den Ofen kommt,
wiro sie mit zerkleppertem Ei bestrichen. Sie muß in starker Hitze
backen.

-k

Salm auf dem Roste. Der in Scheiben geschnittene,
ausgenommene Salm wird in Provenceöl eingetaucht, mit Salz und Pfeffer
bestreut und auf dem Roste über starker Kohlenglut von beiden Seiten
behutsam gebraten, so daß er beim Umwenden nicht zerbricht; hierauf
richtet man ihn an und garniert ihn mit Zitronenstückchen.

Stockfisch mit Senfsauce. Den tüchtig gewässerten s Stockfisch

läßt man in Salzwasser auf geschlossener Herdplatte gar ziehen (etwa
eine Viertelstunde), dann bringt man in eine Kasserolle etwas Fett und
fein gewiegte Zwiebel, läßt sie rösten, rührt einen Löffel Mehl, einen

Teelöffel Senf daran, vergießt mit Fleischbrühe oder kochendem Wasser

zu einer Tunke, würzt noch mit etwas Zitronensaft, läßt den Fisch in
der Brühe aufkochen und richtet die Speise mit gekochten Salzerdäpfeln
als Zugabe an.

Kartoffelspeise mit Fleischresten. Die gekochten Kartoffeln
werden in kleine Stücke zerschnitten und in eine mit Butter ansgestrichene



SReljtfpeifenform getan. Sann Perquirtt man fobiet fauten 5Ral)ut atS

nötig ift, um bie Kartoffeln gu beöecfen, mit einem geWäfferten unb

getjadten gering, ein paar gewiegten 303tebetn, @atg, Pfeffer, fßeterfitie,
etwa§ gefdjmotgener Suiter, einer Keinen fßrife Stiegt unb etwa bor*
tjanbenen beliebigen get)actten gteifdjreffen, giefjt bieê über bie Kartoffeln
unb bäctt bie ©peife im Ofen. SJtan ferbiert fie in ber gorm. @ie

fdjmecft mit grünem ©atat borgügtid).

-*

KatbSboreffen. 3Kan nimmt ljiergu Sruftftüd, fdjneibet et> in
Ijübfdje SortegftücEe, fatgt fie unb fe|t fie mit etwaê gmiebeï, S55urgeï=

werf unb gutem gett aufs geuer, täfjt fie auf alten Seiten braun an*
braten, ftäubt fPM)t barüber ; I)at aud) biefeS garbe angenommen, giefft
man etWaS SBaffer gu, würgt mit 3ttronenfd)ate unb bämpft baS gleifcp
gugebedt Weid), girfa eine ©tunbe. Sor bem §tnrid)ten giefjt man etwas
SBeiffwein gu, Wa§ bie ©auce pifant maäjt. Se nad) bem ©efdjmacf
fann ab unb gu Sßaffer ober Souitton gugegoffen werben. Sie ©auce
muff fämig unb fdjön getb*braun fein.

*

©etteriefatat. ©etteriefnotten werben gereinigt, fauber unb
bünn gefcfyätt unb in fd)Wad)em ©atgwaffer weid)gefod)t. Sann wer*
ben bie SBurgetn in fctjöne ©djeibcpen gefdjnitten, mit Wenig ©atg,
©ffig ober 3üronenfaft unb Oet Permifct)t. SaS Sßaffer, in bem bie

©etlerie gefod)t werben, fott nictit weggefd)üttet werben, e§ Icijjt fid)

gu einer Kartoffel* ober ©intauffuppe felfr gut berWenben.

*
©ebadener Stumenfotjt. 3tad)bem ber Stumenfot)! gereinigt

unb gewafdjen ift, täfjt man itjn in ©atgwaffer meid) fod)en. SSenn er
gut abgetropft ift, gibt man itjn in eine fenerfefte fßtatte, madjt eine

©auce mit Sutter, gwiebeï unb etWaS 9Jief)t, IjeXXgetb gebämpft, giem*
tid) bicftid). Sann berruljrt man 1—2 ©igetb mit etwas Zitrone, gibt
tftaljm unb Käfe bei, bieS atteS über ben Stumenfotjt nnb täfjt il)n im
Sadofen fdjön gelb baden.

*
Souitton*Kartoffetn. SereitungSgeit 1 ©tunbe. gür fünf

ißerfonen. 3"taten: 1V2 Kito Keine 2Bad)Sfartoffetn, 40 ©ramm Sutter,
©atg, gwei ©fjtöffet fe^r fein gewiegter fßeterfitie, 5 ©ramm SiebigS
gleifdjejlraft, 2 ©fjtöffet SBaffer. SKan fodje bie Kartoffeln in ber
©d)aïe, pelle fie ab, laffe Sutter Ijeifj werben, füge ©atg, fßeterfitie
unb baS aufgetöfte gteifdtjeytroït bagu, gebe bie Kartöffetdjen Ijinein
unb fcfywenfe fie um, bafj fie bräuntid) gtcingen.

Mehlspeisenform getan. Dann verquirlt man soviel sauren Rahm als
nötig ist, um die Kartoffeln zu bedecken, mit einem gewässerten und

gehackten Hering, ein paar gewiegten Zwiebeln, Salz, Pfeffer, Petersilie,
etwas geschmolzener Butter, einer kleinen 'Prise Mehl und etwa
vorhandenen beliebigen gehackten Fleischresten, gießt dies über die Kartoffeln
und bäckt die Speise im Ofen. Man serviert sie in der Form. Sie
schmeckt mit grünem Salat vorzüglich.

-X-

Kalbsvoressen. Man nimmt hierzu Bruststück, schneidet es in
hübsche Vorlegstücke, salzt sie und setzt sie mit etwas Zwiebel, Wurzelwerk

und gutem Fett aufs Feuer, läßt sie auf allen Seiten braun
anbraten, stäubt Mehl darüber; hat auch dieses Farbe angenommen, gießt
man etwas Wasser zu, würzt mit Zitronenschale und dämpft das Fleisch

zugedeckt weich, zirka eine Stunde. Vor dem Anrichten gießt man etwas
Weißwein zu, was die Sauce pikant macht. Je nach dem Geschmack
kann ab und zu Wasser oder Bouillon zugegossen werden. Die Sauce
muß sämig und schön gelb-braun sein.

Selleriesalat. Sellerieknollen werden gereinigt, sauber und
dünn geschält und in schwachem Salzwasser weichgekocht- Dann werden

die Wurzeln in schöne Scheibchen geschnitten, mit wenig Salz,
Essig oder Zitronensaft und Oel vermischt. Das Wasser, in dem die

Sellerie gekocht werden, soll nicht weggeschüttet werden, es läßt sich

zu einer Kartoffel- oder Einlaufsuppe sehr gut verwenden.

Gebackener Blumenkohl. Nachdem der Blumenkohl gereinigt
und gewaschen ist, läßt man ihn in Salzwasser weich kochen. Wenn er
gut abgetropft ist, gibt man ihn in eine feuerfeste Platte, macht eine

Sauce mit Butter, Zwiebel und etwas Mehl, hellgelb gedämpft, ziemlich

dicklich. Dann verrührt man 1—2 Eigelb mit etwas Zitrone, gibt
Rahm und Käse bei, dies alles über den Blumenkohl nnd läßt ihn im
Backofen schön gelb backen.

Bouillon-Kartoffeln. Bereitungszeit 1 Stunde. Für fünf
Personen. Zutaten: 1'/- Kilo kleine Wachskartoffeln, 40 Gramm Butter,
Salz, zwei Eßlöffel sehr fein gewiegter Petersilie, 5 Gramm Liebigs
Fleischextrakt, 2 Eßlöffel Wasser. Man koche die Kartoffeln in der
Schale, pelle sie ab, lasse Butter heiß werden, füge Salz, Petersilie
und das aufgelöste Fleischextrakt dazu, gebe die Kartöffelchen hinein
und schwenke sie um, daß sie bräunlich glänzen.
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Stalten if cl) er ©atn t. 125 ©ramm £nil)uerfteifd), 125 ©r.
gefatgene Dcijfenjunge, 1 gering, 125 ©rantra ©arbeiten, 2 Reinetten«

Steffel, 4 Kartoffeln, 1 geformte ©eiterte »erben mit 2 ©fjlöffel bot!
Kapern, et»a§ getfacïten ,3»iebeln unt> ißeterfilien in Keine SBürfel
gefdjnitten, bringt atteê in eine ©djale, ttriirjt eS mit fßfeffer ttnb ©alj,
mactjt eS mit einer bünnen SRaponnaife gu einem bicKicpen ©alat an.
®iefer toirb in einer pbfdjen @alatfd)üffel luppelformartig angerichtet,
mit getjacKem, tjartgelodjtem Eigelb unb ©itoeifs, fotnie gelobten @etb=

rttben, fRanbid) unb ©ffiggurfen buntfarbig tjübfd) überwogen unb oben

mit einem tjaïben ©i unb ©abiar berjiert.
*

©alat bon-fRotfbtjl à la russe, ©in Kopf fRotfot)! toirb, nact)=

bent er recljt Kein gefdjnitten ift, in ©algtoaffer aufgeïod)t, bann itt
fatteë SSaffer gelegt, abgetropft unb in eine Stffiette mit ©ffig, ©alj
nttb ©Sbragott gelegt, llnterbeê toirb ©igetb mit einem halben ©tafe
fttffem fRatjm ftar gerührt unb ©alj, Pfeffer, ©ffig, getfacKer ©ëbragott
unb Körbet tji^ugetan. f]u biefer SRifdjung toirb ber Kol)! mit ettoaê

feingefdjnittenem SRettig gemengt.

*
Slufgejogene Kartoffeln, ©ine fßorjeltanform toirb ftar!

auggebuttert unb mit gefochten, in ©cpeiben gefdjniiteneu Kartoffeln fdjuppem
artig aufgelegt, hierauf »erben robe, gefdjälte Kartoffeln in ©alg*
»affer »eid) gefocht unb fobaïb baê SSaffer abgefcputtet nnb gut Oer*

bampft ift, bttrd) einen groben ®urd)fd)lag getrieben. 3Ran gibt nun
frifdje Butter ^trtgu, et»a auf g»ei ißfuttb Kartoffeln 125 ©ramm
Butter, giefjt nacp unb nad) füfjen 9îal)m baran unb rübrt bie SRaffe

fel)r fdjaumig unb Ieid)t. hierauf gibt man einige gereinigte, feittge=

»iegte ©arbeiten ober geringe ju, füHt bie SRaffe in bie gorrn, ftreid)t
fie oben glatt unb bebecft fie mit Kartoffelfdjeiben, fo»ie mit fCeinge=

fd)nittenen Butterftücfd)en. ®iefe ©peife toirb in 30 SRinuten in Ijetfte»
Öfen gebacfen. SRan lann aber unter bie ÏRaffe aud) nod) bier ©igelb
fo»ie prn @d)Iuf) ben ©djnee ber ©ier gießen.

*

fßilante ©ier. ®ie ©ier »erben giemtich fjart gefocht, ber Sänge
nad) halbiert, mit geriebenem sJfauct)fteifcb unb Kapern, ober ©enf unb

geriebenem Kräuterläfe öeftreut ; bann wirb eine SRemoutabenfauce ba=

rüber gegoffen unb fie mit feinen Butterbroten gereicht-

*

SReiêlnôpfli. 400 ©ramm 9Rei§ toirb in V2 Stier Sßaffer unb
ebenfobiel SRild) toeid)geIoct)t, bann löfjt man ben Brei, erfalten, rut)rt
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Italienischer Salat. 125 Gramm Hühnerfleisch, 125 Gr.
gesalzene Ochsenzunge, 1 Hering, 125 Gramm Sardellen, 2 Reinetten-
Aepfel, 4 Kartvfseln, 1 gekochte Sellerie werden mit 2 Eßlöffel voll
Kapern, etwas gehackten Zwiebeln und Petersilien in kleine Würfel
geschnitten, bringt alles in eine Schale, würzt es mit Pfeffer und Salz,
macht es mit einer dünnen Mayonnaise zu einem dicklichen Salat an.
Dieser wird in einer hübschen Salatschüssel kuppelformartig angerichtet,
mit gehacktem, hartgekochtem Eigelb und Eiweiß, sowie gekochten
Gelbrüben, Randich und Essiggurken buntfarbig hübsch überzogen und oben

mit einem halben Ei und Caviar verziert.

Salat von Rotkohl à la russe. Ein Kopf Rotkohl wird, nachdem

er recht klein geschnitten ist, in Salzwasser aufgekocht, dann in
kaltes Wasser gelegt, abgetropft und in eine Assiette mit Essig, Salz
und Esdragon gelegt. Unterdes wird Eigelb mit einem halben Glase
süßem Rahm klar gerührt und Salz, Pfeffer, Essig, gehackter Esdragon
und Körbet hinzugetan. Zu dieser Mischung wird der Kohl mit etwas
feingeschnittenem Rettig gemengt.

Aufgezogene Kartoffeln. Eine Porzellanform wird stark aus-
gebuttert und mit gekochten, in Scheiben geschnittenen Kartoffeln schuppenartig

ausgelegt. Hierauf werden rohe, geschälte Kartoffeln in Salz-
wasscr weich gekocht und sobald das Wasser abgeschüttet und gut
verdampft ist, durch einen groben Durchschlag getrieben. Man gibt nun
frische Butter hinzu, etwa auf zwei Pfund Kartoffeln 125 Gramm
Butter, gießt nach und nach süßen Rahm daran und rührt die Masse
sehr schaumig und leicht. Hierauf gibt man einige gereinigte, feingewiegte

Sardellen oder Heringe zu, füllt die Masse in die Form, streicht
sie oben glatt und bedeckt sie mit Kartoffelscheiben, sowie mit
kleingeschnittenen Butterstückchen. Diese Speise wird in 30 Minuten in heißem
Ofen gebacken. Man kann aber unter die Masse auch noch vier Eigelb
sowie zum Schluß den Schnee der Eier ziehen.

Pikante Eier. Die Eier werden ziemlich hart gekocht, der Länge
nach halbiert, mit geriebenem Rauchfleisch und Kapern, oder Senf und

geriebenem Kräuterkäse bestreut; dann wird eine Remouladensauce
darüber gegossen und sie mit feinen Butterbroten gereicht.

Reisknöpfli. 400 Gramm Reis wird in 1/- Liter Wasser und
ebensoviel Milch weichgekocht, dann läßt man den Brei erkalten, rührt
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2—3 Gcter barunter, ftidjt bon bent Seig ©tüdtein ab, briiclt fie ettt>a§

flact; unb bactt fie in Sutter fdjün gelb. Stau würjt ben fReiS nad)
Setieben mit ©atj unb Pfeffer, $ann aud) Suder unb S'Utmet ba=

rftber ftréttett.

Dfterfudjen. ©in mit Sutter beftridjeneê Stedj belegt man mit
Suder ober Sutterteig, 90—120 ©ramm getnafdjettett DîeiS fodjt matt
in Stild) meid), bann fcbtägt matt 9 ©igetb, 125 ©ramm Suder unb
ettnaS ©itronenfdjate fdjautttig, rülfrt 1 ©jobben fRalfin barunter,
fcl)tägt bieg in einer Steffingbfanne auf fdjtnadjem geuer ju einer
©rênte, bermifdjt biefe mit beut IReiS unb einem ©täSdjen Strac, füllt
bie Stoffe in bie gorm auf ben Seig unb bactt bie Sorte buntetgetb,
gtafiert fie mit ißunfdjgtafur.

*
fRtjabarberfudjen. Stan belegt ein Sndjenbted) mit einem

Stürbeteig, fc^neibet bie gefdjättett fREjabarberftenget in tteine SBürfet,
legt fie giemtid) biet auf ben Seig unb überftreut fie ftarf mit Suder.
gür einen Sucl;en mittterer ©röfje berquirtt man bier ©fjtöffet fRatjm,
ttier ©jftßffet Suder unb bier ©igetb gut miteinanber, giefjt biefe

Stifdjung über bie fRIjabarber ttnb fdjiebt ben Suchen fogteid; in ben

Ofen. ütun fdjtägt man baS ©itoeiff ju ©dtnee, berfüjjt eS mit Sl<c!er
unb ftreidjt eS auf ben gut jur tpcitfte gebactenen Suchen. SDiefer

fotmnf atSbann nochmals fo lange in ben Dfett, bis ber ©djaum eine

fdjßne gelbe garbe bat.
*

ißtumf)ubbiug. Stan gerreibt baS 28eid)e bon einem Srot ganj
fein ttnb mifdjt fotgenbeS barunter : 500 ©ramm gut getuafdjette fRofitten,
500 ©ramm Sultaninen, 375 ©ramm fein gelqacfteS Stinberfett; 125
©ramm Sürouat unb Orangeat; für 10 ©ig. gemifdjteg ©ettnirj, bier
©ier, ein ©läSdjen Sogttac. hierauf bringt matt biefe SRaffe in eilte

gut mit Sutter auggeriebene ißubbingfornt ttttb todjt ben Rubbing
3—4 ©tunben.

Slpfetfbeife. Stan beftreidjt eine Stuftaufform mit Sutter, ftettt
gan^e gefdjalte Steffel, bon tuetebeu man mittels eines StuSftedjerS baS

SîcrnljauS entfernt, in biefetbe, füllt bie Steftfet mit eingemachten igotjam
ttiSbceren, rütqrt 100 ©ramnt Suder mit 4 ©ibottern 51t ©djaitm, gibt
bann einen ©jflßffel Stel)t, bie abgeriebene ©dqate einer Ijalben S'trotte,
4 ©fflßffel SRatjnt ttttb juleijt ben ©djttee ber 4 ©imeiff baran. Shm
toirb baS ©erütjrte über bie Stepfei gegoffen, in ber ïïîoljre gebacten
unb mit 3"der beftreut aufgetragen.
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2—3 Eier darunter, sticht von dem Teig Stücklein ab, drückt sie etwas
flach und backt sie in Butter schön gelb. Man würzt den Reis nach
Belieben mit Salz und Pfeffer. Kann auch Zucker und Zimmet
darüber streuen.

Osterkuchen. Ein mit Butter bestrichenes Blech belegt man mit
Zucker oder Butterteig, 90—120 Gramm gewaschenen Reis kocht mau
in Milch weich, dann schlägt man 9 Eigelb, 125 Gramm Zucker und
etwas Citronenschale schaumig, rührt 1 Schoppen Rahm darunter,
schlägt dies in einer Messingpfanne auf schwachem Feuer zu einer
Crème, vermischt diese mit dem Reis und einem Gläschen Arac, füllt
die Masse in die Form auf den Teig und backt die Torte dunkelgelb,
glasiert sie mit Punschglasur.

-Z5

Rhabarberkuchen. Man belegt ein Kuchenblech mit einem

Mürbeteig, schneidet die geschälten Rhabarberstengel in kleine Würfel,
legt sie ziemlich dick auf den Teig und überstreut sie stark mit Zucker.

Für einen Kuchen mittlerer Größe verquirlt man vier Eßlöffel Rahm,
vier Eßlöffel Zucker und vier Eigelb gut miteinander, gießt diese

Mischung über die Rhabarber und schiebt den Kuchen sogleich in den

Ofen. Nun schlägt man das Eiweiß zu Schnee, versüßt es mit Zucker
und streicht es auf den gut zur Hälfte gebackenen Kuchen. Dieser
kommt alsdann nochmals so lange in den Ofen, bis der Schaum eine

schöne gelbe Farbe hat.

Plumpuddiug. Man zerreibt das Weiche von einem Brot ganz
fein und mischt folgendes darunter: 500 Gramm gut gewaschene Rosinen,
500 Gramm Sultaninen, 375 Gramm fein gehacktes Rinderfett; 125
Gramm Zitronat und Orangeat; für 10 Cts. gemischtes Gewürz, vier
Eier, ein Gläschen Cognac. Hierauf bringt man diese Masse in eine

gut mit Butter ausgeriebene Puddingform und kocht den Pudding
3 — 4 Stunden.

Apfelspeise. Man bestreicht eine Auflaufform mit Butter, stellt
ganze geschälte Aepfel, von welchen man mittels eines Ausstechers das

Kernhaus entfernt, in dieselbe, füllt die Aepfel mit eingemachten
Johannisbeeren, rührt 100 Gramm Zucker mit 4 Eidottern zu Schaum, gibt
dann einen Eßlöffel Mehl, die abgeriebene Schale einer halben Zitrone,
4 Eßlöffel Rahm und zuletzt den Schnee der 4 Eiweiß daran. Nun
wird das Gerührte über die Aepfel gegossen, in der Röhre gebacken
und mit Zucker bestreut aufgetragen.
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ttm gewöhnliche SSäfdje rafd) 31t jeidfnen, nimmt man 3tot=

ftein (roten Soneifenftein), ben man in jeber ®rogenl)anblung taufen
tarnt, unb löft itm in Siffig auf. SRit biefer Söfung geidjnet man mittetft
einer geber ober eineê ^SinfeXë bie SBäfdje. SBeber bie SSäfdje nod)
bie Steidje nimmt biefe garbe weg.

*
20? tïct)ftec£e entfernt m a it a it § grünem ©djreibtuä)

ttad) fotgenbem bon ber „Sed)n. Stunbfchau" empfohlenen Serfahren:
SRan fdjneibe einen gtanellappen ober SBitbteber in ber gorrn bc§

glec!3, aber etwa? gröfjer, au§, befeuchte benfetben reichlich in einer

Söfung bon Sora£ unb ©almiatgeift, lege ihn auf bie fledige ©teile
unb befd)Were benfetben. ÜRad) etwa 5—6 ©tmtben muff bat> ißflafter
abgenommen unb ber gtecf mit taltem Sßaffer unb einer Weichen Surfte
nadjgewafdjen Werben. $fi ba§ @c!)reibtifd)tuch aufgeleimt, fo muff nun
§unäd)ft eine Srodnung erfolgen. ®aê gefd)teï)t, inbem man eine biete

Sage reinen Söfdjtarton auf ben gtecE legt unb mit einem mcifjig leiten
ißlätteifen überbügelt.

*
Um lädierte SR ö b e t a u f 5 tt f r i f d) e n, reibe matt junadjft bie

©ad)en mit einer Söfung bon ©djellad in ©almiatgeift ab ttnb mit
einem Seinenlappen bit? guttt SrodenWerben nad).

*
SR a r m 0 r p l a 11 e n j u b e f e ft i g e n. 3m Sefeftigung bon SRar«

morplatten auf £Ra d)ttifd)en ober SCSafcfcjtoitetten fdjütte man pulberi*
fierten @ip§ in SBaffer unb rühre biefen Srei fd)nett, bebor er feft ift,
in bünnftüffigem Sifd)terleim. ®amit wirb bie SRarmorplatte beftridjeit
unb feft auf ben Unterfaf) gebrüdt unb ca. 24 ©htnbett befd)Wert bar=

auf liegen gelaffen.
*

Sin oleum frifdjt man auf, inbem man baêfelbe mit einer

SRifcpung einreibt, weldje aut? ißalmöl unb ißarafftn befteljt. SRan

nimmt, nad) ber „SBerfftatt", 1 Seil 2ßatmöt unb fchmilgt biet? mit
16 Seilen paraffin jufammen, Worauf matt bann nod) 4 Seile ifkraf=
finöl bajufügt.

*
SB e i ff e g e n ft e r b ü n ï e a u f j uf r i f d) e n. SRan nel)me @d)lemtm

treibe, rül)re fie mit etwat? tattern SîegenWaffer ju einem Srei unb reibe

mit biefer SRifctjung bermittelft eineë Safofaenê bie bcfdjäbigte genfter*
bant fo lange ein, biê fie wieber in alter grifdje glcinjt unb wie neu ange*
ftridjen erfdjeint. Sei genügeubem ©»treiben ift ber ©rfolg überrafdjeitb.

Slebattion unb Stellas: Stau Slife $ one g g er in ©t. ®aUeit.
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Um gewöhnliche Wäsche rasch zu zeichnen, nimmt man Rotstein

(roten Toneisenstein), den man in jeder Drogenhandlung kaufen
kann, und löst ihn in Essig auf. Mit dieser Lösung zeichnet man mittelst
einer Feder oder eines Pinsels die Wäsche. Weder die Wäsche noch

die Bleiche nimmt diese Farbe weg.

Milchflecke entfernt man aus grünem Schreibtuch
nach folgendem von der „Techn. Rundschau" empfohlenen Verfahren:
Man schneide einen Flanellappen oder Wildleder in der Form des

Flecks, aber etwas größer, aus, befeuchte denselben reichlich in einer

Lösung von Borax und Salmiakgeist, lege ihn auf die fleckige Stelle
und beschwere denselben. Nach etwa 5—6 Stunden muß das Pflaster
abgenommen und der Fleck mit kaltem Wasser und einer weichen Bürste
nachgewaschen werden. Ist das Schreibtischtuch aufgeleimt, so muß nun
zunächst eine Trocknung erfolgen. Das geschieht, indem man eine dicke

Lage reinen Löschkarton auf den Fleck legt und mit einem mäßig heißen

Plätteisen überbügelt.

Um lackierte Möbel aufzufrischen, reibe man zunächst die

Sachen mit einer Lösung von Schellack in Salmiakgeist ab und mit
einem Leinenlappen bis zum Trockenwerden nach.

W a r m o r platten zu befestigen. Zur Befestigung von
Marmorplatten auf Nachttischen oder Waschtoiletten schütte man pulverisierten

Gips in Wasser und rühre diesen Brei schnell, bevor er fest ist,

in dünnflüssigem Tischlerleim. Damit wird die Marmorplatte bestrichen
und fest auf den Untersatz gedrückt und ca. 24 Stunden beschwert darauf

liegen gelassen.

Linoleum frischt mau auf, indem man dasselbe mit einer

Mischung einreibt, welche aus Palmöl und Paraffin besteht. Man
nimmt, nach der „Werkstatt", 1 Teil Palmöl und schmilzt dies mit
16 Teilen Paraffin zusammen, worauf man dann noch 4 Teile Paraf-
finöl dazufügt.

WeißeFensterbänkeaufzufrischen. Man nehme Schlemmkreide,

rühre sie mit etwas kaltem Regenwasser zu einem Brei und reibe

mit dieser Mischung vermittelst eines Lappens die beschädigte Fensterbank

so lange ein, bis sie wieder in alter Frische glänzt und wie neu
angestrichen erscheint. Bei genügendem Einreiben ist der Erfolg überraschend.

Redaktion und Verlag: Frau E li se H on e g g er in St. Gallen.
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